
IV. DIE TRADITION DES VERFASSERS DER
P#RAME7VARASA0HIT# UND ANDERE TRADITIONEN

INNERHALB DES P#ÑCAR#TRA

Wer waren der Verfasser der P$rS und seine Tradition? Welche
sozialen Gruppen und Traditionen gab es noch innerhalb des P$ñca-
r$tra zur Zeit des Verfassens der P$rS?

Wir finden eine Antwort auf diese Fragen in der Darstellung
der vier Siddh$ntas, in die einige Sa1hit$s die Tradition des P$ñca-
r$tra einteilen. Diese vier Siddh$ntas sind #gamasiddh$nta, Mantra-
siddh$nta, Tantrasiddh$nta und Tantr$ntarasiddh$nta. Ein siddh#nta
ist im allgemeinen ein feststehender Lehrsatz oder eine solche Lehre.
Hier ist es eine Lehre und die damit verbundene Tradition, die sich
vor allem auf die religiöse Praxis bezieht.

Die älteste bekannte Darstellung der Siddh$ntas ist in Pau:S
38.293b-309 zu finden, wenn diese Passage vielleicht auch nicht zu
den ältesten Partien dieser Sa1hit$ gehört. Weiters gibt es Beschrei-
bungen der Siddh$ntas in der P$dS und in der P$rS, die teilweise auf
der der Pau:S zu basieren scheinen.476 Die Beschreibungen in +S
21.560-586 und BhT 22.87-94b basieren auf der P$rS bzw. der
P$dS.477

Die Sa1hit$s haben eigene Erklärungen des Begriffes siddh#n-
ta. Nach diesen ist siddh#nta als „Höhepunkt oder Ziel der Vollende-
ten“ zu verstehen. So lautet die Erklärung der Pau:S: „Der Höhe-
punkt (anta) derer, die während zehn Millionen Geburten durch die
Veden, die Geschichten (itih#sa), die Pur$3as und den Ved$nta voll-
endet wurden (siddha), ist hier [in diesen Siddh$ntas] überliefert.
(305) Für ein 7$stra, o Brahmane, aufgrund dessen durch das Ritual,
das Wissen voraussetzt, wahrhaftig das unvergängliche, höchste
brahman, das V$sudeva genannt wird, erlangt wird, hat der Name

476 Die Beschreibungen der Siddh$ntas in P$dS cp 19.113c-122 und
Pau:S 38.293c-302 sind sehr ähnlich, wenn auch nicht wortwörtlich gleich.
Für die P$rS siehe die folgende Darstellung.

477 Weiters ist noch eine Diskussion der Siddh$ntas in PRR 3,9-20,11
zu finden. Auf diese wird hier nur am Rande eingegangen.
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Siddh$nta eben daher nämlich Sinn.“478. Die Erklärung der P$dS, die
möglicherweise auf der der Pau:S basiert,479 lautet: „Die Gelehrten
haben den Namen Siddh$nta der Sache gemäß abgeleitet. Die Berech-
tigung (adhik#ra) der Menschen, die in den 7$stras wie M,m$1s$
usw. [ihr] Ziel erlangt haben (siddh#rtha), in Hinblick auf den Höhe-
punkt (ante) [liegt] hierin. Daher wird [es] Siddh$nta genannt.“480 und
die der P$rS, die sicher von der Pau:S abhängig ist481: „Der Höhe-
punkt (anta) der Geburt derer, die während zehn Millionen Geburten
vollendet wurden (siddha), ist hier. Daher wird [die Lehre], aufgrund
der man [diesen] erlangt, zutreffenderweise Siddh$nta genannt.“482

Die Vierzahl der Siddh$ntas wird in der P$dS durch die Analo-
gie zu den vier Veden erklärt: „Wie der Veda durch die Namen 0c
usw. viergeteilt ist, ebenso ist das Pañcar$tra, unterschieden in die
Siddh$ntas, vierfach.“483 Die Einteilung des P$ñcar$tra in die vier
Siddh$ntas ist möglicherweise tatsächlich nach dem Vorbild der Ve-
den geschehen.

Abgesehen von der Pau:S, wo die Beschreibung der Siddh$n-
tas ohne engen Bezug zu dem ihr vorangehenden und nachfolgenden
Text steht484 und diese daher erst später eingefügt worden sein könn-

478 Pau:S 38.305-307b: setih#sapur#-ais tu vedair ved#ntasa+yu-
tai7 | ye janmako5ibhis siddh#s te4#m anto ’tra vai sm0ta7 || 305 tasm#t
(Konj.d.Hg.: yasm#t) samyak para+ brahma v#sudev#khyam avyayam |
etasm#t pr#pyate 3#str#d jñ#nap6rve-a karma-# || 306 siddh#ntasa+jñ# vi-
pr#sya s#rthak# ata eva hi |.

479 Vgl. auch die im gleichen Kontext vorgebrachten, ähnlichen Er-
klärungen des Begriffes ‚P$ñcar$tra‘ in Pau:S 38.307c-308 und P$dS jp
1.72ab.

480 P$dS jp 1.78c-79 (79 = P$dS cp 19.110c-111b): siddh#nta+ n#ma
c#nvartha+ nir#hur iti pa-%it#7 || 78 m'm#+s#di4u 3#stre4u ye siddh#rth#
man'4i-a7 | te4#m ante ’dhik#ro ’sminn iti siddh#ntasa+jñitam || 79.

481 Vgl. die Ähnlichkeiten im Sanskrittext.
482 P$rS 19.544: ye janmako5ibhi7 siddh#s te4#m anto ’tra janmana7 |

yasm#t tasm#d vivedai4a siddh#nt#khyo yath#rthata7 || (D +S 21.581c-582b).
483 P$dS jp 1.76c-77b: 0g#disa+jñay# veda3 caturdh# bhidyate

yath# || 76 tadvat siddh#ntabhedena pañcar#tra+ caturvidham |.
484 In Pau:S 38.272-274b werden Siddh$ntins (die mit den [späteren]

#gamasiddh$ntins identisch sind; vgl. p. 197), Mantrasiddh$ntins und Tan-
tr$ntarasiddh$ntins im Zusammenhang mit Mantras, die siddhis verleihen
und von den Siddh$ntins nicht verwendet werden dürfen, genannt. Dies



Die Tradition des Verfassers der P$rame8varasa1hit$ 187

te, sind die bekannten Darstellungen der Siddh$ntas in den Sa1hit$s,
wie auch die Beschreibungen der verschiedenen Kategorien von
Lehrtexten in der SS und der P$rS (siehe p. 101), immer im Kontext
von Sühnezeremonien (pr#ya3citta) zu finden. Der Fehler, für den
hier ein pr#ya3citta vorgeschrieben wird, ist die „Vermischung“
(sa&kara, s#&karya) von Siddh$ntas. Dies bedeutet im wesentlichen,
daß ein Kultbild, das nach der Vorschrift eines Siddh$nta eingeweiht
worden ist, nicht nach der Vorschrift eines anderen Siddh$nta verehrt
werden darf, und, daß der Siddh$nta, dem man angehört, nicht ge-
wechselt werden darf.485 Ein siddh#ntasa&kara wird als ebenso
schlimm wie ein tantrasa&kara angesehen, d.h. die Vermischung von
verschiedenen Tantras, womit Traditionen wie z.B. die der Vaikh$-
nasas oder 7aivas gemeint sind.486

Dieser Kontext zeigt, daß das wesentliche Anliegen der
Autoren der Siddh$nta-Darstellungen ist, die Siddh$ntas getrennt zu
halten, und sich rituell nicht mit den Anhängern anderer Siddh$ntas
zu mischen.

A.DAS#GAMASIDDH#NTA487

Die Darstellung der Siddh$ntas in der P$rS beginnt mit dem
#gamasiddh$nta:

„Die Pañcar$tra genannte Tradition ist viergeteilt. Obwohl de-
ren Charakteristikum [schon] vorher gelehrt wurde,488 wird es auch

scheint der einzige Zusammenhang mit der Beschreibung der Siddh$ntas in
38.293bff. zu sein.

485 Siehe P$dS jp 1.84-85, cp 19.108, 123, 131-132, 21.73c-83 (siehe
Anm. 516), P$rS 19.545-547 (D +S 21.582c-584).

486 Siehe P$dS cp 19.124-132, P$rS 19.519c-520, 549-550, BhT
22.93c-107.

487 Der Begriff siddh#nta wird im Kontext dieser vier Siddh$ntas im
Neutrum gebraucht, nicht nur in der P$rS, sondern auch z.T. in der P$dS
(z.B. jp 1.80b) und im BhT (z.B. 22.91b). Dies ergab sich vermutlich da-
durch, daß in der Pau:S die verschiedenen Siddh$ntas im Zusammenhang
mit den Neutra #gama (vgl. dazu Anm. 906) und 3#stra genannt werden
(Pau:S 38.294bc: #gama+ siddh#ntasa+jñam; 297cd: mantrasiddh#nta-
sa+jña+ 3#stram; 300ab: tantrasiddh#ntasa+jña+ 3#stram). Die P$dS ver-
wendet teilweise aber auch das Maskulinum (z.B. P$dS jp 1.86c); ebenso
Ve*ka<an$tha (z.B. PRR 3,12).



Die Tradition des P$ñcar$tra188

hier genannt. (522) Das erste ist das #gamasiddh$nta, das zweite das
Mantra genannte [Siddh$nta], das dritte wird Tantra genannt, das
letzte ist das Tantr$ntara[siddh$nta]. (523)

Das erste ist das die rechte Unterscheidung verleihende höchste
7$stra, das das Aufstellen usw. des ewig Manifesten und der Vy?has
erklärt, von nicht menschlicher Herkunft (apauru4eya) ist, das, wo-
rauf die Fürsten unter den Zweimalgeborenen489, die dem, der sad-
brahman und V$sudeva genannt wird, opfern, ihre Aufmerksamkeit
richten, das im Herzen der [dazu] Berechtigten (adhik#rin) befind-
lich ist und brahmopani4ad genannt wird, mit göttlichen Mantras und
Ritualen versehen ist [und] aufgrund der Freiheit von Begehren die
Emanzipation verleiht (apavargada). (524-526b) In dieser Weise er-
kenne das erste Merkmal des ‚ewig manifest‘ (nityodita) genannten
Herrn, dessen Gestalt ewig ist, der V$sudeva genannt wird [und] ein
Ozean der sechs Eigenschaften usw. ist, wie das Wort und die Glie-
der Herz usw. (h0day#dya&ga3abdavat).490 (526c-527) Erkenne die-
ses als das #gamasiddh$nta, welches die Form der 7ruti hat. Dieses
ist der Dharma des k0tayuga [und] als der beste aller Dharmas be-
kannt.“491

488 Solch eine andere Stelle, wo von den Merkmalen der vier Sid-
dh$ntas die Rede ist, konnte in der P$rS nicht gefunden werden. Vielleicht
ist eine Erklärung der vier Siddh$ntas in einer anderen Sa1hit$s gemeint,
z.B. in der Pau:S.

489 D.h. der Brahmanen; vgl. auch SS 2.4a: br#hma-#n#m (siehe p.
189).

490 Mit „Herz usw.“ sind die sechs „Körperglieder“ des Gottes ge-
meint, nämlich Herz (h0d), Kopf (3iras), Haarschopf (3ikh#), Brustpanzer
(kavaca), Waffe (astra) und Auge (netra). Vgl. zu diesem Satz pp. 190f.

491 P$rS 19.522-528: caturdh# bhedabhinnas tu pañcar#tr#khya #ga-
ma7 | tallak4a-a+ ca pr#g ukta+ tath#py atr#py ud'ryate || 522 p6rvam
#gamasiddh#nta+ dvit'ya+ mantrasa+jñitam | t0t'ya+ tantram ity uktam
anyat tantr#ntara+ bhavet | 523 #dya+ nityoditavy6hasth#pan#diprak#3a-
kam | apauru4eya+ sadbrahmav#sudev#khyay#jin#m || 524 lak4yabh6ta+
dvijendr#-#+ h0distham adhik#ri-#m | brahmopani4ad#khya+ ca divya-
mantrakriy#nvitam || 525 vivekada+ para+ 3#stram anicch#to ’pavarga-
dam | eva+ nityodit#khyasya nity#k#rasya ca prabho7 || 526 v#sudev#bhi-
dh#nasya 4#%gu-y#dimahodadhe7 | prathama+ lak4a-a+ viddhi h0day#dy-
a&ga3abdavat || 527 etad #gamasiddh#nta+ 3rutir6pa+ tu viddhi tat | e4a
k#rtayugo dharma7 sarvadharmottama7 sm0ta7 || 528 (D +S 21.560-566b).
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1. Textliche Vorlagen der Beschreibung des "gamasiddh#nta

Für einen Teil der Beschreibung des #gamasiddh$nta und für
den Beginn der Darstellung des Mantrasiddh$nta, auf die wir unten
(pp. 224ff.) eingehen werden, ist SS 2.4-7b verarbeitet worden. Vgl.
die beiden Texte nebeneinander:492

P$rS 19.524c-530a
apauru4eya+ sadbrahma-
v$sudev$khyay$jin$m || 524
lak"yabh,ta' dvijendr#-#+
h)distham adhik$ri($m |
brahmopani"ad#khya+ ca
divyamantrakriy#nvitam || 525
vivekada' para' *$stram
anicch#to ’pavargadam |
(…)
tatas tret#yugasy#dau
bhogamok4aprasiddhaye |
tasm$d #gamasiddh#nt#n
ni7s0ta+ bahubhedakam || 529
mantrasiddh#ntasa+jña+ tat

SS 2.4-7b
br#hma-#n#+ ca sadbrahma-
v$sudev$khyay$jin$m |
lak"yabh,ta' yad #s045er
h)distham adhik$ri($m || 4
vivekada' para' *$stra'
brahmopani"ada+ mahat |
divyamantrakramopeta+
mok4aikaphalalak4a-am || 5
t#d0k paris0ta+ tasm$j
jagaduddhara-#ya ca |
tad #dya+ upadek4y#mi
yad bhedair bahubhi7 sthitam || 6
siddhimok4aprada+ 3uddha+
sarahasyam asa+kulam |

SS 2.4-7b ist die Passage, die oben (p. 160) schon zitiert wur-
de. Sie beschreibt ein höchstes 7$stra und ein anderes, aus diesem
hervorgehendes, gleichartiges 7$stra, das in vielerlei Weise, d.h. in
Form verschiedener Texte wie z.B. die S$tvatasa1hit$, besteht.493
Durch die Übernahme dieses Textes aus der SS in die P$rS werden
das #gamasiddh$nta mit dem ersten, ursprünglichen 7$stra und das
Mantrasiddh$nta mit der daraus hervorgehenden Lehre identifiziert.
Das bedeutet weiters, daß das #gamasiddh$nta mit dem M?laveda
identifiziert wird, was auch durch andere gemeinsame Merkmale
dieser beiden bestätigt wird (siehe p. 191).

492 Die wortwörtlich übereinstimmenden Partien sind fett gedruckt;
die sich inhaltlich entsprechenden Teile sind unterstrichen.

493 Das aus dem höchsten 7$stra hervorgehende 7$stra wird in der
P$rS mit demMantrasiddh$nta identifiziert (siehe unten pp. 225f.).
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Die an die Beschreibung des 7$stra anschließenden Verszeilen
P$rS 19.526c-527 sind nicht ganz einfach zu verstehen: „In dieser
Weise erkenne das erste Merkmal des ‚ewig manifest‘ genannten
Herrn, dessen Gestalt ewig ist, der V$sudeva genannt wird [und] ein
Ozean der sechs Eigenschaften usw. ist, wie das Wort und Glieder
Herz usw.“ Dies würde bedeuten, daß die zuvor beschriebenen
Merkmale des 7$stra auch die Merkmale des höchsten Gottes wären,
und das 7$stra somit identisch mit dem höchsten Gott wäre. Daß die
Lehre als Repräsentation Gottes angesehen wird, ist nicht überra-
schend, doch erscheint die Formulierung des Satzes unüblich. Wei-
ters fragt man sich, warum die zuvor beschriebenen Kennzeichen des
7$stra das „erste“ Merkmal des höchsten Gottes sein sollen. Mit pra-
thama wird möglicherweise das erste der vier aufgezählten Siddh$n-
tas assoziiert, doch in der Konstruktion des Satzes kann es natürlich
nicht in diesem Sinne verstanden werden. Drittens ist die Bedeutung
der Formulierung h0day#dya&ga3abdavat unklar.

Die Passage wird verständlicher, wenn man sie mit dem Ab-
schnitt Pau:S 39.21ff. vergleicht, der auch den Hintergrund für die
Beschreibung des Mantrasiddh$nta in der P$rS bildet (siehe pp.
226f.). Diese Textpassage beginnt folgenderweise: „Erkenne, daß das
#gama, dessen Glanz unermeßlich ist, vom alldurchdringenden
Herrscher über alles, dem unvergänglichen Acyuta, dem [durch
dieses] zu bezeichnenden (v#cya) V$sudeva ununterschieden ist, [so]
wie das Wort von ihm selbst [ununterschieden ist], o Zweimalge-
borener.“494 Der Sanskrittext zeigt die Parallelen zu der diskutierten
Passage der P$rS:

Pau:S 39.21-22b
sarve3varasya ca vibhor
avyayasy#cyutasya ca |
v#cyasya v#sudevasya
apramey#khyam #gamam || 21
ap)thaglak"a(a' viddhi
svasya *abda' yath$ dvija |

P$rS 19.526c-527
eva+ nityodit#khyasya
nity#k#rasya ca prabho7 || 526
v#sudev#bhidh#nasya
4#%gu-y#dimahodadhe7 |
prathama' lak"a(a' viddhi
h0day#dya&ga*abdavat || 527

Wenn nun in der P$rS wie in der Pau:S ap0thaglak4a-am an-
stelle von prathama+ lak4a-am gelesen wird, fügt sich der Satz har-

494 Pau:S 39.21-22b. Vgl. zu dieser und der folgenden Passage auch
pp. 295ff.
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monischer in den Gesamttext ein: „In dieser Weise erkenne [das
7$stra] als ununterschieden vom ‚ewig manifest‘ genannten Herrn,
dessen Gestalt ewig ist, der V$sudeva genannt wird [und] ein Ozean
der sechs Eigenschaften usw. ist.“ Inhaltlich würde sich kaum etwas
ändern. Auch in dieser Lesung wird das 7$stra als Repräsentation
Gottes angesehen; die gesamte Passage bildet so aber eine harmoni-
sche Einheit ohne irritierende Elemente. Es ist der Text also vermut-
lich in diesem Sinne zu konjizieren, auch wenn +S 21.565ab die glei-
che Lesart wie P$rS 19.527cd aufweist.

Kommen wir nun zum Kompositum h0day#dya&ga3abdavat.
Der Vergleich in der Pau:S, der hier vermutlich als Vorlage dient, ist
leicht verständlich. Es handelt sich um eine Seinsebene Gottes, die
über jeder Dualität steht und in der somit kein Unterschied zwischen
Auszusprechendem oder Bezeichnetem (v#cya) und Bezeichnendem
(v#caka) besteht.495 Das Wort (3abda), das Gott bezeichnet, (und
darum handelt es sich auch beim #gama) ist auf dieser Ebene unun-
terschieden von diesem selbst. P$rS 19.527d kann jedoch nicht so
einfach wie 527c nach Pau:S 38.22ab konjiziert werden, da es sich
hier nicht wie dort nur um eine Verschreibung handeln kann. So ist
die Passage wohl, solange wir keine anderen Lesarten kennen, in fol-
gender Weise zu interpretieren: „In dieser Weise erkenne [das
7$stra] als ununterschieden vom ‚ewig manifest‘ genannten Herrn
(…) wie das Wort und [seine] Glieder Herz usw. [von ihm
ununterschieden sind].“

2. Charakteristika des "gamasiddh#nta und seiner Anhänger

Oben (p. 189) wurde schon erwähnt, daß durch die Übernahme
der Textpassage SS 2.4-5 in P$rS 19 das #gamasiddh$nta mit der
ersten, ursprünglichen Lehre und somit mit dem M?laveda identifi-
ziert wird. Die Beschreibung des #gamasiddh$nta in P$rS 19.524-
528 gibt uns für diese Identifikation noch zwei weitere Anhalts-
punkte, nämlich die Aussagen, daß das #gamasiddh$nta die Form
der 7ruti, also des Veda, hat, und daß es der Dharma des k0tayuga
ist.496 Beides trifft auch auf den M?la- oder Ek$yanaveda zu.497

495 Vgl. dazu RASTELLI 1999a: 121-123.
496 P$rS 19.528.
497 Siehe pp. 157f. und 178.
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Auch die Merkmale der Anhänger von Ek$yanaveda und
#gamasiddh$nta, also der Ek$yanas und der #gamasiddh$ntins, die
im folgenden beschrieben werden, sind die gleichen, was zeigt, daß
beides Bezeichnungen für ein und dieselbe Gruppe ist. Weiters heißt
es in der P$dS explizit, daß sich die #gamasiddh$ntins nach der Vor-
schrift des Ek$yana richten.498 Im folgenden Abschnitt werden die
Begriffe „Ek$yana“ und „#gamasiddh$ntin“ als Synonyme ver-
wendet.

Für die folgende Beschreibung der religiösen Praxis der
#gamasiddh$ntins bzw. Ek$yanas werden neben der eben diskutier-
ten Passage aus P$rS 19 auch die beiden schon behandelten Erzäh-
lungen von der Offenbarung des M?laveda und der Sa1hit$s in P$rS
1 und 10 sowie Aussagen im Rahmen der Ritualvorschriften der P$rS
herangezogen. Weiters werden Beschreibungen der vier Siddh$ntas
in der Pau:S, der P$dS und dem BhT berücksichtigt. Bei den letzte-
ren ist zu beobachten, daß die vier Siddh$ntas in den unterschiedli-
chen Sa1hit$s nicht immer den jeweils gleichen Stellenwert haben.
Während in der Pau:S und der P$rS das #gamasiddh$nta bzw. der
Ek$yanaveda als die beste Tradition angesehen wird, ist dies im
Großteil499 der P$dS und dem BhT das Mantrasiddh$nta.500 Dies
ergibt sich dadurch, daß die jeweiligen Autoren den jeweiligen Sid-
dh$ntas zugehören und diese die Intention haben, ihr jeweiliges Sid-
dh$nta als das beste darzustellen. Bei den Darstellungen der jeweili-
gen Siddh$ntas ist daher zu beachten, daß es sich zum Teil um
Eigen- und zum Teil um Fremdbeschreibungen handelt und die Inte-
ressen hinter diesen Beschreibungen daher unterschiedliche sind.

Was hier nun schon angeklungen ist: Die vier Siddh$ntas wa-
ren, auch wenn sie heute jede Bedeutung verloren haben,501 nach die-

498 P$dS cp 21.36c, 47a, 51b, 53d.
499 Vgl. Anm. 546.
500 Siehe pp. 229ff.
501 Vgl. RANGACHARI 1930: 100: „The temple Archakas that follow

the Rahasy$mn$yam from a long period (a period at least prior to #.avan-
d$r’s time) are said to fall into the four distinct classes, viz. – 1. #gama Sid-
dh$ntis; 2. Mantra Siddh$ntis; 3. Tantra Siddh$ntis and 4. Tantr$ntara Sid-
dh$ntis. The #gama Siddh$ntis are not now traceable. (...) Although the
present day Archakas point out with pride these subdivisions, none of them
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sen Textzeugnissen einmal lebendige Traditionen. Das gilt auch für
die Anhänger des Ek$yanaveda. Sie gehören nicht, wie die Erzählun-
gen in P$rS 1 und 10 zu vermitteln scheinen, einer mythischen Ver-
gangenheit an, sondern haben zur Zeit des Verfassens dieser Texte
tatsächlich existiert. Dies zeigt z.B. die Tatsache, daß in diesen Sa1-
hit$s zum Teil spezielle rituelle Vorschriften und Funktionen für die
Anhänger des Ek$yanaveda beschrieben werden, die keinen Sinn
hätten, wenn diese in der Gegenwart der Verfasser dieser Texte gar
nicht existiert hätten.

Dies bedeutet nicht, daß die Erzählungen von der Offenbarung
des Ek$yanaveda historische Begebenheiten beschreiben, sondern es
bedeutet, daß sich mit der Vorstellung vom Ek$yanaveda auch Perso-
nengruppen entwickelten, die sich auf diesen beriefen und von ande-
ren P$ñcar$trins als Anhänger des Ek$yanaveda anerkannt wurden.
Nach dem Stellenwert der Ek$yanas in der P$rS zu schließen, war ihr
Verfasser ein Ek$yana.502 Ein anderer bekannter Ek$yana war
V$manadatta.503

a. Die #gamasiddh$ntins unterziehen sich
keiner Initiation (d'k4#)

Der wohl wesentlichste Unterschied der #gamasiddh$ntins zu
anderen P$ñcar$trins ist, daß sich die ersteren keiner d'k4# unterzie-
hen. In der P$dS wird dies explizit gesagt,504 aber auch in der P$rS

are able to say to which of the sections they belong. So this appears to have
only an academic interest.“

502 Vgl. dazu auch pp. 251f.
503 Vgl. dazu die am Ende der Kapitel von V$manadattas Sa1vitpra-

k$8a wiederkehrende Phrase: „Dies ist das Werk des zweimalgeborenen
V$manadatta, der in Ka8m,r im Ek$yana[-Clan] geboren wurde.“ (Sa1P
1.137c-138b [= 2.61, 4.98, 5.52]: ek#yane pras6tasya ka3m're4u dvij#tma-
na7 | k0tir v#manadattasya seyam), die zeigt, daß V$manadatta den Ek$ya-
nas angehörte. Vgl. zu V$manadatta auch TORELLA 1994b.

504 Siehe P$dS cp 21.53a (Übersetzung in Anm. 538) und cp 1.3-5b:
„Höre, ich werde [dir] den ersten Ek$yanaveda, der das sadbrahman lehrt
[und] nach dem [du] gefragt hast, zur Gänze mitteilen. (3) Mit eben diesem
werden die Brahmanen zugerüstet, die zur primären Vorschrift berechtigt
sind. Für die anderen, [d.h.] die var-as Brahmane usw. in der richtigen
Reihenfolge [und] auch die anulomas (d.i. jemand, dessen Vater einem hö-
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werden an mehreren Stellen die Ek$yanas Personen, die sich der
d'k4# unterzogen haben, gegenübergestellt.505 Die Tatsache, daß die
Ek$yanas keine d'k4# erhalten, könnte in der Tradition dadurch be-
gründet worden sein, daß die „Urlehre“ des P$ñcar$tra „vom [Beginn
der] Schöpfung an im Herzen der [dazu] Berechtigten befindlich ist“
(#s045er h0distham adhik#ri-#m), wie die SS schreibt.506 Auch in der
AS werden Personen beschrieben, die ähnliche Merkmale wie die
Ek$yanas haben,507 aber dort nicht explizit als solche bezeichnet wer-
den, die „vom [Beginn der] Schöpfung an berechtigt sind“ (#s045er
adhik#ri-a7).508

Die Ek$yanas bzw. #gamasiddh$ntins sind also „immer
schon“, d.h. von ihrer Geburt an, zur Durchführung von Ritualen
berechtigt, weshalb es für sie nicht notwendig ist, sich einer d'k4# zu
unterziehen, die sie dazu berechtigt.509 Dies wird bestätigt durch zwei
Passagen in der P$rS und der Pau:S, die eine Wiedergeburt als Ek$-
yana, in der man von Kindheit an zur Durchführung des Rituals be-
rechtigt ist, versprechen, wenn man das c#turm#syavrata510 bzw. die
täglichen rituellen Pflichten erfolgreich ausführt: „Und an seinem
Lebensende wird er im Haus von lauteren, vornehmen [Menschen]
geboren, lernt die Ek$yana-Lehre, vollzieht das aus dieser entstande-
ne dreizehnfache Ritual511 in rechter Weise und erlangt den Ehrwür-

heren var-a als seine Mutter angehört), [aber] für niemand anderen, [ent-
steht] die Berechtigung durch die Initiation.“ (3r6yat#m abhidh#sy#mi p04-
5a+ nirava3e4ata7 | #dyam ek#yana+ veda+ sadbrahmapratip#dakam || 3
tenaiva sa+sk0t# vipr# mukhyakalp#dhik#ri-a7 | anye4#+ br#hma-#d'n#+
var-#n#+ d'k4ay# kram#t || 4 adhik#ro ’nulom#n#m api n#nyasya kasya-
cit |).

505 P$rS 9.187-190, 15.14c-20, 18.116-117. Die P$rS beschreibt auch
das d'k4#-Ritual nicht, was ein Hinweis darauf sein könnte, daß ihr Verfas-
ser zu den Ek$yanas gehörte, die die d'k4# eben nicht brauchen.

506 SS 2.4cd (siehe oben p. 160).
507 Z.B. opfern sie keinem anderen (ananyay#jin), kennen die sieben

Kategorien (vgl. dazu pp. 211f.) und haben keine Wünsche (tyaktak#ma)
(vgl. dazu pp. 209ff.) (AS 15.10c-17).

508 AS 15.11b.
509 Vgl. dazu auch das Zitat P$dS cp 1.3-5b oben in Anm. 504.
510 Vgl. dazu P$rS 13.85-114b.
511 Siehe dazu pp. 198ff.
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digen.“512; „Und nachdem man nämlich wieder eine vorzügliche Ge-
burt erlangt hat, o Bester der Zweimalgeborenen, ist man von Kind-
heit an im Ritual für den Ehrwürdigen versiert, hat ihn zum Höchsten
und ist aus ihm beschaffen. Und ohne, auch in einer Zeit des Un-
glücks, nach einer Frucht zu streben, gelangt man, nachdem man den
Körper verlassen hat, hier zu keiner Geburt mehr, o Pau:kara.“513

Andererseits muß man, zumindest nach der P$dS und dem
BhT, nicht als Ek$yana geboren sein, sondern kann, auch wenn man
einer „anderen“ vedischen Schule angehört, in die Tradition des Ek$-
yana eintreten, denn die P$dS endet ihre Beschreibung der #gama-
siddh$ntins mit den Worten: „Dies ist die Vorgangsweise für Ange-
hörige der drei Veden (traividya),514 die in den Ek$yana eingetreten
sind.“515 Dies dürfte allerdings nur für traividyas gelten, die nicht
schon einem anderen Siddh$nta angehören, denn das Wechseln von
Siddh$ntas ist nicht erlaubt.516

512 P$rS 13.114c-115: tadante janma c#s#dya 3uc'n#+ 3r'mat#+ g0-
he || 114 3#stram ek#yana+ jñ#tv# samyak k0tv# tadudbhavam | trayoda3avi-
dha+ karma bhagavanta+ sam#pnuy#t || 115.

513 Pau:S 36.265b-267b: (...) punar eva hi | janma c#s#dya cotk045am
#b#ly#d dvijasattama || 265 bhagavatkarmani4-#tas tatparas tanmayo bha-
vet | n#bhisandh#ya ca phalam #patk#lagato ’pi vai || 266 tyaktv# deha+
punar janma n#pnuy#d iha pau4kara |. Für den Kontext dieser Passage
siehe unten pp. 221ff. Zur Geburt im Ek$yana-Clan vgl. auch die Be-
schreibung V$manadattas in seinem Sa1vitprak$8a, zitiert in Anm. 502.

514 Zu den traividyas vgl. unten pp. 217f.
515 P$dS cp 21.54ab: ek#yane pravi45#n#+ traividy#n#m aya+ kra-

ma7 |. Vgl. dazu BhT 24.26ab: „Derartiges [gilt] auch für Angehörige der
drei Veden, die in den Ek$yana eingetreten sind.“ (ek#yanapravi45#n#+
traividy#n#m ap'd03a7).

516 Vgl. P$dS cp 21.74-75b: „[Wenn] ein Mensch eines der vier Sid-
dh$ntas, dem [seine] Vorfahren gefolgt sind, aufgibt und sich einem ande-
ren zuwendet, läßt er sich ein Vergehen zu Schulden kommen. (74) Deshalb
soll man sich von Geburt an auf ein Siddh$nta beschränken.“ (siddh#nte4u
catur4v eka+ p6rvair n0bhir anu45hitam | tyaktv# sam#3rayed anya+ naro
bhavati kilbi4' || 74 tasm#j janmaprabh0ty ekar#ddh#ntaniyato bhavet |).
Siehe auch Anm. 485.
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b. Praxis der Lebensabschnittsriten
nach eigenen Vorschriften

Im Gegensatz zu den in der P$dS beschriebenen Mantrasid-
dh$ntins gehören die Ek$yanas keiner vedischen Schule (3#kh#) an,
und sie praktizieren daher auch keine vedisch-orthodoxen Rituale,
was die in der P$dS beschriebenen Mantrasiddh$ntins tun.517 Der
Verfasser der P$dS hält es daher für bemerkenswert, daß die Ek$ya-
nas ihre „Lebensabschnittsriten“ (sa+sk#ra) gemäß dem Ek$yana-
veda erhalten, und eben nicht einer vedischen Vorschrift.518 Auch
Y$muna beschreibt in seinem #gamapr$m$3ya eine Gruppe von
Bh$gavatas, die 40 sa+sk#ras nach den Vorschriften der ek#yana-
3ruti praktizieren, im Gegensatz zu den Bh$gavatas, die der v#jasa-
neya3#kh#, also dem weißen Yajurveda, folgen und ihre sa+sk#ras
nach den Vorschriften K$ty$yanas519 und anderer durchführen.520 Die
Durchführung von sa+sk#ras nach vedischem Vorbild, aber nach
eigenen Vorschriften ist also für die Ek$yanas in der P$dS und bei
Y$muna belegt.

Gleich nach der Aussage der P$dS, daß die Ek$yanas die sa+s-
k#ras nach ihren eigenen Vorschriften durchführen, wird folgendes
weitere Merkmal dieser Gruppe beschrieben: „Das Ritual des Füh-
rens ist für [alle] vier [var-as, nämlich] Brahmane usw., vorge-
schrieben.“521 Der Kontext dieser Aussage könnte darauf hinweisen,
daß sich diese noch immer auf die sa+sk#ras bezieht. Dann könnte
das „Ritual des Führens“ (nayakarman) das upanayana-Ritual, die

517 Siehe pp. 229ff.
518 Vgl. P$dS cp 21.36cd: „Die Zurüstungen Befruchtung usw. sind

nach dem einzigen Weg mit dem bala[mantra] usw. [durchzuführen].“
(ek#dhvan# ni4ek#disa+sk#rai3 (konj. ni4ek#disa+sk#r#3) ca bal#dibhi7 ||
D BhT 24.19cd) und cp 1.4ab (siehe Anm. 504).

519 Das zur M$dhyandina-Rezension des weißen Yajurveda gehören-
de P$raskarag6hyas?tra wird auch K$t,yag6hyas?tra genannt (siehe GONDA
1977b: 601). Eben dieses ist hier vermutlich als Autorität in Bezug auf die
sa+sk#ras gemeint. Zu K$ty$yana vgl. GONDA 1975: 331: „K$ty$yana (...)
was not only the founder of a ritual school of the White Yajurveda, but also
the main organizer of the learning of the V$jasaneyins.“

520 Siehe #P 169,4-12. Siehe zum #P auch pp. 218f.
521 P$dS cp 21.37ab: catur-#+ br#hma-#d'n#+ vihita+ nayakarma ca |.
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Initiation im „vedisch-orthodoxen“ Sinne,522 bedeuten. Wenn dies
zutrifft, wäre die Besonderheit der Ek$yanas, daß sich Angehörige
aller vier var-as dieser unterziehen, und nicht nur, wie im vedisch-
orthoxen Kontext üblich, die oberen drei var-as.

c. Verehrung des höchsten Gottes V$sudeva
und seiner vier Vy?has

Die im #gamasiddh$nta verehrten Gottheiten sind der höchste
Gott V$sudeva und seine vier Vy?has. Dies wird deutlich durch P$rS
19.524ab: „Das erste erklärt das Aufstellen usw. des ewig Mani-
festen und der Vy?has“, und auch an anderen Stellen der P$rS wer-
den die Anhänger des M?laveda und der M?laveda selbst als einzig
und allein dem Vierwesenhaften (c#tur#tmya), d.h. der Gesamtheit
der vier Vy?has,523 hingegeben bzw. auf diesen bezogen beschrie-
ben.524

Auch die Pau:S nennt das Vierwesenhafte (c#tur#tmya) als
Verehrungsobjekt der Anhänger des ersten Siddh$nta, das hier Sid-
dh$nta und nicht #gamasiddh$nta genannt wird525: „Wo, weil [es] zu
tun ist,526 das Vierwesenhafte von Brahmanen mit ihren eigenen von
der Tradition überlieferten Namen (d.h. Mantras) verehrt wird, dieses
#gama erkenne als das ‚Siddh$nta‘ genannte. Dies ist das erste,
Pau:kara.“527

522 Diese ist von der „tantrischen“ Initiation (d'k4#) zu unterscheiden.
523 Vgl. pp. 268ff.
524 P$rS 1.44a, 9.48c, 188a, 10.146a.
525 Der Text in Pau:S 38.294bc ist eindeutig: #gamam siddh#ntasa+-

jñam (zu #gama im Neutrum vgl. Anm. 906). Weitere Belege sind Pau:S
32.35b (siddh#nt#khy#gama) und 38.272d-273, wo siddh#ntins, mantra-
siddh#ntavett0s und tantr#ntarajñas nebeneinander genannt werden. Zum
Begriff #gamasiddh#nta ist es möglicherweise dadurch gekommen, daß
man den ersten Siddh$nta in Analogie zu den drei anderen, Mantra-, Tantra-
und Tantr$ntarasiddh$nta, speziell bezeichnen wollte, und dazu hat sich
offensichtlich der Begriff #gama in Pau:S 38.294b angeboten.

526 Zu kartavyatva, dem Motiv der #gamasiddh$ntins, das Ritual
durchzuführen, vgl. unten pp. 209ff.

527 Pau:S 38.293c-294: kartavyatvena vai yatra c#tur#tmyam up#sya-
te || 293 kram#gatais svasa+jñ#bhir br#hma-air #gama+ tu tat | viddhi sid-
dh#ntasa+jña+ ca tat p6rvam atha pau4kara || 294.
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Nach der P$dS sind ebenfalls die vier m6rtis der Hauptgegen-
stand (pradh#na) dieses Siddh$nta.528 Ihre Gestalt wird in diesem
Text in folgender Weise beschrieben: „Im #gamasiddh$nta aber soll
man [ihn] stehend [und] mit zwei hängenden Armen visualisieren.
Alle vier, [nämlich] V$sudeva usw., haben keinen Schmuck [und]
keine Waffen; sie sind weiß, tragen weiße Kleider, schauen in die
gleiche Richtung, befinden sich auf einem einzigen Sitz, liegen oder
sitzen nicht, (30-31) sind nicht von den beiden Göttinnen und dem
Gefolge [begleitet], haben kein yog#sana529 [und] haben in der glei-
chen Weise an den sechs Haupteigenschaften teil.“530

d. Die rituelle Praxis

Als charakteristische religiöse Praxis der Ek$yanas wird das
dreizehnfache Ritual (trayoda3avidha karman) genannt.531 Dieses
dreizehnfache Ritual wird in der Pau:S als tägliches Ritual (#hnika)
von Brahmanen, die sich dem Tempeldienst widmen, beschrieben.
Es besteht aus den folgenden Elementen: 1. Bad und Verehrung zur
sa+dhy#, 2. Erwerben von Opferutensilien, 3. Bad, 4. Reinigung der
Elemente, 5. innerliche und 6. äußere Verehrung, 7. Feueropfer, 8.
Ritual für die Ahnen (pit0), 9. bali-Gabe, 10. Verehrung der Gäste,
11. „Opfer für sich selbst“ (#tmay#ga), d.h. die Mahlzeit des
Verehrers und seiner Verwandten und Diener, 12. Studium (sv#-

528 Siehe P$dS jp 1.80cd, cp 19.116-117, 21.47a und die folgende zi-
tierte Stelle. In der Tradition der P$dS steht diesbezüglich auch das BhT;
vgl. BhT 22.89.

529 Dies ist ein geistig vorgestellter, aus verschiedenen Elementen be-
stehender Thron; siehe dafür P$dS cp 3.106-115.

530 P$dS cp 21.30-32: dhy#yet tv #gamasiddh#nte sthita+ lambabhu-
jadvayam | v#sudev#dayas sarve nir#kalp# nir#yudh#7 || 30 sit#s sit#mba-
radhar#3 catv#ra7 samadi&mukh#7 | ekavi45arani45h#s te 3ayan#sanavarji-
t#7 || 31 dev'bhy#+ pariv#rai3 ca h'n# yog#sanena ca | samapradh#na4#%-
gu-yabh#ja7.

531 Siehe P$rS 1.16a, 13.115c (siehe p. 194) und 19.554c-555b, wo
das dreizehnfache Ritual als die Praxis jener beschrieben wird, die die sie-
ben Kategorien und das dv#da3#dhy#tma kennen – zwei Charakteristika, die
ebenfalls den M?lavedins eigen sind (siehe pp. 211f. und 204f.) (pad#rtha-
saptakapr#jñair dv#da3#dhy#tmakovidai7 || 554 trayoda3avidhe karma-y
abhisandhiparai7 sad# |).
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dhy#ya), 13. Andacht (sam#dh#na).532 Ve*ka<an$tha zitiert in seiner
PRR einen Vers, in dem das dreizehnfache Ritual genannt wird und
der sich nach seiner Aussage (PRR 10,1f.) auf die Anhänger des
#gamasiddh$nta bezieht. Das dreizehnfache Ritual wird auch in AS
15.7c-8b als Mittel zur Erlösung genannt, aber nicht näher beschrie-
ben.533

Weiters werden die Ek$yanas als Kenner und Befolger der
Vorschrift zu den fünf Zeiten (pañca k#la) beschrieben.534 Die Befol-
gung der Vorschrift zu den fünf Zeiten ist aber nicht nur ein Merk-
mal der Anhänger des M?laveda, denn in P$rS 19.308cd, 554ab und
P$dS cp 21.13 wird diese auch den Kennern des Tantra- bzw.
Mantrasiddh$nta zugeschrieben.

Die Befolgung der Vorschrift zu den fünf Zeiten widerspricht
übrigens nicht der Durchführung des dreizehnfachen Rituals, da letz-
teres die Elemente der ersteren enthält. Der erste Teil, d.h. das Bad
und die Verehrung zur sa+dhy#, entspricht der Annäherung (abhi-
gamana), der ersten Zeit, der zweite dem Erwerben von Opfer-
substanzen (up#d#na), der zweiten Zeit. Die nächsten neun Elemente
des dreizehnfachen Rituals vom Bad bis zum #tmay#ga entsprechen
der Verehrung (ijy#). Das Studium entspricht der vierten Zeit und die
Andacht oder Meditation dem Yoga, der fünften Zeit.535

532 Siehe Pau:S 41.57-63a, für eine Übersetzung und Erläuterung
dieser Stelle siehe RASTELLI 2000a: 118ff.

533 PRR 10,3f.: „Die Guten verrichten das dreizehnfache Ritual frei
von Begehren usw. [und] verbunden mit den Eigenschaften der Selbstbe-
herrschung.“ (trayoda3avidha+ karma k#m#diparivarjitam | gu-ai7 s#+ya-
mikair yuktam anuti45hanti s#dhava7 ||); AS 15.7c-8b: „Die den fünf Zeiten
Obliegenden, die das dreizehnfache Ritual in Verbindung mit den Eigen-
schaften der Selbstbeherrschung durchführen, gelangen zum höchsten puru-
4a.“ (trayoda3avidha+ karma gu-ai7 s#+yamikair yutam || 7 kurv#-#7 pañ-
cak#lasth#s te y#nti puru4ottamam |). Beachtenswert sind die ähnlichen
Formulierungen in diesen beiden Versen, was möglicherweise auf eine ge-
meinsame Quelle oder eine Abhängigkeit hinweist.

534 P$rS 1.44b, 9.48b, 186c-189b, 10.252c, 287b, 289cd, 298 (in den
angegebenen Belegstellen aus P$rS 10 werden die im Tempel von 7r,ra*-
gam anwesenden Verehrer, die Anhänger des Ek$yanaveda sind, beschrie-
ben), P$dS cp 21.36b. Zu den pañca k#las siehe pp. 63ff.

535 Vgl. dazu auch RASTELLI 2000a: 120.
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Allerdings gelten für die Ek$yanas einige Einschränkungen bei
der Durchführung von Ritualen, so daß das in der Pau:S beschriebe-
ne dreizehnfache Ritual nicht ganz mit dem nach der P$rS von diesen
durchgeführten Ritual identisch sein kann. In P$rS 9.187c-189b heißt
es nach der Darstellung der Vorschrift zu den fünf Zeiten: „Hier gilt
nämlich für einen, der mit rechter Absicht opfert, der sich nur dem
Vierwesenhaften widmet [und] dessen Denken sich nur auf den
M?ladharma [richtet], folgende Besonderheit: Alle [Rituale] von
[Atem]regelung [und] Auflegen bis hin zum die Hindernisse vernich-
tenden Opfer, die hier genannt wurden, sind mit Sorgfalt zu vermei-
den.“536 Die hier genannten zu vermeidenden Rituale umfassen, geht
man von den Ritualvorschriften in P$rS 2-7 aus, alles von P$rS 3.87d
bis 6.25b Beschriebene, d.h. die Reinigung der Elemente (bh6ta3ud-
dhi), die mithilfe der Atemregelung (pr#-#y#ma) durchgeführt wird
(P$rS 3.87d-230), das Auflegen von Mantras (mantrany#sa; P$rS 4),
die geistige Verehrung (m#nasay#ga; P$rS 5), die Reinigung der
Opferutensilien und das Beseitigen von Hindernissen vor dem äuße-
ren Opfer (P$rS 6.8c-25b). In Hinblick auf das dreizehnfache Ritual
würde es die Unterlassung der Elemente vier und fünf bedeuten.
Diese Einschränkung kann sich jedoch nur auf das Ritual zu eigenen
Zwecken (sv#rtha) beziehen. Dürften die Ek$yanas die genannten
Rituale überhaupt nicht durchführen, wären sie in der P$rS vermut-
lich gar nicht beschrieben.537

Nach der P$dS dürfen die Anhänger des #gamasiddh$nta eben-
falls nicht alle Rituale durchführen. Sie nennt unter den für sie verbo-
tenen Ritualen ebenfalls die Reinigung der Elemente und das Aufle-
gen von Mantras,538 die Gabe von bali-Opfern (baliprad#na) – beim

536 tatr#ya+ hi vi3e4a7 sy#t satyasa+kalpay#jina7 || 187 c#tur#tmyai-
kani45hasya m6ladharmaikacetasa7 | #y#many#sap6rva+ tu vighnajidyaja-
n#ntimam || 188 ihodita+ yat tat sarva+ varjan'ya+ prayatnata7 |.

537 Vgl. auch P$rS 9.4c-5, wo es explizit heißt, daß das Auflegen von
Mantras, die geistige Verehrung, die Reinigung des Verehrungsplatzes und
die Reinigung der Elemente beim Ritual am Morgen immer durchzuführen
sind.

538 P$dS cp 21.53: „Weder die Initiation, noch die Reinigung des
Körpers durch Verbrennen usw., noch die [Rituale des Auflegens] wie das
Auflegen der a&ga[mantras] usw., all das ist in der Schule des Ek$yana
nicht erwünscht.“ (na d'k4# naiva dehasya dahan#divi3odhanam | n#&ga-
ny#s#di sakala+ ne45am ek#yan#dhvani || 53 D BhT 24.25).
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dreizehnfachen Ritual das neunte Element –, der damit in Verbin-
dung stehende tägliche utsava (nityotsava),539 das „Auflegen eines
reinigenden [Fadens]“ (pavitr#ropa-a) und die c#turm#sya-Ritu-
ale540. Bei den letzten beiden Ritualen sind nach der P$rS aber Ek$-
yanas zumindest beteiligt,541 und vermutlich sogar federführend,
denn sie haben nach der P$rS den am weitesten reichenden adhi-
k#ra.542 Inwieweit die beschriebenen Einschränkungen für die Ek$-
yanas nach der P$rS tatsächlich gelten, ist also nicht klar.

Weiters dürfen nach P$dS cp 21 die #gamasiddh$ntins nicht
selbst die Errichtung und Einweihung (prati45h#) von Kultbildern
oder Tempeln durchführen, sondern müssen einen Mantrasiddh$ntin
darum bitten: „[Sie haben] niemals die Berechtigung zu Ritualen wie
Pflügen usw.543 Unachtsame, die diese [Rituale] irrtümlich durchfüh-
ren, gehen ihrer Stellung verlustig (patanti), (43) [und] der König,
das Königreich, die Menschen [darin], der Opferherr [und] der
Tempel gehen dadurch zugrunde. Sie dürfen das Pflügen usw. nicht
durchführen. (44) Man soll einen in das Mantrasiddh$nta initiierten
besten Brahmanen um die Verehrung beim Konsekrieren eines Kult-
bildes, beim Pflügen usw. für einen selbst bitten. (45) Auch dieser
Lehrer, der der beste Mantra-Kenner ist, führt die Konsekrierung
zum Zwecke der Verehrung mit der dv#da3#k4aravidy# ohne b'ja

539 Vgl. p. 95.
540 P$dS cp 21.32d-35b: „Nachdem [die vier Vy?has] mit dem bala-

mantra usw. nach der Reihe eingeweiht worden sind, sind sie, o Lotusgebo-
rener, ohne eine bali-Gabe, ohne ein tägliches Fest, ohne Auflegen eines
reinigenden [Fadens] (pavitr#ropa-a), ohne Schlafen und Aufstehen vom
Bett, täglich, weil [es] zu tun ist, von diesen, die sich ununterbrochen den
fünf Zeiten widmen, zur Mittagszeit in einem Haus oder in einem Tempel
zu verehren, o Viergesichtiger.“ (mantrair bal#dibhi7 || 32 prati45h#pya
kram#t p6jy# nitya+ kamalasambhava | baliprad#narahit# nityotsavavivar-
jit#7 || 33 pavitr#ropa-asv#pa3ayanotth#navarjit#7 | kartavyatvena bhuva-
ne pr#s#de v# caturmukha || 34 k#le madhyandine ’chidrapañcak#lapar#-
ya-ai7 |). Das „Schlafen und Aufstehen vom Bett“ bezieht sich auf die Ritu-
ale in den vier Monaten, in denen der Gott schläft (c#turm#sya); vgl. dazu
z.B. P$rS 13.

541 P$rS 12.305ab, 13.56.
542 Vgl. pp. 217f.
543 „Pflügen usw.“ (kar4a-#di) bedeutet die Gesamtheit der Rituale, die

der Errichtung eines Tempels dienen; siehe z.B. P$dS kp 1.6c, P$rS 1.111c.
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usw. durch.“544 Der Fehler eines siddh#ntasa&kara ist hier vermut-
lich dadurch nicht gegeben, daß der Mantrasiddh$ntin nicht in der
Weise des Mantrasiddh$nta, sondern nur mit dem dv#da3#k4ara-
mantra konsekriert.

Diese Vorschriften müssen vor dem Hintergrund gesehen
werden, daß die P$dS selbst zum Mantrasiddh$nta gehört. Dies sagt
sie selbst explizit,545 und dies wird auch dadurch deutlich, daß in der
P$dS im Gegensatz zur P$rS und der Pau:S das Mantrasiddh$nta
meist546 als höherrangig als das #gamasiddh$nta angesehen und auch
immer an erster Stelle der vier Siddh$ntas genannt wird.547 Mit
diesen Vorschriften der P$dS werden die Interessen der Mantrasid-
dh$ntins gewahrt. Die Errichtung und Einweihung von Kultbildern
und Tempeln sind wichtige Rituale, die nicht nur eine gute Ein-
nahmequelle für die diese durchführenden Priester darstellen, son-
dern auch die Möglichkeit bieten, Einfluß auf und Kontrolle über die
in diesen Tempeln Praktizierenden auszuüben.

544 P$dS cp 21.43-46: n#dhik#ro ’sti sarvatra kar4a-#di4u karmasu |
moh#t t#ni prayuñj#n#7 patanty ak0tabuddhaya7 || 43 r#jar#45ramanu4y#-
-#+ yajam#nasya sadmana7 | k4ayo bhavati tenaite na kuryu7 kar4a-#di-
kam || 44 y#ceta mantrasiddh#nte d'k4ita+ viprasattamam | p6j#rtham #t-
mano bimbaprati45h#kar4a-#di4u (v.l.) || 45 so ’pi b'j#dirahita+ dv#da3#-
k4aravidyay# | kury#t prati45h#m #c#rya7 p6j#rtha+ mantravittama7 || 46.
Vgl. dazu auch die davon abhängige Passage in BhT 24.22-24.

545 Vgl. P$dS jp 1.86cd: „Unter diesen wird dieserMantrasiddh$nta P$d-
ma genannt.“ (te4v aya+ mantrasiddh#nta7 p#dmasa+jño ’bhidh'yate ||).

546 Die Ausnahme ist P$dS cp 1, wonach die Ek$yanas „zur [Befol-
gung] der Hauptvorschrift berechtigt“ (mukhyakalp#dhik#rin) sind, d.h. in
diesem Kontext, zur Durchführung des Rituals zum Zwecke anderer berech-
tigt sind (1.3-4b und 7cd).

547 Siehe P$dS jp 1.80ab, cp 19.112c und 21.2ff. und unten pp. 229ff.
Vgl. dazu auch Ve*ka<an$thas Erklärung nach dem Zitat von P$dS cp
19.111c-113b: „Hier werden #gama- und Mantrasiddh$nta in einer Reihen-
folge, die der in der Pau:kara[sa1hit$] gelehrten entgegengesetzt ist, aufge-
führt, da [der zitierte] Text auf die Löblichkeit des Mantrasiddh$nta, der
siddhis und die Emanzipation verleiht, abzielt.“ (PRR 9,12f.: atra #gama-
mantrasiddh#ntayo7 pau4karoktakram#d vyutkrame-op#d#na+ siddhimo-
k4apradamantrasiddh#ntapr#3astye t#tpary#t.). Nach der P$dS verleiht das
Mantrasiddh$nta allerdings nur die Emanzipation; vgl. unten p. 230.
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Nach den Vorschriften der P$rS dagegen sind es die Angehöri-
gen des Ek$yanaveda, die hauptsächlich dazu berechtigt sind, die
Konsekration (prati45h#) durchzuführen. An der vedischen Orthodo-
xie orientierte P$ñcar$trins dürfen zwar auch eine Konsekration
durchführen, aber dies gilt nur als sekundäre Form:

„Ein Brahmane (dvijendra), der den Ehrwürdigen verehrt, der
sein Anhänger ist (tadbhakta), stets an ihn denkt, (14) sich gegenüber
den Gegensätzen gleichgültig verhält, der stets an [der Qualität] sat-
tva festhält, an das Wesen des zwölf[silbigen Mantra] denkt, der den
entfalteten (vyakta) höchsten #tman [in Form des] Vy?ha usw. kennt,
(15) dessen höchste Vollendung (ni45h#) in den göttlichen Mantras
wie bala[mantra] usw. besteht, welcher in rechter Weise wahrnehm-
bar den Ritualwerken (karman) entsagt,548 (16) dessen ewig vollkom-
menes Herz, das dessen Gestalt und dessen Superiorität besitzt, stets
[mit Gott] verbunden ist, diesem gewährt er Nähe, (17) der mantra-
förmige Weltenherr, der höchste #tman, der Unerschütterliche
(acyuta), der Herr. Daher soll die Konsekration von diesem Hauptbe-
rechtigten (mukhy#dhik#rin) durchgeführt werden. (18) Dies erkenne
als Hauptvorschrift (mukhyakalpa), die die für die Konsekration
gelehrten Früchte verleiht.

Eine Konsekration, die von einem, der zuerst dem Dharma der
drei Veden hingegeben ist (tray'dharmani45ha), durchgeführt wird,
der die Initiation (d'k4#) erlangt [und] die Sinne gezügelt hat, der ein
Mantra-Kenner ist, der [Durchführung dieses] Rituals gewachsen
[und] ein Kenner des wahren Sinns des Pañcar$tra (pañcar#tr#rtha-
tattvavid) ist, diese erkenne nämlich als sekundäre Vorschrift (anu-
kalpa).“549

548 All dies, der zwölfsilbige Mantra, die Verehrung Gottes in Form
der vier Vy?has, der balamantra und andere göttliche Mantras, die „Ent-
sagung“ von rituellen Werken, sind typischeMerkmale der Ek$yanas.

549 P$rS 15.14c-20: dvijendro bhagavady#j' tadbhaktas tanman#7 sa-
d# || 14 nirdvandvo nityasattvastho dvi4a5k#dhy#tmacintaka7 | vett# yo vy6-
hap6rvasya vyaktasya param#tmana7 || 15 bal#didivyamantre4u yasya ni-
45h# par# sthit# | sa+ny#sa+ karma-#+ yas tu karoty adhyak4ata7 kra-
m#t || 16 nityasiddhe tad#k#re tatparatve ca sarvad# | yasy#sti saktir h0daye
tasy#sau sannidhi+ bhajet || 17 mantrar6p' jagann#tha7 param#tm#cyuta7
prabhu7 | atas tena prati45h#na+ k0ta+ mukhy#dhik#ri-# || 18 viddhi tan
mukhyakalpa+ tu prati45hoktaphalapradam | pr#k tray'dharmani45ho ya7
pr#ptad'k4o jitendriya7 || 19 mantrajña7 karmaku3ala7 pañcar#tr#rthatat-
tvavit | sth#pana+ yat k0ta+ tena hy anukalpa+ ca viddhi tat || 20 (15cd =
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Auch für das tägliche Ritual im Tempel haben nach der P$rS
die Ek$yanas die Hauptberechtigung: „Es ist von den Besten
(mukhya), die dem sadbrahman hingegeben sind, deren Höchstes das
Pañcar$tra ist, die speziell zur primären Vorschrift berechtigt sind, zu
verehren, (551) oder, wenn diese nicht vorhanden sind, in der
sekundären Vorschrift (anukalpaka) von Brahmanen, die sich am
Dharma der drei Veden (tray'dharma) erfreuen, auch in die Siddh$n-
tas initiiert sind [und] sich an einem guten Wandel erfreuen. (552)
(…) Es ist von den Besten (mukhya), die sich an den fünf Zeiten
erfreuen, die das Mantrasiddh$nta (?)550 kennen, die die sieben
Kategorien kennen, im Wesen des zwölfsilbigen [Mantra] erfahren
sind, (554) deren Höchstes stets die Absicht im Hinblick auf das
dreizehnfache Ritual ist, die dem Ritual entsagen, vertrauenswürdig
und zur primären Vorschrift berechtigt sind, (555) oder von anderen,
die den drei Veden (tray') hingegeben sind, die kundig in der Be-
deutung des Siddh$nta sind, ununterbrochen zu zweit, viert, sechst,
acht, (556) zwölft, sechzehnt, zwanzigst oder vierundzwanzigst zu
verehren.“551

e. Die Mantras

Nach der P$dS dürfen Anhänger des #gamasiddh$nta beim
Murmeln (japa) und bei der Rezitation (sv#dhy#ya) nur den dv#da-

Pau:S 38.29ab; 16cd D Pau:S 38.32cd; 17-18b D Pau:S 38.38-39b). Vgl.
dazu auch den Abschnitt P$rS 19.299-319b, der mit kleinen Varianten zur
Gänze aus Pau:S 38.26c-46 entnommen ist und daher ähnlichen Inhalts ist.
Er ist allerdings sehr korrupt und daher nur schwer verständlich.

550 Da alle anderen hier genannten Kennzeichen typische Merkmale
der Ek$yanas, also #gamasiddh$ntins sind, fragt man sich, ob mantrasid-
dh#nta hier nicht ein Schreibfehler ist.

551 P$rS 19.551-557b: sadbrahmaniratair mukhyai7 pañcar#trapar#-
ya-aih | p6jan'ya+ vi3e4e-a mukhyakalp#dhik#ribhi7 || 551 tray'dharmara-
tair viprai7 siddh#nte4v api d'k4itai7 | sad#c#raratair v#tha tadal#bhe ’nu-
kalpake || 552 (…) pañcak#laratair mukhyair mantrasiddh#ntavedibhi7 |
pad#rthasaptakapr#jñair dv#da3#dhy#tmakovidai7 || 554 trayoda3avidhe
karma-y abhisandhiparai7 sad# | karmasa+ny#sibhi3 c#ptai7 mukhyakal-
p#dhik#ribhi7 || 555 tath#nyair v# tray'ni45hai7 siddh#nt#rthavi3#radai7 |
samarcan'yam ani3a+ dvicatu74a%bhir a45abhi7 || 556 dvi4a54o%a3avi+3ad-
bhi3 caturvi+3atibhis tu v# |.
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3#k4aramantra, den „zwölfsilbigen Mantra“, und vor allem keine ve-
dischen Mantras verwenden.552 Der zwölfsilbige Mantra lautet o+
namo bhagavate v#sudev#ya.553

In der P$rS werden die Ek$yanas als dv#da3#dhy#tmanirata,
dvi4a5k#dhy#tmacintaka und dv#da3#dhy#tmakovida und der Ek$-
yanaveda selbst als dv#da3#dhy#tmasa+yuta beschrieben.554 Weiters
heißt es, daß der dv#da3#k4aramantra, der dvi4a5k#r-amantra bzw.
die dvi4a5kabrahmavidy# – die wohl als Synonyme zu verstehen
sind, da kein anderer wichtiger zwölfsilbiger Mantra bekannt ist –
von den Ek$yanas bei der Gottesverehrung verwendet wird bzw. zum
Ek$yanaveda gehört.555 dv#da3#dhy#tma bzw. dvi4a5k#dhy#tma ist
daher vermutlich im Sinne von „Wesen des zwölfsilbigen [Mantra]“
zu verstehen. Der zwölfsilbige Mantra ist aber nicht nur auf die Ek$-
yanas beschränkt, sondern ist ein im Ritual allgemein verwendeter
Mantra.556 In der P$rS ist der zwölfsilbige Mantra der wichtigste
Mantra. Er bezeichnet Vi:3u selbst.557

Weiters durften die Ek$yanas zur Zeit des Verfassens der P$rS
und der P$dS bei bestimmten Ritualen durchaus auch andere Mantras

552 P$dS cp 21.37c-39b: „Bei den beiden Ritualen der Rezitation und
des Murmelns ist nur die dv#da3#k4aravidy# ihr Mantra (vidy#) und nicht
die drei Veden, nicht die s#vitr', nicht ein anderer Mantra. Die Eigenform
des Mantra ist bei den beiden Ritualen der Rezitation und des Murmelns frei
von b'ja, 3akti, a&ga, 04i und chandas.“ (dv#da3#k4aravidyaiva te4#+ vidy#
na ca tray' || 37 na s#vitr' na mantro ’nya7 sv#dhy#yajapakarma-o7 | b'ja-
3aktya&garahitam 04icchandovivarjitam || 38 svar6pam eva mantrasya japa-
sv#dhy#yakarma-o7 |; 38c-39b = BhT 24.26c-27b). Auch das von den Ek$-
yanas verwendete Kultbild wird für sie vom Mantrasiddh$ntin (vgl. oben p.
201) nur mit dem zwölfsilbigen Mantra geweiht: „Auch dieser Lehrer, der
der beste Mantra-Kenner ist, führt die Konsekrierung zum Zwecke der Ver-
ehrung mit der dv#da3#k4aravidy# ohne b'ja usw. durch.“ (P$dS cp 21.46:
so ’pi b'j#dirahita+ dv#da3#k4aravidyay# | kury#t prati45h#m #c#rya7 p6-
j#rtha+ mantravittama7 ||); vgl. auch P$dS cp 21.48 und BhT 24.24. Für
die hier genannten Elemente derMantras b'ja usw. siehe unten.

553 Siehe z.B. SanS brahmar#tra 9.10c-11b, P$dS cp 24, N$rS 3.3-49.
554 P$rS 10.298c, 15.15b, 19.304d (= Pau:S 38.31d), 554d (Ek$-

yanas), 1.16b, 10.145b (Ek$yanaveda).
555 P$rS 1.68b, 9.49b, 10.144d, 209cd, 19.347cd.
556 Siehe z.B. P$rS 14.61a, 311a, 313b, 317, 518b, 15.292a.
557 Vgl. zum „mantrischen System“ der P$rS pp. 424ff.
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verwenden.558 So werden in P$rS 1 und 10 außer dem zwölfsilbigen
Mantra die „göttlichen Mantras (divyamantra) bala usw.“ und der
karm#rambhamantra usw. als zum Ek$yanaveda gehörend genannt,
und auch Mantras aus dem 5gveda und anderen Veden werden im
Ritual gemäß dem Ek$yanaveda verwendet.559 Die „göttlichen Man-
tras bala usw.“, die z.B. im Rahmen der prati45h# verwendet werden,
werden auch an anderen Stellen der P$rS als der ek#yan'ya3#kh#
oder dem #dyaveda entstammend bezeichnet. Weiters heißt es, daß
sie das „sadbrahman bezeichnen“ (sadbrahmav#caka) und die
Emanzipation als einzige Frucht verleihen.560 Auch nach der P$dS
werden diese Mantras von den Anhängern des #gamasiddh$nta ver-
wendet.561 Vermutlich beziehen sich die Mantras bala usw. auf die
sechs göttlichen Eigenschaften.562 Ihr Wortlaut konnte bisher noch
nicht eruiert werden,563 ebenso wenig wie der des karm#rambha-
mantra, der ebenfalls im Rahmen verschiedener Rituale verwendet
wird.564

558 Die Aussage RANGACHARIs: „They (i.e., the #gamasiddh$ntins,
Anm.d.Verf.) are to use for every ceremony the mantras ‘Om nam4 bhaga-
vat' V$sud'v$ya’. No other mantra is used by them for any kind of cere-
mony.“ (1930: 100) dürfte auf einer anderen (späteren?) Quelle beruhen.

559 P$rS 1.17a, 34a, 44c, 69c, 10.144c.
560 P$rS 13.150c-151a, 15.4c-5b, 19.347 (= Pau:S 38.24c-25b).
561 P$dS cp 21.32d, 36a.
562 Zu den sechs göttlichen Eigenschaften siehe pp. 277ff.
563 Nach der SS repräsentieren die a&gamantras des höchsten Gottes

die sechs Eigenschaften (vgl. pp. 333 und 427). Ob es sich bei den in der
P$rS und der P$dS erwähnten Mantras bala usw. um diese a&gamantras
handelt, ist unklar. In der SS steht jedenfalls der h0nmantra, der jñ#na re-
präsentiert, und kein balamantra an der Spitze dieser Mantras.

564 Siehe P$rS 15.185a (= SS 25.51a), 17.141c, 18.190c, SS 25.336a,
Pau:S 42.17c, 146d. Auch in der 7$3&ilyasm6ti, die sich als zum Ek$yana-
8$stra gehörend darstellt (vgl. 1.1ff., wo die 7Sm6 als Fortsetzung des Ek$-
yana8$stra dargestellt wird, und 4.178c, wo man sich diesem 7$stra im Rah-
men von sv#dhy#ya [einer der fünf k#las] widmen soll), wird der karm#-
rambhamantra mehrmals erwähnt (7Sm6 2.41cd, 64ab, 4.126a, 187b).

In P$rS 15.353a (= SS 25.118c) wird außerdem noch „der höchste
Mantra y#tavya usw.“ genannt, der von den Ek$yanas bei der prati45h# zu
rezitieren ist (vgl. auch 15.424b = SS 25.158b (v.l.): y#tavyo bhavat'ti).
Auch dieser Mantra konnte bisher nicht identifiziert werden.
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Die P$dS sagt von den Anhängern des #gamasiddh$nta, daß
sie den zwölfsilbigen Mantra ohne b'ja, 3akti, a&ga, 04i und chandas
rezitieren. Diese Elemente von Mantras gehen zum Teil auf die vedi-
schen Traditionen zurück. 04i und chandas werden neben devat# in
den vedischen Anukrama3,s für Mantras gelehrt.565 Diese drei Ele-
mente des Mantra wurden in Ritualen und vor der Rezitation der
Mantras rezitiert.566 Die anderen in der P$dS gelehrten Elemente b'ja
und 3akti sind typisch für tantrische Traditionen.567 Mit a&ga sind die
sechs a&gamantras eines Mantra gemeint. Die P$dS, deren Anhänger
diese Elemente bei der Mantra-Rezitation im Gegensatz zu den An-
hängern des #gamasiddh$nta offensichtlich verwenden, da die P$dS
diese für jeden Mantra lehrt,568 definiert diese in folgender Weise:
„Das b'ja ist die Grundform (prak0ti) des Mantra. Es ist der Laut
(ak4ara), der herausgezogen wird. (216cd) Die 3akti ist das Wesen
(#tman) des Mantra, so daß [sie] die Frucht des Mantra verleiht. Die
sechs Glieder des Mantra sind Herz usw., o Großvater. (217) In die-
sen hat der Mantra, wie [die anderen Körperteile] des Gottes wie
Mund usw., seinen Halt. 04i soll der Seher der Frucht sein. chandas
wird die Anzahl der Silben genannt.“569

565 Siehe GONDA 1975: 34f.
566 Vgl. B6haddevat$ 8.A.134-138: „Das ist eine feste Regel bei der

Rezitation [und] bei der Feuerspende: der Seher, das Metrum und die
Gottheit. Wenn man [es] in anderer Weise vollzieht, geht man hier deren
Frucht verlustig. (134) (…) Wer, ohne den Seher, das Metrum, die Gottheit
und auch die Anwendung zu kennen, [einen Mantra] lehrt oder auch rezi-
tiert, ist aber ein überaus großer Übeltäter. (136) (…) Man soll bei Ritualen
in dieser Weise zuerst den Seher aussprechen, danach das Metrum [und] da-
nach die Gottheit der Mantras, so lautet die 7ruti.“ (niyamo ’ya+ jape home
04i3 chando ’tha daivatam | anyath# cet prayuñj#nas tatphal#c c#tra h'ya-
te || 134 (…) aviditv# 04i+ chando daivata+ yogam eva ca | yo ’dhy#payej
japed v#pi p#p'y#ñ j#yate tu sa7 || 136 (…) 04i+ tu prathama+ br6y#c
chandas tu tadanantaram | devat#m atha mantr#-#+ karmasv evam iti
3ruti7 || 138). Vgl. auch 7$*kh$yanag6hyas?tra (7GS?) 2.7 und BÜHNE-
MANN 1988: 108f.

567 Vgl. HANNEDER 1997: 153.
568 Siehe P$dS cp 23-33.
569 P$dS cp 27.216c-219a: mantrasya prak0tir b'jam ak4ara+ tat

samuddh0tam || 216 #tm# mantrasya s# 3aktir yath# mantraphalaprad# |
h0day#d'ni mantrasya 4a%a&g#ni pit#maha || 217 devasyeva mukh#d'ni e4u
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Nach HANNEDER dienen die Elemente 04i, chandas und devat#
und das rituelle Auflegen von diesen (04y#diny#sa)570 der Vedisie-
rung von tantrischen Mantras,571 d.h. es wird versucht, diese Mantras
in einen vedischen Kontext zu bringen oder sie als „vedisch“ erschei-
nen zu lassen. Es paßt sehr gut zu der P$dS, deren Anhänger sich
selbst auf vedisch-orthodoxe Traditionen zurückführen und die ihr
Ritual als vi:3uitische Modifikation des vedisch-orthodoxen Rituals
betrachten,572 daß sie die „vedischen“ und die „tantrischen“ Elemente
eines Mantra lehrt. Den Anhängern des #gamasiddh$nta als für die
P$dS „nicht-vedisch-orthodoxe Tradition“ spricht sie diese Elemente

mantra7 prati45hita7 | 04i7 phalasya dra45# sy#c chandas tad abhidh'yate ||
218 ak4ar#-#m iyatt# y#. Weiters lehrt die P$dS noch Gottheit (devat#) und
Farbe (var-a) eines Mantra: „Das zu Bezeichnende wird Gottheit (devat#)
genannt, und die Farben sind die unterschiedlichen Farben wie weiß usw., o
Lotusgeborener.“ (P$dS cp 27.219bcd: devat# v#cyam ucyate | r6pabheda3
ca 3ukl#dir var-#7 kamalasambhava ||), außerdem in einigen Fällen tattva
und k4etra, die an der eben zitierten Stelle nicht definiert werden. Konkret
lauten diese Elemente für den dv#da3#k4aramantra vermutlich (die Analyse
dieser Art von Mantrabeschreibungen, die in kodierter Form gegeben wer-
den, ist nicht ganz einfach): b'ja: ha+; 3akti: a+ (?, siehe P$dS cp 23.178);
a&gas: h6+ kruddholk#ya nama7 svadh#, hv#+ maholk#ya nama7 svadh#,
hv'+ v'rolk#ya nama7 svadh#, hv6+ divulk#ya nama7 svadh#, hvo+ saha-
srolk#ya nama7 svadh#, hvau+ tejolk#ya nama7 svadh#; 04i und devat#
sind im Falle dieses Mantras gleich, nämlich V$sudeva; chandas: g#yatr';
var-a: weiß (3veta); tattva: buddhi; k4etra: para vyoman (P$dS cp 24.5-
14b).

570 Das „Auflegen von Seher usw.“ auf den Körper wird in verschie-
denen Traditionen praktiziert. CEZARY GALEWICZ hat mir persönlich mitge-
teilt, daß dieser ny#sa von den Namp?tiri-Brahmanen in Südindien beim
sa+dhy#-Ritual durchgeführt wird. Für diese Praxis in 8ivaitischen tantri-
schen Traditionen siehe PADOUX 1980: 81-84 und HANNEDER 1997, für die
7r,vai:3avas siehe RANGACHARI 1930: 69 und 97. In den P$ñcar$tra-
Sa1hit$s wird dieser ny#sa allerdings kaum erwähnt. Ich konnte bisher erst
eine Stelle finden, die diesen beschreibt, nämlich AS 20.19c-20b. Nach der
P$dS scheinen 04i usw. nur rezitiert, nicht aber auf den Körper aufgelegt zu
werden.

571 HANNEDER1997: 158.
572 Siehe pp. 229ff.



Die Tradition des Verfassers der P$rame8varasa1hit$ 209

ab, und tatsächlich werden sie in der P$rS auch nicht gelehrt.573 Den
Anhängern des Tantrasiddh$nta und Tantr$ntarasiddh$nta spricht sie
nur die „vedischen“ Elemente, 04i und chandas, ab. Die „tantrischen“
Elemente, so heißt es in der P$dS, würden diese Traditionen verwen-
den. Die P$dS betont damit selbst ihren „vedisch-orthodoxen Cha-
rakter“ und grenzt damit den Mantrasiddh$nta, dem sich ihr Autor
zugehörig fühlt, von den anderen Siddh$ntas ab.

f. Die Durchführung des Rituals ohne einen Wunsch

Es wird häufig betont, daß die Ek$yanas bzw. #gamasiddh$n-
tins karmasa+ny#sa betreiben, d.h. (rituellen) Werken entsagen.574
Dies kann jedoch nicht bedeuten, daß sie keine Rituale durchführen,
denn, wie oben (pp. 197ff.) dargestellt, widmen sie sich einer Reihe
von Ritualen. Vielmehr ist karmasa+ny#sa hier im gleichen Sinn
wie niv0tti in P$rS 1 gemeint: kein Entsagen von ritueller Tätigkeit,
sondern der Verzicht auf eine Frucht des Rituals, d.h. die Durchfüh-
rung des Rituals ohne das Begehren, dadurch ein Resultat zu erlan-
gen.575 Dies ist das Mittel, um das einzige Ziel der Ek$yanas zu errei-
chen, nämlich die Emanzipation, wie die Beschreibungen des M?la-
8$stra bzw. #gamasiddh$nta zeigen: „das jenen, die die Berechtigung
[dazu] haben, (adhik#rin) aufgrund [ihrer] Freiheit von Begehren die
Erlangung des [Gottes] als einzige Frucht verleiht“, „das höchste

573 In der JS, der SS, der Pau:S und der +S werden diese Elemente
ebenfalls nicht erwähnt. Erwähnt werden 04i, chandas und devat# in SanS 0r
7, in der AS (siehe Anm. 570), in N$rS 25.395c-396a, LT 50.21. Darüber
hinaus gehende Elemente werden z.B. in 7r,pr8S 28.42c-44b (04i, chandas,
deva, b'ja, 3akti, k'laka, var-a), 28.97c-103 (muni [= 04i], deva, chandas,
3akti, k'laka, k4etra, var-a), Vi8S 6.5-8 (04i, chandas, devat#, tattva, k4etra,
var-a, a&ga), 7.7-16b (b'ja, a&ga, 04i, chandas, devat#, var-a, tattva,
k4etra; hier handelt es sich um die Beschreibung des dv#da3#k4aramantra,
die einige Ähnlichkeiten mit der der P$dS aufweist), Vi:S 13.2 (muni, chan-
das, devat#, var-a) erwähnt.

574 P$rS 15.16cd D 19.305cd (= Pau:S 38.32cd), 19.555c, P$dS cp
19.117ab, 21.35cd.

575 Vgl. oben pp. 165f.
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7$stra, (…) das aufgrund der Freiheit von Begehren die Emanzipa-
tion verleiht“576.

Auch Ve*ka<an$tha thematisiert den karmasa+ny#sa der
#gamasiddh$ntins und bestätigt, daß dieser nicht bedeutet, daß die
#gamasiddh$ntins überhaupt keine Rituale durchführten: „Denn
auch hier [in der P$dmasa1hit$] wird die Überlegenheit des #gama-
siddh$nta, die [dadurch] charakterisiert ist, daß [dieser] nur die
Emanzipation verleiht, [mit den Worten]: ‚und in welcher Tradition
die Entsagung sogar von den Werken gelehrt wird‘577 wohl ge-
lehrt.578 Die Entsagung besteht hier in Wirklichkeit von den Wunsch-
ritualen. In Hinblick auf die durch den eigenen var-a, das Lebenssta-
dium usw. festgelegten [Rituale wird] sattva-hafter Verzicht (s#ttvi-
katy#ga) in der im 18. Kapitel der Bhagavadg,t$ festgelegten Weise
[praktiziert], und im Rahmen des vom G6hya[s?tra] der eigenen
Schule Gelehrten werden die täglichen, okkasionellen usw. [Rituale]
immer unternommen. Daher soll man nicht dem Irrtum unterliegen,
daß im #gamasiddh$nta wirklich auf alle Rituale verzichtet wird,
weil es [dort] einen großen Umfang an speziellen Ritualen gibt.“579

Nach Ve*ka<an$thas Aussage verzichten die #gamasiddh$ntins
auf die Durchführung von Ritualen zur Erfüllung bestimmter Wün-
sche (k#myakarman). Die anderen für den jeweiligen var-a und das
jeweilige Lebensstadium (#3rama) vorgeschriebenen Rituale werden
von ihnen sehr wohl durchgeführt, aber mit dem Verzicht auf jegli-
che weltliche Frucht. Der Begriff des sattva-haften Verzichts
(s#ttvikaty#ga) stammt, wie Ve*ka<an$tha selbst schreibt, aus dem
18. adhy#ya der BhG. Dort wird die Bedeutung von karmasa+ny#sa
diskutiert und im Rahmen dessen in Anlehnung an die gu-as des

576 P$rS 10.145cd: anicch#to ’dhik#r'-#+ tatpr#ptyekaphalapra-
dam ||; P$rS 19.526ab: (...) para+ 3#stram anicch#to ’pavargadam |.

577 P$dS cp 19.117ab.
578 Tatsächlich wird in der P$dS die Überlegenheit des #gamasid-

dh$nta nicht generell gelehrt; siehe unten p. 229.
579 PRR 9,13-10,2: atr#pi hy #gamasiddh#ntasya kevalamok4aprada-

tvalak4a-o ’ti3aya7 „karma-#m api sa+ny#sa7 kathyate yatra c#game“ iti
pradar3ita eva. atra k#myakarma-#+ svar6pata7 sa+ny#sa7, svavar-#3ra-
m#diniyat#n#+ bhagavadg't#45#da3#dhy#yanir-'taprak#re-a s#ttvikaty#-
ga7. sva3#kh#g0hyoktamary#day# ca sarvatra nityanaimittik#diparigraha7.
ata #gamasiddh#nte sarvakarmasvar6paty#ga iti na bhramitavyam. karma-
vi3e4abh6yastv#t.
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S$1khya drei Arten von Verzicht (ty#ga) definiert, nämlich t#masa,
r#jasa und s#ttvika. t#masa ty#ga ist der Verzicht auf vorgeschriebe-
ne Werke und r#jasa ty#ga der Verzicht auf Werke aus Angst vor
körperlichen Mühen.580 s#ttvika ty#ga schließlich wird in folgender
Weise beschrieben: „Ein festgelegtes Werk, das im Gedanken ‚[es]
ist zu tun‘ getan wird, nachdem auf das [daran] Hängen und eine
Frucht [daraus] verzichtet wurde, o Arjuna, gilt als sattva-hafter
Verzicht.“581

Die rituelle Handlung wird ausgeführt, weil sie „zu tun“, also
Pflicht ist, nicht weil man dadurch etwas erreichen möchte.582 Die
Vorstellung, daß nach der „Urlehre“ des P$ñcar$tra die Rituale ohne
jegliches Begehren durchzuführen seien, geht auf das N$r$ya3,ya
zurück, wie oben schon ausgeführt wurde.583 Dort wird der Dharma
des k0tayuga als nir#3'7karman, „Werk, das frei von Begehren [aus-
geführt wird]“, bezeichnet, was von der P$rS übernommen wurde,
und niv0tti wird gepriesen, auch wenn der Begriff dort vermutlich
etwas anders als in der P$rS verstanden wird.584

g. Die Kenntnis der sieben Kategorien

In P$rS 1.15b, 10.298a und 19.554c wird die Kenntnis der
„sieben Kategorien“ (sapta pad#rtha) als Merkmal der Ek$yanas ge-
nannt585. Die Kenntnis der sieben Kategorien wird auch in AS 15.12c
als Merkmal von Personen, die auch sonst den Ek$yanas sehr ähnlich
sind,586 genannt. In der 7$3&ilyasm6ti, ein P$ñcar$tra-Werk, das sich

580 BhG 18.7-8.
581 BhG 18.9: k#ryam ity eva yat karma niyata+ kriyate ’rjuna | sa&-

ga+ tyaktv# phala+ caiva sa ty#ga7 s#ttviko mata7 ||.
582 Vgl. dazu auch Pau:S 38.293c-294 (siehe p. 197) und P$dS cp

21.32d-35b (siehe Anm. 540), wo das Motiv der #gamasiddh$ntins für die
Durchführung des Rituals mit kartavyatvena beschrieben wird.

583 Siehe pp. 163ff.
584 Siehe MBh 12.336.29d, 323.10d, 328.30d, 330.13a, P$rS 1.35d,

25.55d.
585 Diese sind an diesen Stellen anhand ihrer anderen Charakteristika

zu identifizieren, wie z.B. dv#da3#dhy#tmarata (siehe dazu pp. 204f.).
586 Vgl. z.B. ihre Beschreibung als ananyay#jin, #s045er adhik#rin

(vgl. dazu pp. 194f.), tyaktak#ma (vgl. pp. 209ff.) in AS 15.11ab und 13c.
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den pañca k#las widmet, werden die sieben Kategorien als „auf dem
[ek#yana] 3#stra beruhend“ bezeichnet.587

Was die sieben Kategorien sind, ist allerdings unklar. Es ist je-
doch unwahrscheinlich, daß es sich hier um die sieben Kategorien
des Vai8e:ika handelt.588

h. Gehörten dem #gamasiddh$nta nur Brahmanen an?

In P$rS 19.525a wird das #gamasiddh$nta als den Brahmanen
gehörend beschrieben. Dies trifft ebenso auf das in der SS beschrie-
bene 7$stra und das erste Siddh$nta in der Pau:S zu.589 In P$dS cp
1.3c-4b heißt es, daß „Brahmanen, die zur primären Vorschrift be-
rechtigt sind,“ die sa+sk#ras nach dem Ek$yanaveda bekämen.590
Auch wenn dies, wie oben (p. 85) ausgeführt wurde, nur ein theore-
tisches Problem war, stellt sich hier die Frage, ob das #gamasid-
dh$nta auf die Gruppe der Brahmanen beschränkt war.

Wenn im Rahmen der Ritualvorschriften der P$rS von Anhän-
gern des Ek$yanaveda die Rede ist, werden diese häufig als vipra591
oder dvijendra bezeichnet.592 Dies ist jedoch kein Beleg dafür, daß
alle Ek$yanas Brahmanen waren, sondern nur dafür, daß die Perso-
nen, die bei diesen speziellen Ritualen teilnehmen, Brahmanen sein
sollten. Die im gleichen Kontext oft ebenfalls an den jeweiligen
Ritualen teilnehmenden Anhänger der anderen Veden sind nämlich
ebenso Brahmanen.593

Weiters werden in P$rS 9.67ab k4atriyas, die die „wahre Über-
lieferung“ – eine Bezeichnung für die Ek$yana-Lehre – kennen

587 7Sm6 1.6cd: pad#rth#n adhik0tyaiva 3#stre sapta sa+sthit#n ||.
Daß hier das ek#yana 3#stra gemeint ist, ist aus 1.2a ersichtlich.

588 Für diese vgl. z.B. FRAUWALLNER 1956: 114ff.
589 SS 2.4a (siehe p. 160), Pau:S 38.294b (siehe p. 197).
590 Für eine Übersetzung dieses Passage siehe Anm. 504.
591 vipra wird in der P$rS im Sinne von br#hma-a verwendet; vgl.

P$rS 15.961cd, 964cd, 20.126c-128b.
592 P$rS 9.48ab, 10.287-289, 12.305a, 13.56a, 15.14c-16, 160a, 353b,

604a. Vgl. auch P$dS cp 14.105ab, 15.35d.
593 P$rS 15.343c-344b, 19.552a; vgl. auch P$dS cp 15.34c.
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(sad#gamajña), genannt,594 und in P$dS cp 21 heißt es explizit, daß
Angehörige aller vier var-as zum #gamasiddh$nta gehören: „Die
Namen [für Angehörige] aller vier var-as werden [nun] nach der
Reihe genannt: Bhaga nämlich ist der Name für einen, der an der
Spitze der Zweimalgeborenen steht, oder, wie für einen Brahmanen,
[auch] für einen König; Vardhan, ist der Name für einen vai3ya und
Maudgal,595 für einen v04ala (= 36dra).“596 Es scheint also, daß es
unter den Anhängern des Ek$yanaveda nicht nur Brahmanen gab.597

i. Weitere Besonderheiten der #gamasiddh$ntins nach der P$dS

In P$dS cp 21 heißt es, daß die #gamasiddh$ntins weder gotra
noch pravara haben.598 Der Hintergrund dieser Aussage in der P$dS
ist folgender: Die Mantrasiddh$ntins berufen sich nach der P$dS auf
ihre Abstammung bestimmter gotras, die sie in Verbindung mit der
Initiation (d'k4#) berechtigt, das Ritual zum Zwecke anderer (par#r-
tha) durchzuführen.599 Die Zugehörigkeit zu einem bestimmten gotra
ist also nach der P$dS eine Voraussetzung für die Zugehörigkeit zum
Mantrasiddh$nta und den Besitz der Rechte dieser Gruppe.

Das #gamapr$m$3ya von Y$muna zeigt, daß die Zugehörig-
keit zu einem gotra als ein wesentliches Merkmal eines Brahmanen

594 Die es in Realität aber vermutlich kaum gab; vgl. dazu p. 85.
595 Vgl. JS 22.38cd (vipr#dimaudgal#nt#n#+ lak4a-a+ c#vadh#ra-

ya ||), wo maudgala als Bezeichnung für einen 36dra verwendet wird.
596 P$dS cp 21.39c-40: catur-#m api var-#n#+ sa+jñ#s te4#+ kra-

modit#7 || 39 bhago hi dvijamukhyasya sa+jñ# v# vipravan n0pe | vai3yasya
vardhan' sa+jñ# maudgal' v04alasya ca || 40. Die vier var-as werden auch
in P$dS cp 21.37a genannt (siehe Anm. 521).

597 Vgl. dazu auch pp. 83ff.
598 P$dS cp 21.41ab: „Alle vier sind in gleicher Weise frei von pra-

varas und gotras.“ (sarve sam#n#3 catv#ro gotrapravaravarjit#7 |). Ein
gotra ist ein patrilinearer Clan, der sich auf einen gemeinsamen männlichen
Urahnen beruft. Jedes gotra ist in ein, zwei, drei oder fünf pravaras geteilt,
die mit je einem Weisen verbunden sind. Vgl. zu den Konzepten von gotra
und pravara BROUGH 1946-47, MICHAELS 1998: 136-140 und KANE II/1:
479ff.

599 Vgl. dafür unten pp. 229ff.
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gilt.600 Y$muna, der beweisen will, daß die Bh$gavatas, d.h. die An-
gehörigen des P$ñcar$tra, Brahmanen sind, bringt als einen Beleg
dafür vor, daß diese, ebenso wie die vedisch-orthodoxen Brahmanen,
einem gotra angehören.601 Die Zugehörigkeit zu einem (bestimmten)
gotra dient also als Statusmerkmal einer Gruppe.

Die Aussage der P$dS, daß die #gamasiddh$ntins keinen gotra
haben, ist vermutlich ein Versuch, diese in ihrem Status herabzuse-
tzen. Die #gamasiddh$ntins gehören nicht zu den aus der Sicht der
P$dS „auserwählten“ gotras, und somit gehören sie aus deren Sicht
zu „gar keinem“ gotra.602 Von den #gamasiddh$ntins selbst ist mir
keine Aussage darüber bekannt, ob sie sich bestimmten gotras zuge-
hörig fühlen.

P$dS cp 21.41cd besagt, daß die #gamasiddh$ntins Auf- oder
Abstieg in Bezug auf die j#ti nicht kennen.603 Ein Aufstieg in Bezug
auf die j#ti (j#tyutkar4a) bedeutet, daß, wenn eine aus einer anuloma-
Verbindung604 hervorgegangene Frau jemanden aus einem höheren
var-a heiratet und dies sieben Generationen lang so geschieht, die
achte Generation dem höheren var-a angehört. Ein Abstieg in Bezug
auf die j#ti (j#tyapakar4a) ist der umgekehrte Fall: wenn ein Sohn
einer anuloma-Verbindung eine Frau eines niedrigeren var-a heiratet
und deren Sohn wieder usw. während je nach Quelle fünf oder sieben
Generationen, gehört das Kind der letzten Generation dem
niedrigeren var-a an.605 Warum dies bei den #gamasiddh$ntins nicht
Usus sein soll und welche Bedeutung diese Aussage der P$dS als
Fremdbeschreibung der Gruppe hat, kann beim gegenwärtigen Wis-
sensstand nicht gesagt werden.

600 Siehe #P 142,4-16 und 144,8-11.
601 #P 146,13-15 und 148,6-12.
602 Man könnte gotrapravaravarjita auch im Sinne von „frei von den

besten gotras“ verstehen, was ebenfalls auf die Herabsetzung der #gama-
siddh$ntins zielen würde. Im Kontext von gotra ist pravara jedoch vermut-
lich im technischen Sinne zu verstehen.

603 P$dS cp 21.41cd: „Ein Aufstieg oder ein Abstieg der j#ti nach ist
bei diesen nicht anerkannt.“ (utkar4o n#pakar4a3 ca j#titas te4u sa+mat# ||).

604 D.h. der Mann gehört einem höheren var-a als die Frau an.
605 Vgl. dazu KANE II/1: 61-66.
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In P$dS cp 21 wird auch gesagt, daß den #gamasiddh$ntins bei
Geburt oder Tod in der Familie keine Unreinheit (#3auca) ent-
stehe.606 Dafür gibt es auch in der PRR einen Beleg: „Wenn einge-
wandt wird: Wie [kommt es zu] einer Unterbrechung des Ritual-
werks, da aufgrund der Vorschrift der alsbaldigen Reinheit (sadya7-
3auca) eine nachfolgende Unreinheit nicht gegeben ist, weil ein
Bh$gavata, der den Ved$nta in rechter Weise von einem weisen Leh-
rer gelernt hat, ein brahman-Kenner ist607?, [antworten wir:] Nicht
[ist] so [zu reden], da die Abwesenheit der [Unreinheit] nach dem
vom G6hya[s?tra] ihrer Schule (3#kh#) vorgeschriebenen Verfahren
nur jenen, die dem rahasy#mn#ya (= Ek$yanaveda) obliegen, [zu-
kommt].“608 Da es bisher an weiteren diesbezüglichen Informationen
fehlt, können wir nur feststellen, daß für die #gamasiddh$ntins gene-
rell das Prinzip der alsbaldigen Reinheit (sadya73auca) gegolten ha-
ben dürfte.609

Weiters wird für sie nach P$dS cp 21, falls sie zum Zeitpunkt
ihres Todes keine Verwandten haben, kein Totenritual vollzogen,
sondern ihre Leichname werden einfach außerhalb des Dorfes liegen-
gelassen: „Ferner, wenn die Lebenskräfte [den Körper] verlassen,

606 Siehe P$dS cp 21. 42d und BhT 24.21c. Zu #3auca vgl. KANE IV:
267ff.

607 Dies bezieht sich auf die Aussage Y$jñavalkyasm6ti 3.28-29 (die
zum Teil dann weiter unten, in PRR 170,12f., zitiert wird), wo es heißt, das
die alsbaldige Reinheit (sadya73auca), also die rituelle Reinheit noch am
gleichen Tag (vgl. dazu KANE IV: 295-302), unter anderem für brahman-
Kenner (brahmavid) gilt.

608 PRR 169,15-170,1: nanu bh#gavatasya sad#c#ryasak#3#t samyag-
adhigataved#ntasya brahmavittvena sadya73aucavidh#n#d anuv0tt#3auc#sid-
dhe7 katha+ karmavilopa7. maivam. rahasy#mn#yani45h#n#m eva tacch#-
kh#g0hyoktaprakriyay# tadabh#v#t.

609 Bei den Vaikh$nasas bewirkt die d'k4# das Fernbleiben von Un-
reinheit (#3auca) durch Geburt (s6taka) oder Tod (pretaka) in der Familie.
Nach COLAS’ Interpretation hat dies den Zweck, Unterbrechungen bei der
Durchführung von großen und teuren Ritualen wie der Konsekration (prati-
45h#) von Kultbildern oder Feste (utsava) aufgrund solcher Ereignisse zu
verhindern (COLAS 1999: 43). Wenn COLAS recht hat und dies auch auf die
#gamasiddh$ntins zutrifft, wäre dies ein weiterer Beleg dafür, daß die
letzteren an solchen großen Ritualen teilnahmen.
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soll man den Leichnam weder berühren noch verbrennen, falls [der
Verstorbene] keine Söhne, Enkel usw. hat. Man soll ihn wie ein
Stück Holz draußen verlassen.“610

Es drängen sich hier Assoziationen mit dem sa+ny#sin auf.
Beide, #gamasiddh$ntin und sa+ny#sin, haben die Emanzipation als
einziges Ziel.611 Beide verwenden nicht die g#yatr'.612 Auch für den
sa+ny#sin gilt die rituelle Unreinheit (#3auca) bei Geburt oder Tod
in der Familie nicht,613 und auch für ihn gibt es eine Besonderheit bei
seinem Totenritus: sein Leichnam wird nicht verbrannt, sondern be-
graben.614 Ob diese Gemeinsamkeiten zufällig sind oder nicht, kann
beim gegenwärtigen Wissensstand nicht beurteilt werden.

3. Vedisch-orthodox orientierte P#ñcar#trins
als Gegenüber der "gamasiddh#ntins

Wenn die #gamasiddh$ntins bzw. Ek$yanas eine Gruppierung
der P$ñcar$tra-Anhänger waren, stellt sich die Frage, welche anderen
Gruppierungen es noch gab und in welcher Beziehung erstere zu
letzteren stand. Eine naheliegende Antwort auf die Frage nach den
anderen Gruppierungen der P$ñcar$trins sind die drei anderen Sid-
dh$ntas Mantra-, Tantra- und Tantr$ntarasiddh$nta, die unten (pp.
224ff.) noch behandelt werden. Die Texte zeigen aber, daß es auch
noch andere Einteilungen und Unterscheidungen der P$ñcar$tra-An-
hänger gab und daß den Ek$yanas noch andere Gruppierungen
gegenüberstanden, die nicht immer einem der drei anderen Siddh$n-
tas zuzuordnen sind.

Wenn Ek$yanas an spezifischen Ritualen teilnehmen, stehen
ihnen häufig Angehörige von Schulen der vier (im Sinne des P$ñca-
r$tra „anderen“) Veden gegenüber. Beim pavitr#ropa-a sitzen im

610 P$dS cp 21.49: pr#-#n#m api niry#-e na sp03en na dahec cha-
vam | putrapautr#dirahita+ sa+tyajet ta+ k#45havad bahi7 ||. Solange ein
Leichnam in einem Dorf liegt, ist dieses gesamte Dorf in #3auca; vgl. KANE
IV: 282.

611 Für den sa+ny#sin siehe z.B. OLIVELLE 1993: 177 und 218f.
612 Siehe P$dS cp 21.38a, BhT 24.20c (na s#vitr') und #P 169,9 für

den #gamasiddh$ntin und #ru3iU 2 für den sa+ny#sin.
613 Siehe KANE II/2: 965 und IV: 281.
614 Siehe KANE IV: 229-231.
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Osten des Opferhauses 5gveda-Gelehrte, im Süden Kenner des
Yajurveda, im Westen Gelehrte des S$maveda und Ek$yanaveda-
Kenner, die die Namen der Vy?has tragen (m6rtisa+jñopalak4ita),615
und im Norden Kenner des Atharvaveda.616 Beim utsava gehen
ek#yana vipras rechts des Kultbildes, links oder dahinter die Kenner
der vier Veden.617 Die Verehrung der Türhüter (dv#rap#l#rcana) im
Rahmen der prati45h# führt der Lehrer (de3ika) gemeinsam mit ek#-
yana vipras und Gelehrten der „anderen“ vier Veden durch.618 Bei
einer rituellen Waschung (sn#pana) des Kultbildes ebenfalls bei der
prati45h# rezitieren Gelehrte der vier Veden und des Ek$yanaveda,619
und vier ek#yana dvijas, die die Namen der Vy?has tragen (v#su-
dev#din#man), sitzen bei einem Feueropfer im Rahmen der prati45h#
in den Haupthimmelsrichtungen und vier Priester je eines Veda in
den Zwischenhimmelsrichtungen.620

Diese Anhänger der Veden sind ganz offensichtlich auch P$ñ-
car$trins. Sie haben sich im Gegensatz zu den Ek$yanas, für die das
nicht notwendig ist,621 einer d'k4# unterzogen,622 und es wird betont,
daß sie der Lehre und der Rituale des P$ñcar$tra kundig sein müs-

615 Diese vier Ek$yanas repräsentieren offenbar die Gegenwart der
vier Vy?has beim Ritual; gleichzeitig wird die Vierzahl der Vy?has der
Vierzahl der Veden gegenübergestellt.

616 P$rS 12.303c-306b D Pau:S 42.123c-126b.
617 P$rS 17.141-142b.
618 P$rS 15.157c-162a (158-160 D SS 24.286-288b, 161-162a D Pau:S

42.121-122a).
619 P$rS 15.343-353 D SS 25.108c-119b.
620 P$rS 15.362c-365b (D SS 24.301c-304b). Nach der P$dS befinden

sich bei verschiedenen Gelegenheiten die Priester der vier Veden in den
Haupthimmelsrichtungen, die des Ek$yanaveda in den Zwischenhimmels-
richtungen; vgl. cp 11.242c-243b, 15.34c-35 (utsavas) und 14.104c-105b
(pavitr#ropa-a). Dies steht offensichtlich mit dem unterschiedlichen Status
der Ek$yanas in Bezug auf die Veda-Gelehrten in der P$rS und der P$dS in
Zusammenhang; vgl. dazu pp. 229ff.

621 Siehe oben pp. 193ff.
622 Vgl. P$rS 15.19cd (tray'dharmani45ha pr#ptad'k4a), 19.315ab

(pr#ptad'k4ita tray'dharmasthita) und 552ab (tray'dharmaratair viprai7 sid-
dh#nte4v api d'k4itai7 |).
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sen,623 wohingegen das für Ek$yanas offensichtlich selbstverständ-
lich ist. Nach der P$rS genießen die traividyas oder tray'dharma-
ni45has, wie sie dort genannt werden,624 ein geringeres Ansehen als
die Ek$yanas, was vor allem dadurch deutlich wird, daß sie bei der
Durchführung von Ritualen nur zu einer „sekundären Vorschrift“
(anukalpa) berechtigt sind, während die Ek$yanas das Ritual nach
der „Hauptvorschrift“ (mukhyakalpa) durchführen dürfen.625 Sie
dürfen aber ebenso wie die Ek$yanas Rituale zum Zwecke von ande-
ren (par#rtha) durchführen.626

Schon in der Pau:S wird vorgeschrieben, daß bei der Gründung
eines Tempels nicht nur die Vorschrift zu den fünf Zeiten (pañca
k#la) befolgende Anhänger (wörtlich „aus dem Ehrwürdigen Be-
schaffene“ [bhagavanmaya]), sondern auch Brahmanen, die in ihrer
religiösen Praxis dem Veda folgen (tray'dharmapar#ya-a) für den
Tempeldienst angesiedelt werden sollen. Von diesen beiden Gruppen
ist täglich das oben (pp. 198ff.) schon erwähnte dreizehnfache Ritual
(trayoda3avidha karman) durchzuführen, das, wie an anderer Stelle
gezeigt wurde,627 sowohl die Elemente der Vorschrift zu den fünf
Zeiten (pañca k#la) umfaßt als auch dem von den Sm6tis vorge-
schriebenen rituellen Tagesablauf entspricht, also beiden Gruppen
die Möglichkeit gibt, ihren spezifischen Pflichten nachzukommen.628

Auch Y$muna, der in 7r,ra*gam, vermutlich vor der Zeit der
Abfassung der P$rS, als #c#rya tätig war,629 beschreibt verschiedene

623 Vgl. P$rS 15.20b: „Kenner des wahren Sinns des Pañcar$tra“
(pañcar#tr#rthatattvavid), 19.556b: „der Bedeutung der Siddh$ntas kundig“
(siddh#nt#rthavi3#rada), 19.316: „in Ritualen wie Festlegung, Visualisie-
rung usw. bewährt, sich in Hinblick auf Mantras, ma-%alas, mudr#s, Waf-
fen[mantras], Feuergruben usw. bemühend“ (dh#ra-#dhy#nap6rv#-#+ lab-
dhalak4ais tu karma-#m | mantrama-%alamudr#straku-%#d'n#+ k0ta3ra-
mai7 ||).

624 Z.B. in P$rS 15.19c, 19.69b.
625 Siehe P$rS 15.14c-20, 19.301c-318 (D Pau:S 38.28c-45), 550-

556b. Der anukalpa ist eine reduzierte Form des mukhyakalpa, vgl. dazu
auch Anm. 95.

626 Siehe z.B. P$rS 9.152-153b, vgl. auch p. 203.
627 Siehe RASTELLI 2000a: 123-129.
628 Pau:S 41.43-65b.
629 Siehe NEEVEL 1977: 16.



Die Tradition des Verfassers der P$rame8varasa1hit$ 219

Gruppen von Bh$gavatas. Die erste Gruppe ist eine Art von Tempel-
diener, die für die Reinigung des Tempels und ähnliche Aufgaben
zuständig ist. Diese sind nach Y$munas Ansicht keine wirklichen
Bh$gavatas und werden nur so genannt, weil sie im Tempel des
bhagavat arbeiten. Sie erhalten auch keine d'k4#.630 Die zweite
Gruppe sind Anhänger Vi:3us, die sich ihren Lebensunterhalt als
Tempelpriester verdienen. Sie erhalten eine d'k4# und folgen den
Vorschriften zu den fünf Zeiten (pañca k#la). Professionelle Tempel-
priester werden traditionell nicht sehr hoch geschätzt. Auch Y$muna
zeigt eine gewisse Geringschätzung für sie, verteidigt sie aber doch
als wirkliche Bh$gavatas und versucht, Unterschiede zwischen ihnen
und den Tempeldienern der ersten Gruppe aufzuzeigen.631 Die dritte
Gruppe sind Anhänger des Ek$yanaveda. Sie haben den Dharma der
Veden (tray'dharma) aufgegeben, folgen den Vorschriften ihrer eige-
nen Schule (3#kh#), führen das Ritual zu den fünf Zeiten durch und
sind mumuk4us, d.h. sie wünschen sich nur die Emanzipation aus
dem Wesenskreislauf.632 Die vierte Gruppe schließlich folgt den Vor-
schriften des Veda und des P$ñcar$tra. Sie gehören der v#jasaneya-
3#kh#, also dem weißen Yajurveda an, und folgen den Vorschriften
von K$ty$yana633 usw., die auch weltlichen Genuß verleihen.634
Ihnen gehört, wie NEEVEL wahrscheinlich zu Recht vermutet,635 Y$-
muna selbst an. Diese Gruppe war in manchen Tempeln sehr ein-
flußreich, wie unten noch ausgeführt werden wird.636

630 #P 12,1-17,5; 149,8-151,7; 156,7-158,3.
631 #P 150,13-151,7 und 154,13-156,5.
632 #P 169,9-170,9.
633 Vgl. dazu Anm. 519.
634 #P 139,6-140,4; 169,4-7 und 170,3f. Die Existenz der letzten

beiden Gruppen ist auch in Vaikh$nasa-Texten belegt; vgl. COLAS 1990: 25:
„The Khil#dhik#ra (41, 9a) adds that the P$ñcar$tra followers must be
twice-born and that there is no condition relating to the 3#kh# or the s6tra
which is followed. But "nandasa+hit# (14, 31-33a) stipulates that the
condition to belong to the t#ntrika P$ñcar$tra tradition is not only the
undergoing of a d'k4#, but also the adherence to the K$ty$yanas?tra.“

635 Siehe NEEVEL 1977: 35f. NEEVEL interpretiert die vier Gruppen
von Bh$gavatas allerdings etwas anders; siehe ebenda 30-37.

636 Siehe pp. 229ff.
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Ein weiteres Beispiel dafür, daß von bestimmten Gruppen so-
wohl die vedisch-orthodoxe Sm6ti-Literatur als auch die P$ñcar$tra-
Sa1hit$s als autoritativ angesehen werden, ist Ve*ka<an$thas P$ñca-
r$trarak:$, wo Texte beider Gattungen nebeneinander zitiert wer-
den.637 Heute dürfte der Großteil der 7r,vai:3ava-Brahmanen sich
auch dem vedisch-orthodoxen Ritual widmen. RANGACHARI
schreibt, daß nur arcakas, die den Bodh$yana-, Vaikh$nasa- oder
„7aunak$dis?tren“ folgen, zur Durchführung des Tempelrituals be-
rechtigt sind.638

637 Siehe z.B. die Zitate auf p. 99 der PRR.
638 Siehe RANGACHARI 1930: 100: „Amongst the Archakas those who

follow the B4dh$yana, Vaikh$nasa and 7aunak$di s?trams are entitled to
worship God in temples. This is so as rules pertaining to worship are given
only in the Grihya s?tras of these three s?tras.“ Mit den genannten S?tras,
die auch Ve*ka<an$tha als jene S?tras nennt, die die Konsekration
(prati45h#) von Kultbildern, ihre Verehrung und ähnliches lehren (PRR
21,7f.), sind das zum Bodh$yanag6hyas?tra gehörende Bodh$yanag6hya-
8e:as?tra (für die Vorschriften von Vi:3us Konsekration und Verehrung
siehe 2.13-15) und das Vaikh$nasag6hyas?tra (für die entsprechenden Vor-
schriften siehe 4.10-12) gemeint. Eine Frage ist, was mit „7aunak$di-
s?trams“, von RANGACHARI (1930: 101) auch „7aunaka S?tras“ genannt,
gemeint ist. Es drängen sich hier zunächst zwei Assoziationen auf: das Kau-
8ikag6hyas?tra der 7aunaka8$kh$ des Atharvaveda und das #8val$yana-
g6hyas?tra. Nach der Tradition war 7aunaka der Lehrer des #8val$yana
(siehe GONDA 1977b: 475; GONDA meint auch, daß das von Hem$dri er-
wähnte 7aunakag6hyas?tra „in all probability (…) practically identical“ mit
dem #8val$yanag6hyas?tra war [ebenda p. 605]). Beide S?tras beinhalten
allerdings nichts, was mit „temple worship“ assoziiert werden könnte.

Es gibt jedoch einen Text, der „7aunak,ya“ genannt wird, und 7auna-
ka, dem Lehrer von #8val$yana, zugeschrieben wird (siehe das Vorwort der
Edition des Textes und 7aun 2.21.2, wo #8val$yana angesprochen wird).
Ve*ka<an$tha zitiert in PRR 65,10f. einen Vers aus einem S?tra, wie er sagt
(s6tr#ntar#nusar#t; PRR 65,12), der mit 3aunako ’ha+ pravak4y#mi, „Ich,
7aunaka, werde [über …] sprechen“, beginnt. Aufgrund der Tatsache, daß
hier 7aunaka spricht, ist es wahrscheinlich, daß der Vers aus dem vom
Ve*ka<an$tha erwähnten 7aunakas?tra stammt. Dieser Vers ist identisch mit
7aun 2.21.1. Das gesamte Kapitel 2.21 des 7aunak,ya widmet sich der
Konsekration und Verehrung Vi:3us. Es ist daher wahrscheinlich, daß der
Text, auf den sich RANGACHARI und Ve*ka<an$tha als 7aunakas?tra bezie-
hen, mit dem 7aunak,ya identisch ist. Möglicherweise wurde das 7aunak,ya
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Die Verbundenheit von zumindest einigen P$ñcar$trins mit der
vedischen Orthodoxie geht, wie wir aufgrund der Quellen sehen,
schon sehr lange zurück. Eine völlige Unabhängigkeit von diesen,
wenn es solch eine jemals tatsächlich gegeben hat, muß vor dem
Abfassen der ältesten uns vorliegenden P$ñcar$tra-Texte angesetzt
werden.

Der starke Einfluß der sich auf die vedische Orthodoxie beru-
fenden P$ñcar$trins war vermutlich ausschlaggebend für das Be-
dürfnis der dieser nicht angehörenden P$ñcar$trins nach einem
„eigenen Veda“ und somit für die Konzeption des Ek$yanaveda. Die-
ser ist nach Vorstellung der P$ñcar$trins, wie z.B. in P$rS 1 beschrie-
ben, geschwunden, und statt dessen sind von Gott die Sa1hit$s, die
die Emanzipation und weltliches Wohlergehen verleihen, verkündet
worden.

Es scheint jedoch trotz dieser Ansicht einen oder mehrere
Texte gegeben zu haben, der/die als „Ek$yanaveda“ bezeichnet wur-
de(n), denn in der P$rS wird vorgeschrieben, daß im Rahmen des
mahotsava neben anderen Texten wie die vier Veden, Pur$3as usw.
auch die ek#yan' 3#kh# rezitiert werden solle,639 und um dieser Vor-
schrift folgen zu können, muß es zumindest Textstücke gegeben
haben, die dem Ek$yanaveda zugeschrieben worden sind.

Wie schon erwähnt, ist der Status der Ek$yanas im Vergleich
zu anderen Anhängern des P$ñcar$tra in den verschiedenen Sa1hit$s
unterschiedlich, was offensichtlich von der Perspektive des Verfas-
sers des jeweiligen Textes abhängt. Neben der P$rS sind ein Beispiel
für Texte, in denen die Ek$yanas einen hohen Status haben, zumin-
dest Teile der Pau:S. Im folgenden Abschnitt der Pau:S sind die
Ek$yanas die einzig wahren Bhaktas Vi:3us: „Die Brahmanen, die
Ek$yanas genannt werden, sind wahrhaftig Bhaktas des Acyuta.
(260) [Diese], die ein einziges Ziel haben, die sich nach dem Tod in
[ihrer] wahren Natur befinden, die keinen anderen verehren, die, weil

von der Tradition als Anhang der #8val$yanag6hyas?tras gesehen und daher
als S?tra bezeichnet.

Zum Verhältnis zwischen dem vedisch-orthodoxen und dem Tempel-
ritual vgl. auch die Studie von LESTER 1994 über die S$tt$da 7r,vai:3avas,
die im Gegensatz zu (anderen?) 7r,vai:3ava-Brahmanen (der Kastenstatus
der S$tt$das ist unklar) das vedische Ritual aufgegeben haben sollen.

639 P$rS 17.451c.
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[es] zu tun ist,640 Vi:3u ohne eine Frucht verehren, (261) werden bei
ihrem Tod zu V$sudeva, o Lotusgeborener. Und die anderen, die ge-
mischt opfern, gelten als nur scheinbare Bhaktas. (262) Diese Brah-
manen sind aufgrund der Verehrung von verschiedenen Scharen [von
Göttern] nach [verschiedenen] Wegen zu erkennen. Daher soll man,
nachdem der Körper durch das Ritual, das Initiation genannt wird,
perfektioniert worden ist, solange die Berechtigung [nur] zum Mur-
meln besteht, N$r$ya3a als Höchsten haben. Einer, der sich mit den
Ritualen des Murmelns und der Feuerspende beschäftigt,641 soll [des-
sen] Lobpreisung als sein Höchstes haben. (263-264) Beim Tode er-
langt man Vi:3us Welt. Und nachdem man nämlich wieder eine vor-
zügliche Geburt erlangt hat, o Bester der Zweimalgeborenen, ist man
von Kindheit an im Ritual für den Ehrwürdigen versiert, hat ihn zum
Höchsten und ist aus ihm beschaffen. Ohne, auch in einer Zeit des
Unglücks, nach einer Frucht zu streben, (265-266) gelangt man,
nachdem man den Körper verlassen hat, hier zu keiner Wiedergeburt
mehr, o Pau:kara.“642

Diese Passage ist vermutlich von einem Anhänger des Ek$-
yanaveda in die Pau:S eingefügt worden, denn in anderen Abschnit-
ten der Pau:S werden sehr wohl Riten zur Erfüllung von Wünschen

640 Vgl. dazu oben pp. 209ff.
641 Vermutlich beziehen sich y#vaj jap#dhik#ram und japahomakri-

y#sakta7 auf zwei verschiedene adhik#ras. Vgl. dazu P$rS 9.9-10b: „Im
Falle der Hauptvorschrift aber soll er die regelmäßigen und okkasionellen
Verehrungen, die mit einer Feuerspende schließen, in der richtigen Reihen-
folge bis zur jeweiligen Feuerspende durchführen, im Falle der sekundären
Vorschrift aber [nur] bis zumMurmeln.“ (mukhyakalpe tu hom#nt# nityanai-
mittik#tmak#7 | p6j#7 krame-a vai kury#t tattaddhom#vas#nik#7 || 9 anukal-
pe tu japy#nta+).

642 Pau:S 36.260c-267b: vipr# ek#yan#khy# ye te bhakt#s tattvato
’cyute || 260 ek#ntinas sutattvasth# deh#nt#n n#nyay#jina7 | kartavyatvena
ye vi4-u+ sa+yajanti phala+ vin# || 261 pr#pnuvanti ca deh#nte v#sudeva-
tvam abjaja | vy#mi3ray#jina3 c#nye bhakt#bh#s#s tu te sm0t#7 || 262 pari-
jñey#s tu te vipr# n#n#m#rgaga-#rcan#t | tasm#t sa+siddhadehas tu d'k4#-
khyena tu karma-# || 263 y#vaj jap#dhik#ra+ tu n#r#ya-aparo bhavet |
japahomakriy#saktas sam#ste stutitatpara7 || 264 deh#nte vai4-ava+ loka+
pr#pnuy#t punar eva hi | janma c#s#dya cotk045am #b#ly#d dvijasattama ||
265 bhagavatkarmani4-#tas tatparas tanmayo bhavet | n#bhisandh#ya ca
phalam #patk#lagato ’pi vai || 266 tyaktv# deha+ punarjanma n#pnuy#d
iha pau4kara |. Zur Wiedergeburt als Ek$yana vgl. auch pp. 194f.
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(k#myakarman) beschrieben.643 In der zitierten Passage werden die
Ek$yanas, die Vi:3u allein verehren, weil es ihre Pflicht ist und ohne
etwas zu begehren, als einzige wirkliche Anhänger Vi:3us beschrie-
ben. Die anderen, die als vy#mi3ray#jins bezeichnet werden,644 die
verschiedenen Gottheiten opfern und sich dadurch die Erfüllung von
Wünschen versprechen, sind nur scheinbare Bhaktas, da sie sich
nicht nur Vi:3u allein widmen. Wenn man kein Ek$yana ist, soll
man, durch die d'k4# dazu berechtigt, das Ritual in richtiger Weise
vollziehen, wodurch man, nach einem Aufenthalt in Vi:3us Welt, als
Ek$yana wiedergeboren wird, und so, nach der richtigen vorgeschrie-
benen Lebensweise, die Emanzipation erlangt.

Es ist auch schon erwähnt worden, daß in der P$dS die #gama-
siddh$ntins meist den Mantrasiddh$ntins untergeordnet werden,645
und damit erstere einen niedrigeren Status innehaben. Das BhT, das
teilweise auf der P$dS basiert, folgt ihr auch in dieser Auffassung. Es
unterscheidet zwei Arten von Vi:3u-Verehrern, einen „reinen“ (3ud-
dha) und einen „gemischten“ (mi3ra). Der reine ist ein Anhänger des
Ek$yanaveda, der gemischte folgt einem der Veden, er ist ein
traividya.646 Wie in P$dS cp 21 wird betont, daß der Ek$yana nicht
zur Durchführung der Einweihung (prati45h#) eines Kultbildes be-
rechtigt ist, und nur der initiierte traividya und nicht der Ek$yana die
Verehrung im Tempel zum Zwecke anderer (par#rtha) durchführen
darf.647 Es werden hier übrigens, ebenso wie in der P$rS, die trai-
vidyas nicht einem bestimmten Siddh$nta zugeordnet. Daß eine be-
stimmte Gruppe von Veda-Anhängern auf jedem Fall dem Mantra-
siddh$nta zuzuordnen ist, wovon unten (pp. 229ff.) noch die Rede
sein wird, dürfte daher nur auf das Entstehungsmilieu der P$dS zu-
treffen.

643 Siehe z.B. Pau:S 5.2ff., wo ma-%alas zur Erreichung verschie-
dener Ziele beschrieben werden.

644 Vgl. dazu oben pp. 158f.
645 Siehe oben p. 202.
646 BhT 24.17-18b. Vgl. auch die Einteilung der P$ñcar$trins in mi3ra

und 3uddha in Vaikh$nasa-Texten (COLAS 1990: 26).
647 Siehe BhT 24.22 (sinngemäß identisch mit P$dS cp 21.43),

24.27c-35b, P$dS cp 21.19-21b und unten pp. 229ff.
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B.DASMANTRASIDDH#NTA

1. Die Beschreibung des Mantrasiddh#nta
in der P#rame3varasa+hit#

Das Mantrasiddh$nta beschreibt die P$rS in folgender Weise:
„Danach ist zu Beginn des tret#yuga aus diesem #gama-

siddh$nta das ‚Mantrasiddh$nta‘ Genannte zum Zwecke der Erlan-
gung von Genuß und der Emanzipation in vielen unterschiedlichen
Formen hervorgegangen. Die Verkörperung der Vy?has usw. im
Wachzustand648 verlieh es dem zweiten, dem edlen S$tvata, (529-
530) dieser dem ‚Pradyumna‘ Genannten, dieser dem Alldurchdrin-
genden, dessen Wesen der ‚vierte‘ [Zustand] ist, [und] dieser dem
‚V$g,8vara‘ Genannten. Von diesem ist es auf den Körper, der ‚Wis-
sen‘ genannt wird, (vidy#khyavigraha)649 übergegangen, und von
diesem ist das Mantrasiddh$nta, das in vielen unterschiedlichen For-
men besteht, danach auf Rudra, #ditya, Indra, Vahni und auch auf
die Scharen der göttlichen Seher wie N$rada usw. übergegangen. Wo
[man] den überaus Transzendenten (3#ntatara), danach den aus dem
Transzendenten entstandenen Vy?ha (3#ntodita+ vy6ham), (532-
533) den ‚Tiefschlaf‘ (su4upti) Genannten, den ‚Traumschlaf‘ (svap-
na) Genannten, den Vy?ha des Wachzustandes wie angeführt, den
M?rtyantara Ke8ava usw., den Pr$durbh$va und den [Pr$durbh$va]-
antara [beschreibt],650 (534) [wo] die Verehrung im Herzlotus, auf
dem Lotus (d.h. im ma-%ala), auf dem p'5ha und an anderen [Vereh-
rungsorten] gemeinsam mit den 7aktis Lak:m,, Pu:<i usw., den
Kennzeichen (l#ñchana) Muschel, Diskus usw., Garu&a usw., mit
den Bh?tas, Siddhas usw. bis hin zu den Waffen festgesetzt ist, [wo
man] zuerst die Initiation (d'k4#) für den Allbeschützer651 N6si1ha

648 Für die Vy?has im Wachzustand siehe pp. 342ff.
649 Dies ist Brahman; vgl. Pau:S 39.34cd: „Es wurde dem alldurch-

dringenden Brahman, dem Obergott des Wissens, verkündet.“ (vibhor
vidy#dhidevasya brahma-o ’sya prak#3itam ||). Zu Pau:S 39.21-38 als Vor-
lage für diese Passage siehe unten pp. 226f.

650 Das Fehlen von Verben hier und im Abschnitt 536c-538 deutet
darauf hin, daß diese Passagen aus einem anderen Kontext entnommen
wurden.

651 Zur Bezeichnung vi3vatr#t0 für Narasi1ha siehe auch SS 17.2d.
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und danach (535-536) nach der Reihe die Berechtigung (adhik#ra)
namens Vibhava, Vy?ha und Feiner (s6k4ma), das Besprengen (abhi-
4ecana) für die vier [Initiationsgruppen] samayin, putraka usw.,
(537) die Satzung (samaya), den Wandel (#c#ra), das Verfahren
beim Aufstellen von Kultbildern, das Merkmal von Mantras, ma-%a-
las, mudr#s, Feuergruben usw. [beschreibt], (538) wo viele Vor-
schriften für solche und ähnliche Rituale [beschrieben sind], dieses
mit vielen unterschiedlichen Formen versehene ist das ‚Mantra-
siddh$nta‘ Genannte.“652

Wir haben oben (p. 189) gesehen, daß der Beginn dieser
Beschreibung in Anlehnung an SS 2.6-7b formuliert worden ist. Wie
in der SS ein 7$stra, das in vielen unterschiedlichen Formen, also in
Form verschiedener Texte besteht, aus der ersten ursprünglichen
Lehre hervorgeht, geht hier das Mantrasiddh$nta aus dem #gamasid-
dh$nta hervor. Ebenso wie das aus der ersten Lehre hervorgehende
7$stra der SS verleiht das Mantrasiddh$nta weltlichen Genuß (bho-
ga) und die Emanzipation (mok4a) aus dem Wesenskreislauf; im
Gegensatz zum #gamasiddh$nta, das nur die Emanzipation verleiht.

652 P$rS 19.529-539: tatas tret#yugasy#dau bhogamok4aprasiddhaye |
tasm#d #gamasiddh#nt#n ni7s0ta+ bahubhedakam || 529 mantrasiddh#nta-
sa+jña+ taj j#gradvy6h#dim6rtin# | samutk'r-a+ dvit'yasya s#tvatasya
mah#tmana7 || 530 tena pradyumnasa+jñasya tena tury#tmano vibho7 |
tena v#g'3var#khyasya tasm#d v'dy#khyavigrahe || 531 sa+kr#nta+ ca ta-
ta7 pa3c#d rudr#dityendravahni4u | tathaiva n#rad#dye4u devar4i-#+ ga-
-e4v api || 532 sa+kr#nta+ mantrasiddh#nta+ bhedabhinnam anekadh# |
yatra 3#ntatara+ vy6ha+ 3#ntoditam anantaram || 533 su4uptisa+jña+
svapn#khya+ j#gradvy6ha+ yathoditam | m6rtyantara+ ke3av#dya+ pr#-
durbh#va+ tath#ntaram || 534 h0tpadmapadmap'5h#dau lak4m'pu45y#di3ak-
tibhi7 | l#ñchanai7 3a&khacakr#dyai7 garu%apramukhair api || 535 bh6ta-
siddh#dibhi7 s#straparyantair yajana+ hitam | vi3vatr#t0n0si+hasya d'k4#
(konj. d'k4#+) p6rva+ tath# param || 536 vihagavy6has6k4m#khyam (nach
+S 21.574c konj. zu: vibhava°) adhik#ra+ yath#kramam | samay' putrak#d'-
n#+ (konj. zu samayiputrak#d'n#+) catur-#m abhi4ecanam || 537 tathaiva
samay#c#ram6rt'n#+ (nach +S 21.575c konj. zu: samay#c#ra+ m6rt'n#+)
sth#panakramam | mantrama-%alamudr#-#+ ku-%#d'n#+ ca lak4a-am ||
538 karma-#m evam#d'n#+ vidh#na+ yatra pu4kalam | mantrasiddh#nta-
sa+jña+ tad bahubhedasamanvitam || 539 (D +S 21.566c-577b; 533c-538 ist
mit kleinen Varianten ebenfalls in +S 20.198c-203 zu finden).
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Die P$rS gibt einen Zeitpunkt für das Entstehen des Mantrasid-
dh$nta an. Es ist das tret#yuga im Vergleich zum #gamasiddh$nta,
das im k0tayuga entstanden ist. Da nach indischer Vorstellung das
k0tayuga das Goldene Zeitalter ist, in dem alles vollkommen ist, und
die folgenden yugas ein ständiger Niedergang dieser vollkommenen
Umstände sind, ist mit dieser Zuordnung der Siddh$ntas zu den
beiden yugas eine Wertung von diesen verbunden.

In P$rS 19.526c-527 ist das #gamasiddh$nta mit dem Gott in
seiner höchsten, transzendenten Form identifiziert worden. Das Man-
trasiddh$nta hat im Vergleich dazu seinen Ursprung in Gott als
Vy?ha. In einer vom Vy?ha V$sudeva ausgehenden Überlieferungs-
reihe wird es an die anderen drei Vy?has Sa1kar:a3a, Pradyumna
und Aniruddha weitergegeben und dann an V$g,8vara, Brahman, Ru-
dra, #ditya, Indra, Vahni und schließlich an die göttlichen Seher
N$rada usw.653 Diese Vorstellung ist aus Pau:S 39.21-38 entnommen
worden. Dort wird beschrieben, wie das vom höchsten Gott ununter-
schiedene #gama sich im Laufe von Gottes Vy?ha-Werdung zu
einem 7$stra entwickelt, das Gegenstand der Überlieferung durch die
genannten Gottheiten und Seher wird.654 Wahrscheinlich hat hier
auch MBh 12.336 mit den dort beschriebenen Überlieferungsreihen
Einfluß genommen.

Der Beginn der Charakterisierung des Mantrasiddh$nta basiert
auf der Beschreibung des Mantrasiddh$nta in der Pau:S:

P$rS 19.533c-536b
yatra 3#ntatara+ vy6ha+
3#ntoditam anantaram || 533
su4uptisa+jña+ svapn#khya+
j#gradvy6ha+ yathoditam |
m6rtyantara+ ke3av#dya+
pr#durbh#va+
tath#ntaram || 534
h0tpadmapadmap'5h#dau
lak4m'pu45y#di3aktibhi7 |
l#ñchanai7 3a&khacakr#dyai7

Pau:S 38.295-297
n#n#vy6hasameta+ ca

m6rtidv#da3aka+ hi yat |

tath# m6rtyantarayuta+
pr#durbh#vaga-a+ tu vai || 295
pr#durbh#v#ntarayuta+ dh0ta+
h0tpadmap6rvakam |
lak4my#di-
3a&khacakr#khya-

653 P$rS 19.530-532.
654 Für eine Übersetzung und Diskussion von Pau:S 39.21-31 siehe

pp. 295ff. Vgl. auch +S 20.205-206, wo die Überlieferungsreihe V$sudeva,
Sa1kar:a3a, Pradyumna, Aniruddha, Brahman, Rudra usw. genannt wird.
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garu%apramukhair api || 535
bh6tasiddh#dibhi7 s#stra-
paryantair yajana+ hitam |

g#rutmyasadig'3varai7 || 296
saga-air astrani45hais tu
ta+ viddhi kamalodbhava |
mantrasiddh#ntasa+jña+ ca
3#stra+ sarvaphalapradam || 297

Ein Vergleich der beiden Passagen zeigt, daß die P$rS etwas
ausführlicher als die Pau:S ist. So werden die in der Pau:S genannten
zwölf m6rtis (m6rtidv#da3aka) hier näher als die vier Vy?has in den
drei Bewußtseinszuständen Tiefschlaf, Traumschlaf und Wachzu-
stand genannt. Es wird deutlich gemacht, daß es sich bei den M?rty-
antaras um die Gruppe Ke8ava usw. handelt. Es werden mehr Ver-
ehrungsorte als nur der Herzlotus (h0tpadma) erwähnt. Die 7aktis
und die Kennzeichen (l#ñchana) werden einzeln genannt, und es
wird angegeben, daß es sich bei den ga-as um die Bh?tas, Siddhas
usw. handelt.

Die in dieser Passage der P$rS beschriebene Verehrung des
höchsten Gottes, der Vy?has in den verschiedenen Bewußtseinszu-
ständen, der Vy?h$ntaras, der Vibhavas, Lak:m,, Pu:<i usw. läßt an
die SS denken, für die die Verehrung der genannten Formen Gottes
charakteristisch ist.655 Auch die danach folgende Beschreibung in
P$rS 19.536c-538 wirkt wie eine Inhaltsbeschreibung der SS:

536cd: „[wo man] zuerst die Initiation (d'k4#) für den Allbe-
schützer N6si1ha [beschreibt]“656: Nach der SS muß man sich vor
der eigentlichen Initiation der Initiation für den n0si+hamantra oder
einen anderen Vibhavamantra unterziehen. Dabei handelt es sich um
eine vorbereitende Initiation, nach der man für einige Monate eine
bestimmte Verehrungsvorschrift befolgen muß. Vgl. für diese d'k4#
SS 16.25c-26 und 17.115c-140.657

537ab: „nach der Reihe die Berechtigung namens Vibhava,
Vy?ha und Feiner“: Nach der d'k4# für den n0si+hamantra kann
man je nach individueller Qualifikation eine vibhavad'k4#, vy6ha-
d'k4# oder parad'k4# erhalten, wodurch man die Berechtigung (adhi-

655 Vgl. pp. 327ff. Nach der P$dS und dem BhT verehren die Anhän-
ger des Mantrasiddh$nta Gott nur in einer einzigen Verkörperung (m6rti)
gemeinsam mit seinem Gefolge oder ohne dieses; siehe dazu pp. 232f.

656 Für den Sanskrittext siehe Anm. 652.
657 Vgl. dazu auch RASTELLI 2000a: 112.
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k#ra) zur Verehrung der entsprechenden Form Gottes bekommt. Vgl.
dazu SS 2.7c-11 (zitiert in Anm. 944) und SS 18 und 19.658

537cd: „das Besprengen (abhi4ecana) für die vier [Initiations-
gruppen] samayin, putraka usw.“: Nach der SS unterziehen sich alle
vier Initiationsstufen nach der Initiation einer Besprengung. Vgl.
dazu SS 20.659

538a: „die Satzung (samaya), den Wandel (#c#ra)“: Verhal-
tensvorschriften werden in SS 21 gegeben.

538b: „das Verfahren beim Aufstellen von Kultbildern“: Vor-
schriften für die prati45h# finden sich in SS 25.

538cd: „das Merkmal von Mantras, ma-%alas, mudr#s, Feuer-
gruben usw.“: Mantras werden in der SS an verschiedenen Stellen
beschrieben;660 ein Kapitel, das sich nur der Darstellung von Mantras
widmet, ist SS 23. Der Beschreibung von ma-%alas und Feuergruben
(ku-%a) gewidmet ist SS 11. Die Beschreibung der mudr#s in der SS
scheint zum Teil verloren gegangen sein. Kapitel 22 trägt den Namen
adhik#rimudr#bhedavidhi7, „Vorschrift bezüglich der unterschiedli-
chen Berechtigten und [unterschiedlichen] mudr#s“.661 Von seinen
67,5 erhaltenen 7lokas behandeln 65 die Merkmale der adhik#rins,
d.h. der vier Gruppen samayin usw. Vers 66 beinhaltet die Frage
Sa1kar:a3as nach den mudr#s und nur die letzen 1,5 Verse behan-
deln tatsächlich mudr#s. Hier drängt sich die Vermutung auf, daß ein
Teil von SS 22 fehlt.

Daß sich die hier diskutierte Beschreibung auf die SS bezieht,
wird durch die +S bestätigt. Hier werden die Verse P$rS 19.536c-538,
die in +S 20.201c-203 übernommen wurden, als Inhalt des S$tvata-
tantra gedeutet,662 womit hier die SS und nicht das P$ñcar$tra im
allgemeinen gemeint sein dürfte.

Die Identifikation des Mantrasiddh$nta mit der SS ist schlüssig
vor dem Hintergrund der Passage SS 2.4-7b, die ja die Vorlage für
die Beschreibung des #gamasiddh$nta und des Beginns der Darstel-
lung des Mantrasiddh$nta in P$rS 19.524cff. bildet. In dieser Passage

658 Vgl. dazu auch RASTELLI 2000a: 113.
659 Nicht alle Sa1hit$s schreiben ein abhi4ecana für alle vier Grup-

pen vor; vgl. dazu Ala8i*ga Bha<<as Kommentar in SSBh 410,21-411,27.
660 Z.B. SS 3.18-57, 4.20-30, 36c-46b, 5.27c-77.
661 Nur in einemManuskript heißt es: caturvidha3i4y#c#ryalak4a-am.
662 +S 20.196d und 205a.
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der SS wird eine höchste Lehre beschrieben, aus der ein anderes
7$stra hervorgeht. Dieses wird im Anschluß an diese Beschreibung
verkündet, ist also die SS selbst. Wenn das #gamasiddh$nta mit dem
höchsten 7$stra identifiziert wird, stellt folgerichtig die SS das aus
diesem hervorgehende Mantrasiddh$nta dar.

Es ist aber fraglich, ob der Autor der P$rS wirklich nur die SS
mit dem Mantrasiddh$nta identifiziert hat und nicht eher auch noch
andere Sa1hit$s als diesem Siddh$nta zugehörig verstanden hat.

2. Die Beschreibung des Mantrasiddh#nta
in der P#dmasa+hit#

Die P$dS ordnet sich selbst, wie schon erwähnt, dem Mantra-
siddh$nta zu663 und räumt diesem daher meistens664 den höchsten
Rang unter den Siddh$ntas ein. Ihre Beschreibung der Anhänger des
Mantrasiddh$nta erlaubt einige Rückschlüsse auf die soziale Wirk-
lichkeit der verschiedenen Gruppen der P$ñcar$trins zur Zeit der
Abfassung dieses Textes.

Nach der P$dS geht das Mantrasiddh$nta auf 8000 Brahmanen
zurück, die von Aupag$yana angeführt wurden und den vedischen
Schulen (3#kh#) der K$3vas665 und M$dhyandinas des weißen Yajur-
veda angehörten. Diese hatten den Wunsch, die Emanzipation zu er-
langen, und fragten Brahman nach einem Mittel dafür (mok4op#ya).
Brahman führte darauf für diese die Initiation (d'k4#) nach der Art
des Mantrasiddh$nta durch und trug ihnen auf, die k#-v' und die
m#dhyandin' 3#kh# zu studieren, die hier als m6la3#kh#s bezeichnet
werden – was möglicherweise eine Reaktion auf die Bezeichnung
„M?laveda“ für den Ek$yanaveda ist –, und nach diesen das Ritual,
das mit der Visualisierung (dhy#na) Vi:3us verbunden ist und durch
seine Verehrung charakterisiert, also im Vergleich zum ursprüngli-
chen vedisch-orthodoxen Ritual modifiziert und exklusiv auf Vi:3u
gerichtet ist, durchzuführen und die Verehrung Gottes zu den fünf
Zeiten (pañca k#la) vorzunehmen.666

663 Siehe P$dS jp 1.86cd.
664 Für die Ausnahme siehe Anm. 546.
665 Ka3va spielt auch in der 3#str#vat#ra-Erzählung der P$dS eine

Rolle (siehe z.B. jp 1.1-6b, kp 32.136, cp 33.205b). Auch dies ist ein
Hinweis auf die Nähe der P$dS zur k#-v' 3#kh#.

666 P$dS cp 21.2-13.
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Das Mantrasiddh$nta gewährt nach der P$dS nur die Emanzi-
pation und nicht die Erfüllung von Wünschen: „Das so vom Veda als
Pflicht (kartavyatvena) Vorgeschriebene ist frei von einer Frucht.
Durch diesen Weg des Mantrasiddh$nta wird von Euch, wenn ihr das
Ritual im Gedanken: ‚[es] ist zu tun‘ (kartavyam) ausführt, die höch-
ste Erlösung erlangt.“667 Dies ist bemerkenswert, denn die Emanzipa-
tion als einziges Ziel und die sich daraus ergebende Freiheit von Be-
gehren bei der Durchführung von Ritualen sind nach der P$rS, aber
auch nach der P$dS, das charakteristische Merkmal der #gamasid-
dh$ntins.668 Offensichtlich sind aber diese Charakteristika ausschlag-
gebend für eine höhere Wertschätzung, weshalb sie die P$dS auch
dem Mantrasiddh$nta zuschreiben muß.669 Das höhere Ansehen des
Zieles von mukti alleine gegenüber dem Wunsch, mukti und bhukti
zu erlangen, ist eine spätere Entwicklung des P$ñcar$tra und mög-
licherweise durch den Einfluß der vedischen Orthodoxie bedingt. In
der JS beispielsweise wird diese Auffassung nicht vertreten.

Die Anhänger des Mantrasiddh$nta, die die Nachfahren der ge-
nannten 8000 Brahmanen Aupag$yana usw. sind, werden „Bh$gava-
tas“ genannt. Sie unterziehen sich einer d'k4# und dürfen dann das
Ritual durchführen, durch das sie die Emanzipation erlangen: „Die
aufgrund der Hingabe zum Ehrwürdigen in einem [der genannten]
Geschlechter Geborenen, o Viergesichtiger, heißen Bh$gavatas.
Nachdem sie vorschriftsgemäß initiiert wurden, erlangen sie, wenn
sie das Ritual durchführen, wie es gelehrt wird, den höchsten Ort.“670

667 P$dS cp 21.11c-12: kartavyatvena vedokta+ ity eva+ phalavarji-
tam || 11 kartavyam iti kurv#-ai7 karma ni33reyasa+ param | pr#pyate ’ne-
na yu4m#bhir mantrasiddh#ntavartman# || 12.

668 Siehe oben pp. 209ff. Diesbezügliche Belege in der P$dS sind cp
19.117ab, 21.34c-35 und 42.

669 Vgl. dazu auch PRR 9,13-15 (zitiert auf p. 210), wo die Über-
legenheit des #gamasiddh$nta dadurch begründet wird, daß es nur die
Emanzipation verleiht.

670 P$dS cp 21.14c-15: bhagavadbhaktikara-#d va+3aj#t#3 catur-
mukha || 14 n#mn# bh#gavat#7 santo d'k4ayitv# yath#vidhi | yathokta+ kar-
ma kurv#-#7 pr#pnuvanti para+ padam || 15. Zur Wiedergeburt in einer
auserwählten Familie siehe auch pp. 194f.
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Nur sie dürfen ein Ritual zum Zwecke von anderen (par#rtha)
durchführen bzw. jemand anderen dazu beauftragen671: „Und die
Verehrung zum Zwecke anderer ist von Männern, die Bh$gavatas
sind, in einem Dorf, einer Stadt, einer Festung, im eigenen Haus oder
in einem unabhängigen [Tempel] (svatantra)672 durchzuführen.673
Diese bewirkt die Erlösung für einen selbst und für andere. (17c-18)
Von Menschen, die nicht zu den Bh$gavata-Geschlechtern gehören,
ist, auch wenn sie initiiert sind, die Verehrung nur zu eigenen

671 Vgl. dazu aber P$dS cp 1 (siehe Anm. 546), wo eine andere
Meinung vertreten wird.

672 Vgl. dazu P$rS 19.137-138: „Ein göttlicher oder anderer Tempel
ist zweifach, [nämlich] unabhängig und abhängig. Einen Tempel des [in
Form eines Kultbildes] aufgestellten Alldurchdringenden auf einer Berg-
spitze, an einem Flußufer [und] in der Nähe von heiligen Orten erkenne als
unabhängig, o Bester. [Ein Tempel], der als Teil eines Dorfes usw. gebaut
wurde, wird abhängig genannt.“ (svatantra+ paratantra+ ca divy#dy#yata-
na+ dvidh# | parvat#gre nad't're t'rth#n#+ nika5e vibho7 || 137 sth#pitasy#-
laya+ viddhi svatantram iti sattama | gr#m#dya&gatay# k)ptam asvatantram
it'ritam || 138) und P$dS cp 10.30-33: „Ein Tempel wird ‚unabhängig‘ oder
‚abhängig‘ genannt. Nach der Unterscheidung in ‚bester‘ usw. ist der Tem-
pel von dreierlei Art. [Wenn] zuvor ein Vi:3u-Tempel [und] danach ein
Dorf usw. gebaut worden ist, ist der Tempel als unabhängig zu erkennen.
[Dieser] ist der beste. (30-31) [Wenn] zuvor ein Dorf usw. [und] danach ein
Tempel gebaut worden ist, wird der Tempel ‚abhängig‘ genannt. [Dieser] ist
der mittlere. (32) Ein Tempel, der auf Straßen und Wegen, die zu einem un-
abhängigen Tempel gebaut worden sind, aufgestellt worden ist, ist der
schlechteste Tempel.“ (svatantra+ paratantra+ c#3raya+ samud#h0tam |
uttam#divibhedena #layas trividho bhavet || 30 vi4-v#laya+ pur# kalpya
pa3c#d gr#m#dikalpanam | svatantram iti vijñeyam #laya+ t6ttama+ bha-
vet || 31 gr#m#dika+ (v.l.) pur# kalpya pa3c#d #layakalpanam | asvatantram
iti khy#tam #laya+ madhyama+ bhavet || 32 svatantr#layak)pt#su rathy#-
v'th'4u padmaja | antare sth#pita+ yat tad #3raya+ tv adham#layam || 33).

673 Vgl. +S 21.506-507: „Der Gott, der im eigenen Haus aufgestellt
worden ist, wird ‚zum eigenen Zweck‘ genannt. Der Ehrwürdige, der sich
unterschieden in ‚selbst manifestiert‘ usw. auf einer Bergspitze, an einem
Flußufer, am Ufer des Meeres, im Wald usw., im Dorf oder auch in einer
Stadt befindet, ihr Brahmanen, wird ‚zum Zwecke anderer‘ genannt.“ (sva-
g0he sth#pito deva7 sv#rtha ity abhidh'yate | parvat#gre nad't're sindhut're
van#dike || 506 gr#me v# nagare v#pi svayavyaktodibhedata7 (korr. sva-
ya+vyakt#dibhedata7) | sa+sthito bhagav#n vipr#7 par#rtha iti kathyate ||
507).
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Zwecken, niemals [aber] zum Zwecke anderer [durchzuführen]. (19)
Die Verehrung zum Zwecke anderer ist diesen verboten, o beste
Brahmanen. Ein Initiierter kann, auch wenn er nicht zum Geschlecht
der Bh$gavatas gehört, auf Befehl eines Bh$gavata in der Art und
Weise der Lehre auch die Verehrung zum Zwecke anderer durch-
führen.“674

Die Bh$gavatas werden in der P$dS hoch gepriesen, wodurch
die Eigeninteressen des oder der Verfasser der P$dS deutlich zum
Ausdruck kommen: „Ein Bh$gavata ist als der Ehrwürdige Govinda
selbst bekannt. Wenn man einen [Bh$gavata] erblickt, soll man, auch
wenn er ohne Wissen ist [oder] eine böse Tat tut, ob er mit Qualitä-
ten ausgestattet oder frei von diesen ist, mit [den Händen zum] añjali
gelegt aufstehen.“675

Die P$dS beschreibt auch, in welcher Form die Mantrasiddh$n-
tins Gott verehren, nämlich in Form einer einzigen Verkörperung
(ekam6rti) gemeinsam mit seinem Gefolge der Göttinnen, Waffen
und Schmuckstücke, die ebenfalls eine verkörperte Form haben, oder
ohne dieses Gefolge.676 Diese Form Gottes soll folgende Gestalt ha-
ben: „Man soll V$sudeva, wenn er zweiarmig ist, als auf den beiden
Handflächen durch die in Linien [gezeichneten Waffen] Muschel,
Diskus usw. gekennzeichnet visualisieren; [wenn er] aber mit dop-
pelt so vielen [Händen versehen ist], als mit [je] zwei Händen Mu-
schel und Diskus bzw. Keule und Lotus tragend (25c-26) oder mit
den beiden Haupt[händen] Furchtlosigkeit verleihend677 bzw. sich
auf die Hüfte stützend. Wenn [er] mehr Arme als diese [hat], [soll
man] Hari als viele Waffen tragend [visualisieren]. (27) Farblich
[soll man ihn] als sehr dunkel oder weiß glänzend [visualisieren]. Ein
aus einem Material wie Stein usw. hergestelltes Kultbild steht, sitzt,

674 P$dS cp 21.17c-21b: tath# par#rthayajana+ gr#me v# pattane pu-
re || 17 svag0he v# svatantre v# k#rya+ bh#gavatair narai7 | #tmana3 ca
pare4#+ ca tan ni33reyasak0d bhavet || 18 abh#gavatava+3ais tu d'k4itair
api m#navai7 | #tm#rtham eva yajana+ na par#rtha+ kad#cana || 19 par#r-
thayajana+ te4#+ garhita+ viprasattam#7 | abh#gavatava+3yo ’pi d'k4ita3
3#stravartman# || 20 par#rthayajana+ kury#d api bh#gavat#jñay# |.

675 P$dS cp 21.21c-22: bhagav#n eva govinda7 s#k4#d bh#gavata7
sm0ta7 || 21 ta+ d045v# vidyay# h'nam api du4k0tak#ri-am | nirgu-a+
gu-ina+ v#pi pratyutti45het k0t#ñjali7 || 22.

676 P$dS jp 1.80ab, cp 19.113c-115; vgl. auch BhT 22.88.
677 D.h. die abhayamudr# zeigend; vgl. dafür Anm. 961.
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liegt oder reitet auf Garu&a auf dem ersten Platz678.“679 Zur Ver-
ehrung dieser Form Gottes verwenden die Mantrasiddh$ntins – we-
nig überraschend – vedische Mantras (tray'mantra)680 und vermut-
lich mit allen zu den Mantras gehörenden Elementen wie b'ja usw.681

Nach der P$rS verehren die Mantrasiddh$ntins Gott je nach
Berechtigung (adhik#ra) Gott in seiner höchsten (para) Form, als
Vy?has, Vy?h$ntaras, Vibhavas oder Vibhav$ntaras.682 Das bedeu-
tet, daß nach der P$rS im Mantrasiddh$nta Gott nicht immer nur in
einer einzigen Verkörperung verehrt wird, und die P$dS und die P$rS
sich in diesem Punkt unterscheiden.

3. Beschreibungen von Gruppen, die exklusiv zur
Verehrung zum Zwecke anderer berechtigt sind, in anderen Sa+hit#s

a. Einschub im Lak:m,tantra

Die Beschreibung in P$dS cp 21, die die Berechtigung zur
Durchführung von Ritualen zum Zwecke anderer auf eine bestimmte
Gruppe einschränkt, hat auch auf andere Sa1hit$s Einfluß genom-
men.

Als erste sei eine Passage zitiert, die in zumindest einem
Manuskript des LT überliefert ist.683 In dieser wird explizit auf die
P$dS hingewiesen:

678 #dipada ist vermutlich synonym mit brahmapada, dem Zentrum
des garbhag0ha.

679 P$dS cp 21.25c-29b: dvibhuja+ ced v#sudeva+ rekh#bhis talayo7
kare || 25 lañchita+ 3a+khacakr#dyai7 dhy#yet taddvigu-ai7 puna7 | dv#-
bhy#+ kar#bhy#+ bibhr#-a+ 3a+khacakre gad#mbuje || 26 mukhy#bhy#m
athav#bh'tid#na+ ka5yavala+banam | ito ’dhike bhujaga-e bahv#yudha-
dhara+ harim || 27 var-ena 3y#masubhagam athav# dhavaladyutim | 3ail#-
divastubhi7 k)pta+ bera+ c#dipade sthitam || 28 #s'na+ v# 3ay#na+ v#
garu%#r6%ham eva v# |.

680 P$dS cp 21.29cd: „Die Kenner der drei Veden sollen [ihn] mit den
tray'mantras visualisieren und verehren.“ (dhy#yeyur arcayeyu3 ca tray'-
mantrais tray'vida7 ||).

681 Vgl. dazu pp. 207ff.
682 Siehe p. 224.
683 Diese Passage ist offensichtlich in den Manuskripten, die für die

hier benutzte Ausgabe des LT verwendet wurden, nicht enthalten, aber, wie
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„7akra: ‚Eine Berechtigung zur Verehrung des Madhu-Feindes
haben allerdings [nur] die bei der von dir im Padma[tantra]684 be-
schriebenen Initiation Initiierten, ein anderer jedoch nicht, o Göttin.‘
7r,: ‚Indra, aus Liebe verkünde ich dir dieses höchste Geheimnis. Die
auf der Erde zum Zwecke der Emanzipation Initiierten in den drei
var-as haben in der Tat nicht alle eine Berechtigung zu einem Opfer
zum Zwecke anderer. In deren Mitte [gibt es aber] in [dieser] Welt
800 hervorragende Weise, deren Geist auf Vi:3us Füße gerichtet ist,
die den Höchsten als einziges Ziel haben, mit der K$3va- und der
M$dhyandina[-Schule] vertraut sind, sich ganz dem Pañcar$tra wid-
men, den Dharma des Zufluchtnehmens (3ara-#gati) kennen, sich
nur mit dem dvaya als ihrem besten Mantra beschäftigen [und] sich
auf das Ritual des vom Weisen K$ty$yana gelehrten S?tra stützen.
Die besten Weisen K$8yapa, Gautama, Bh6gu, #8val$yana, A*giras
usw. haben die Berechtigung zur Verehrung Haris zum Zwecke
anderer, die anderen haben keine Berechtigung zu [solch] einer Ver-
ehrung. Diese Bhaktas sind mir [und] Hari lieb. Sie sind Bh$gavatas.
Die anderen sind in Hinblick auf die Verehrung von uns beiden keine
Bh$gavatas. [Diese] anderen sind Bh$gavatas aufgrund [ihrer] Hin-
gabe. [Diese] anderen guten Anhänger (subhakta) des Ehrwürdigen
(bhagavat) Hari werden jedoch in der gemeinen Welt [auch] Bh$ga-
vatas genannt. Die Verehrung [zum Zwecke] anderer darf [nur] von
Bh$gavatas, die in den besten gotras der Weisen K$8yapa usw. ge-
boren wurden, durchgeführt werden. Wenn die Verehrung [zum
Zwecke] anderer irrtümlich von anderen durchgeführt wird, wird,
ohne daß man etwas dagegen vermag (bal#t), ein Schaden für König
und Königreich entstehen. Deshalb soll [sie] mit aller Bemühung
stets [nur] von Bh$gavatas durchgeführt werden. Nur einer, der im
Geschlecht von K$8yapa usw. geboren [und] initiiert ist, ist, [auch
wenn] er ein Analphabet ist (?), für die Verehrung geeignet, rein, ein
großer Kenner des brahman.“685

es in Anm. 1 auf p. 165 der Edition des LT heißt: „After verse [41.]65, the
Telugu printed edition has the following additional passages within
brackets“.

684 Im Text heißt es padme und nicht p#dme.
685 LT p. 165, Anm. 1: 3akra7 – padme tvayoktad'k4#y#+ d'k4it# ye

madhudvi4a7 | p6j#y#m adhik#ro hi te4#+ v#nyasya ne3vari || 3r'7 – indre-
da+ parama+ guhya+ sneh#t te kathay#my aham | mok4#rtha+ d'k4it#
bh6mau santi var-atraye4u ca || sarve te ’nadhik#r# hi par#rthayajane ta-
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Da diese Passage nur in einem oder wenigen Manuskripten
überliefert ist, ist es klar, daß es sich um einen späteren Einschub
handelt. Der Zweck dieses Abschnitts, der ans Ende der Beschrei-
bung von Initiation (d'k4#) und Besprengung (abhi4eka) gestellt
wurde, ist, die Berechtigung zur Durchführung von Ritualen zu
Zwecken anderer auf bestimmte Gruppen einzuschränken. Es wird
hier von 800 Weisen – in der P$dS war von 8000 die Rede – be-
richtet, die den vedischen Schulen der K$3vas und M$dhyandinas
angehören und dem K$ty$yanas?tra folgen und an deren Spitze
K$8yapa, Gautama, Bh6gu, #8val$yana und A*giras stehen. Nur ihre
Nachkommen sind echte Bh$gavatas, die die Berechtigung zur
Durchführung von Ritualen zu Zwecken anderer haben. Andere
mögen aufgrund ihrer bhakti in der gemeinen Welt auch Bh$gavatas
genannt werden, doch bedeutet dies nicht, daß sie den genannten
adhik#ra haben.

Die Beschreibung dieser „echten“ Bh$gavatas686 als paramai-
k#ntins, 3ara-#gatidharmajñas und dvay#gryamanutatparas zeigt
deren Zugehörigkeit zur Tradition des Vi8i:<$dvaitaved$nta. Der Be-
griff paramaik#ntin kommt in den P$ñcar$tra-Sa1hit$s im allgemei-
nen nicht vor, wird aber z.B. im Nityagrantha als Bezeichnung des-
sen verwendet, für den die in diesem Text enthaltene Vorschrift
gedacht ist,687 und Ve*ka<an$tha widmet der Erklärung des an dieser

th# | te4#+ madhye mah#bh#g# (dieser p#da ist identisch mit P$dS cp
21.3c) vi4-up#d#rpit#3ay#7 || paramaik#ntino loke munayo ’45au 3ata+ hi
te | k#-vam#dhya+dinavida7 pañcar#trapar#ya-#7 || 3ara-#gatidharmajñ#
dvay#gryamanutatpar#7 | k#ty#yanamuniproktas6trakarmakriy#3rit#7 || k#-
3yapo gautama3 c#tha bh0gur #3val#yano ’&gir#7 | ity #dayo muni3re45h#7
par#rthayajane hare7 || s#dhik#r# bhavanty anye yajane n#dhik#ri-a7 | ete
bhakt# mama hare7 priy# bh#gavat# ime || anye bh#gavat# naiva p6j#y#m
#vayor dvayo7 | bhakty# bh#gavat#3 c#nye yad v# bhagavato hare7 || su-
bhakt#3 cetare loke prokt# bh#gavat# iti | k#3yap#dimuni3re45hagotrajer
(konj. °gotrajair) hi par#rcan# || k#ry# bh#gavatair anyai7 k0t# yadi par#r-
can# | mohena r#jar#45r#-#+ bal#d do4o bhavi4yati || tata7 samastayatnena
k#ryo bh#gavatai7 sad# | k#3yap#dyanvayabhavo d'k4ito yo nirak4ara7 || sa
ev#r#dhane yogya7 p#vano brahmavin mah#n ||.

686 Diese Unterscheidung von verschiedenen Bh$gavatas erinnert an
Y$muna; vgl. dazu pp. 218f.

687 NG 181,4: „Nun werde ich die Praxis der Verehrung des Ehr-
würdigen von einem, der den Höchsten als einziges Ziel hat, erklären.“
(atha paramaik#ntino bhagavad#r#dhanaprayoga+ vak4ye.).
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Stelle verwendeten Begriffs paramaik#ntin einige Absätze seiner
PRR.688 Ebenso sind die Praxis des „Zufluchtnehmens“ (3ara-#gati)
und die Verwendung des dvayamantra charakteristisch für die
Schule des Vi8i:<$dvaitaved$nta.689

b. Einschub in der Jay$khyasa1hit$

In einem ebenfalls späteren Einschub690 in die JS sind ähnliche
Vorstellungen zu finden. Dieser nach dem ersten pa5ala der JS einge-
fügte Text ist ein m#h#tmya auf den Varadar$jasv$min-Tempel in
K$ñc,puram, dem die JS und die P$dS zugeordnet werden,691 und
wird aufgrund des darin beschriebenen Zustands des Tempels auf das
14. Jahrhundert datiert.692 Darin wird beschrieben, daß Aupag$yana
und Kau8ika, zwei Anhänger der k#-v' 3#kh#, eingesetzt wurden, um
in K$ñc,puram das Ritual durchzuführen: „Nachdem du693 die bei-
den, Aupag$yana und Kau8ika, die die k#-v' 3#kh# studieren, der
Lehre vom Zufluchtnehmen (prapatti)694 kundig sind [und] sich in

688 PRR 139,3-141,16. In späterer Zeit unterscheidet 7r,niv$s$c$rya
zwischen einem paramaik#ntin, der sich aufgrund seiner exklusiven Ver-
ehrung Vi:3us nichts anderes als bhakti und Wissen (jñ#na) wünscht, und
einem ek#ntin, der sich außer mok4a noch andere Früchte wünscht (YMD
34,19-21).

689 Zur 3ara-#gati vgl. OBERHAMMER 2004. Nach OBERHAMMER
wurde die in LT 17.56c-107 dargelegte Lehre von der 3ara-#gati vermut-
lich ursprünglich aus einem Werk von der vedischen Tradition angehören-
den Brahmanen übernommen und ist über das P$ñcar$tra in die R$m$nuja-
Schule gelangt (2004: 137f.). Die hier diskutierte in das LT eingefügte Pas-
sage ist jedoch vermutlich nach diesem Prozeß verfaßt worden. Zum dvaya-
mantra (3r'mann#r#ya-acara-au 3ara-a+ prapadye 3r'mate n#r#ya-#ya
nama7) vgl. z.B. Mumuk:uppa<i 122 und Ma3av$.am$munis Kommentar
dazu (MUMME 1987: 113f.).

690 Dieser Text ist nicht in allen Manuskripten enthalten; siehe die
Anmerkung auf p. 8 der Edition der JS.

691 Siehe JS adhika p#5ha 13.
692RAJAN 1967-68: 73.
693 Der hierAngesprochene istBrahman, siehe dieAnrede abjaja in 113b.
694 prapatti3#stra ist synonym mit 3ara-#gatidharma in der in das LT

eingeschobenen Passage.
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ihrer eigenen Vollendung befinden (?svani45h#ni45hit#u), in der vom
Jay$khyatantra [gelehrten] Weise im Lotus-ma-%ala695 initiiert und
in Hinblick auf das Lehramt besprengt hast, setze sie zur Verehrung
ein. (109-110) Nur die in deren gotras Geborenen sollen mich bis
zum Ende des kalpa verehren. (111ab) (…) In Bezug auf das Lehr-
amt, das Amt eines Opferpriesters (#rtvijya) oder die [rituelle] Ver-
ehrung, o Lotusgeborener, sind die Angehörigen dieser beiden gotras
die vorzüglichsten. Sie sind [dafür] bekannt, daß sie mir Freude be-
reiten. (113) Deshalb sollen, nachdem die für die Huldigungen [Got-
tes] Geeigneten einsichtsvoll herausgefunden und initiiert wurden,
diese dazu vorschriftsgemäß eingesetzt werden. (114) Die Berechti-
gung dazu besteht nur für die Angehörigen dieser beiden Geschlech-
ter. 7$3&ilya, der Weise Bharadv$ja, Mauñj$yana (115) und die bei-
den [genannten] – die Angehörigen von [deren] fünf gotras, die sich
auf die k#-v' [3#kh#] stützen, sind die vorzüglichsten.“696 Dieser letz-
te Satz (115c-116b) wurde offensichtlich erst später in den Text ein-
geschoben, denn sowohl vorher als auch danach ist nur von zwei
Personen die Rede. Von diesen heißt es dann weiter, daß sie im
K$t,yas?tra gelehrte vedische Mantras und „göttliche“ (divya) Man-
tras der Lehre des Ehrwürdigen (bhagavacch#stra) verwenden, und
es wird auch der dvayamantra erwähnt.697 Auch hier besteht also wie
im zitierten in das LT eingefügten Abschnitt der Bezug zum K$ty$-
yanas?tra einerseits und zu wichtigen religiösen Praktiken des Vi-
8i:<$dvaitaved$nta andererseits. Letzteres ist hinsichtlich der ange-

695 Hier ist vermutlich das cakr#bjama-%ala gemeint, das häufig bei
d'k4#s verwendet wird. Vgl. dazu RASTELLI 2003b: 124.

696 JS adhika p#5ha 109-116b: k#-v'+ 3#kh#m adh'y#n#v aupag#ya-
nakau3ikau | prapatti3#strani4-#tau svani45h#ni45hit#v ubhau || 109 jay#-
khyatantram#rge-a d'k4ayitv#bjama-%ale | #c#ryake c#bhi4icya t#bhy#+
p6j#+ prakalpaya || 110 tadgotrasa+bhav# eva kalp#nta+ p6jayantu m#m |
(...) #c#ryake tath#rtvijye p6jane v# mam#bjaja | t#v etau gotri-au mukhyau
mama pr'tikarau matau || 113 paricary#su tat t#su yogy#n nir-'ya cetas# |
d'k4ayitv# ca te tatra niyujyant#+ yath#vidhi || 114 atr#dhik#ra ubhayos
tayor eva kul'nayo7 | 3#-%ilya3 ca bharadv#jo munir mauñj#yanas tath# ||
115 imau ca pañcagotrasth# mukhy#7 k#-v'm up#3rit#7 |.

697 Siehe JS adhika p#5ha 118 und 131ab.
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nommenen Entstehungszeit dieses Textes, zu der Ve*ka<an$tha wirk-
te,698 nicht erstaunlich.

c. +8varasa1hit$ 21

Als letzte sei eine Passage aus der +S erwähnt, in der ebenfalls
gelehrt wird, daß die Berechtigung zur Verehrung zum Zwecke ande-
rer auf die gotras der fünf Weisen 7$3&ilya, Aupag$yana, Mauñjy$-
yana, Kau8ika und Bharadv$ja, die der k#-v' 3#kh# angehören, be-
schränkt ist. Diese haben nach der Version der +S jedoch von Vi:3u
ursprünglich den Ek$yanaveda erhalten, d.h. sie gehörten ursprüng-
lich dem #gamasiddh$nta und nicht dem Mantrasiddh$nta an. Wie
die P$rS, deren Beschreibung der vier Siddh$ntas sie übernimmt,699
nennt die +S das #gamasiddh$nta an erster Stelle und identifiziert es
mit dem Dharma des k0tayuga, also der „Ur-Lehre“.

Wie es dazu gekommen ist, daß diese fünf gotras die Berechti-
gung zur Verehrung zum Zwecke anderer haben, wird in folgender
Weise erzählt: Da V$sudeva auf der Erde verehrt werden, dort die
„guten Lehren“ (saddharm#7) entstehen lassen und die Welten be-
schützen möchte, trägt er zu Beginn des k0tayuga seinen fünf Waffen
Sudar8ana usw.700 auf, auf die Erde hinabzusteigen, den Ek$yana-
veda und die saddharmas zu verkünden und ihn, der in Form ver-
schiedener Kultbilder ebenfalls auf die Erde hinabsteigen wird, dort
zu verehren, damit allen auf der Erde die Emanzipation zukommen
werde. Die fünf Waffen werden darauf auf der Erde an verschiede-
nen Orten wie Pau3&ravardhna701 usw. als Brahmar:is geboren, und

698 Ve*ka<an$tha muß den Varadar$jasv$min-Tempel oftmals besucht
haben, und er hat auch ein Stotra für den dort anwesenden Gott verfaßt, die
Varadar$japañc$8at. Vgl. RAMAN 1975: 70ff.

699 +S 21.560ab D P$rS 19.522ab; +S 21.560c-581b D P$rS 19.523-543.
700 Als Vi:3us fünf Waffen werden in +S 10.257cd (D P$rS 16.253ab)

Diskus (cakra = Sudar8ana), Schwert (kha%ga), Pfeil (3ara) und Bogen
(3#r&ga), Muschel (3a&kha) und Keule (gad#) genannt (vgl. auch P$dS kp
15.77cd: 3a&khacakragad#kha%gadhanu7pañc#yudh#ni).

701 Pau3&ravardhna wird in M$rkS 12.2c-4 neben Tot$dri, S$lagr$ma,
M6gasthala und Anantapura als eines von fünf Dörfern genannt, aus dem die
Bh$gavatas kommen. Vermutlich sind diese fünf Orte auch hier gemeint.
SMITH (1964-66: 115) referiert eine Passage aus der V$manasa1hit$, die im
Utsavasa1graha zitiert wird, wo es heißt, daß Aupag$yana aus Tot$dri



Die Tradition des Verfassers der P$rame8varasa1hit$ 239

zwar als die schon genannten 7$3&ilya, Aupag$yana, Mauñjy$yana,
Kau8ika und Bharadv$ja, die als a+3as dieser fünf Waffen ange-
sehen werden. Nachdem diese sich getroffen haben, gehen sie ge-
meinsam auf den Berg Tot$dri702, um dort Askese zu üben, da sie
Vi:3u verehren möchten. Vi:3u ist durch diese Askese sehr erfreut,
geht gemeinsam mit Lak:m, und Garu&a zu ihnen auf den Berg und
gewährt ihnen einen Wunsch. Die Seher sagen ihm darauf, daß sie
zwar alle Veden gelernt, aber noch kein Mittel zur Emanzipation
(mok4op#ya) gefunden hätten, und bitten ihn um seine Gnade. Vi:3u
vollzieht für sie d'k4# und abhi4eka, lehrt ihnen während fünf Tagen
und fünf Nächten703 den Ek$yanaveda und trägt ihnen auf, ihn nach
dessen Vorschrift zu verehren, denn: „Ihr seid die Hauptberechtigten
(mukhy#dhik#rin) zur Verehrung zum eigenen und zum Zwecke an-
derer. (536cd) Und auch die eurem Geschlecht angehörenden Brah-
manen, die nach Vorschrift zu besprengen sind, sollen für [die Ver-
ehrung] zum eigenen und zum Zwecke anderer berechtigt sein.“704
Es folgen dann einige, zum Teil aus P$rS 1 entlehnte Passagen, die
erklären, daß der Ek$yanaveda im Laufe der yugas zugrunde ge-
gangen sei und zu Beginn des kaliyuga 7$3&ilya von Sa1kar:a3a die
S$tvata- und andere Sa1hit$s bekommen habe, die Genuß und
Emanzipation verleihen. 7$3&ilya lehrte diese Aupag$yana, Mauñ-
jy$yana usw.705 und den yogins Sanaka usw.: „Seit dieser Zeit, ihr
Herrscher unter den Weisen, vollziehen sie alle, [nämlich] 7$3&ilya
und die anderen, Haris Verehrung und andere [Rituale] in der vom
S$tvata- und anderen [7$stras] vorgeschriebenen Weise. Und nach-
dem auch [ihre] tausendfachen Schüler, die aus deren jeweiligen Ge-

stammt, 7$3&ilya aus P$3&avak:etra (=? Pau3&ravardhna), Bh$radv$ja aus
S$lagr$ma, Kau8ika ausM6gasthala und Mauñj$yana aus Anantapuri.

702 Dies ist der Ort, an dem auch der Beginn der 3#str#vat#ra-
Geschichte der P$rS spielt (P$rS 1.2a).

703 Dies nimmt der Autor dieser Passage zum Anlaß, die Bedeutung
des Wortes pañcar#tra zu erklären. Für andere Erklärungen des Begriffes
durch die Tradition und moderne WissenschafterInnen siehe MATSUBARA
1994: 13f., Anm. 22.

704 +S 21.536c-537: sv#rthe par#rthayajane y6ya+ mukhy#dhik#ri-
-a7 || 536 yu4madva+3y#3 ca ye vipr#7 te (’)bhi4ecy# yath#vidhi | te (’)pi
sv#rthe par#rthe ca bhaveyur adhik#ri-a7 ||.

705 Vgl. dazu P$rS 1.72c-73b (siehe p. 152).
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schlechtern stammen, (552c-553) die k#-v' 3#kh# studieren [und] mit
dem Veda und dem Ved$nta vertraut sind, in der vom S$tvata- und
anderen [7$stras] vorgeschriebenen Weise durch die Initiation kor-
rekt geweiht, (554) besprengt und sie alle zu für die Verehrung zum
eigenen und zum Zwecke anderer Berechtigten gemacht worden
waren, o Brahmanen, wurde dieses S$tvata- und die anderen 7$stras
von diesen eingesetzt, denn diese sind die Hauptberechtigten.“706

4. Vergleich dieser Beschreibungen

Ein Vergleich der vier dargestellten Passagen führt zu folgen-
den Ergebnissen: Nur die P$dS spricht in der Beschreibung der zum
Ritual zum Zwecke anderer Berechtigten explizit von deren Zuge-
hörigkeit zu einem Siddh$nta. In der +S folgt auf die referierte Er-
zählung eine Darstellung der vier Siddh$ntas, die aus der P$rS über-
nommen wurde,707 in deren Licht deutlich wird, daß 7$3&ilya usw.,
solange sie dem Ek$yanaveda folgen, dem #gamasiddh$nta angehö-
ren, seitdem sie das Ritual nach der Vorschrift der Sa1hit$s durch-
führen, dem Mantrasiddh$nta.

In der +S und in JS adhika p#5ha 115c-116b werden die zur
Durchführung des Rituals zum Zwecke anderer Berechtigten auf die
fünf Weisen Aupag$yana, Kau8ika, 7$3&ilya, Bharadv$ja und Mauñ-
j(y)$yana beschränkt; ursprünglich sind im adhika p#5ha der JS nur
zwei Weise, nämlich Aupag$yana und Kau8ika, genannt worden. In
der P$dS und im Einschub in das LT ist die Zahl der gotras nicht be-

706 +S 21.552c-556b: tata7prabh0ti te sarve 3#-%ily#dy# mun'3var#7 ||
552 s#tvat#dyuktam#rge-a harer #r#dhan#dikam | kurvanta7 svasvava+-
3y#+3 ca 3i4y#+3 c#pi sahasra3a7 || 553 k#-v'+ 3#kh#m adh'y#n#n veda-
ved#ntap#rag#n | sa+sk0tya d'k4ay# samyak s#tvat#dyuktam#rgata7 || 554
abhi4icya ca t#n sarv#n k0tv# sv#rthapar#rthayo7 | p6j#dhik#ri-o vipr# tair
etat s#tvat#dikam || 555 3#stra+ pravartay#m#sus te hi mukhy#dhik#ri-a7 |.
Die gesamte hier referierte Erzählung findet sich in +S 21.513-557b. Fol-
gende Parallelen wurden in diesem Abschnitt identifiziert: 531cd D SS
2.5cd; 534c-535b D P$rS 1.57c-58b; 539-540 D P$rS 1.79-80; 545c-546 D
P$rS 1.55-56b; 547-548 D P$rS 1.87-88; 549a = P$rS 1.91a; 549cd D P$rS
1.18cd; 550ab D P$rS 1.89ab. Von diesen Parallelstellen abgesehen gibt es
noch eine Reihe von Anklängen an P$rS 1; vgl. z.B. 538ab und P$rS 1.35c
und 84d; 538c und P$rS 1.37a; 551c-552b und P$rS 1.72c-73b.

707 +S 21.560-581b D P$rS 19.522-543.
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schränkt; namentlich werden in der P$dS nur Aupag$yana, im LT
K$8yapa, Gautama, Bh6gu, #8val$yana und A*giras genannt.708

In der P$dS und im LT werden die 3#kh#s der K$3vas und der
M$dhyandinas erwähnt, in den beiden anderen Texten nur die 3#kh#
der K$3vas. Die Tatsache, daß in der +S und im Einschub der JS die
gleichen Weisen und in beiden nur die k#-v' 3#kh# genannt werden,
könnte auf eine Abhängigkeit des letzteren von der +S hinweisen.709
Im LT und in der JS beruft man sich auf das K$ty$yanas?tra, und
beide haben durch die Erwähnung der 3ara-#gati/prapatti und des
dvayamantra einen eindeutigen Bezug zum Vi8i:<$dvaitaved$nta.
Letzteres und die Tatsache, daß es sich bei beiden ganz deutlich um
Einschübe handelt, könnte darauf hinweisen, daß diese beiden die
jüngsten der vier diskutierten Textabschnitte sind. In der +S werden
die Nachkommen von 7$3&ilya usw. als „mit dem Veda und dem
Ved$nta vertraut“ (vedaved#ntap#raga) beschrieben, aber dies ist
kein Hinweis auf bei diesen übliche spezifische religiöse Praktiken.

Interessant ist der Vergleich zwischen der Passage der P$dS
und der der +S. Obwohl die P$dS den Ursprung des Mantrasiddh$nta
nicht direkt auf Vi:3u, sondern auf Brahman zurückführt, der für die
ersten seiner Angehörigen die d'k4# vollzieht,710 ist klar, daß dieses
Siddh$nta dort als das beste angesehen ist und zumindest einer ihrer
Verfasser711 diesem angehörte. Im diskutierten Abschnitt der +S,
dessen Verfasser die Passage der P$dS vorgelegen sein dürfte,712
stellt sich die Sache etwas anders dar, denn hier wird der P$rS ge-
folgt, nach der der Ek$yanaveda die ursprüngliche und ideale Lehre

708 Vgl. auch #P 142,5f., wo die Bh$radv$jas, K$8yapas, Gautamas
und Aupagavas als gotras der Bh$gavatas genannt werden. Diese dürften
ebenfalls dem weißen Yajurveda zugehören (vgl. pp. 218f.).

709 Der adhika p#5ha der JS dürfte der nehmende Teil sein, da in
diesem (7d) die +S erwähnt wird.

710 Was offensichtlich dadurch zu kompensieren versucht wird, daß
die beiden 3#kh#s der genannten gotras als m6la3#kh#s bezeichnet werden.

711 P$dS cp 1 vermittelt eine andere Tendenz; vgl. Anm. 546.
712 Die Verwendung des Terminus mok4op#ya (P$dS cp 21.6b, +S

21.528c) und die Tatsache, daß sich die Weisen nach der Frage nach eben
diesem Mittel zur Emanzipation auch in der +S der d'k4# unterziehen, ob-
wohl im allgemeinen die Ek$yanas keine d'k4# bekommen, deuten darauf
hin.
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darstellt. Es wird den Weisen, die nach dem mok4op#ya fragen, d'k4#
und abhi4eka (obwohl im Ek$yanaveda unüblich; siehe Anm. 712)
gewährt und der Ek$yanaveda verkündet. Erst mit dem Verfall der
Sitten und somit auch des Ek$yanaveda werden am Anfang des kali-
yuga 7$3&ilya und in der Folge auch den anderen Weisen die Sa1-
hit$s verkündet, die Genuß und Emanzipation verleihen und nicht
nur die Emanzipation, wie das Mantrasiddh$nta der P$dS. Erst die
Nachkommen von 7$3&ilya usw. gehören der k#-v' 3#kh# an, denn
nach der Auffassung des Verfassers der P$rS und somit, diesem
vermutlich folgend, des Autors auch der +S bestanden die Veden zur
Zeit der Verkündung des Ek$yanaveda noch nicht.

5. Die untersuchten Sa+hit#s als Zeugnisse
unterschiedlicher sozialer Gruppierungen innerhalb des P#ñcar#tra

Wir können somit zwei Tendenzen unter den Verfassern der
hier untersuchten Sa1hit$s ausmachen. Wie oben schon erwähnt,
werden in der Pau:S die Ek$yanas als die einzig wahren Bhaktas
Vi:3us gesehen.713 Der Pau:S folgt diesbezüglich, von der Tradition
dieser auch zugeordnet, die P$rS, die den Ek$yanaveda als die ur-
sprüngliche Lehre ansieht und den Ek$yanas die meisten Rechte
zugesteht: der mukhy#dhik#rin ist in der P$rS der Ek$yana.

Nach P$dS cp 21 dürfen nur die Mantrasiddh$ntins bzw. Bh$-
gavatas das Ritual zum Zwecke anderer durchführen. Das Motiv des
Verfassers dieses Kapitels ist, diese Berechtigung (adhik#ra) sich
selbst vorzubehalten und außer mit eigener Erlaubnis keinem ande-
ren zu gewähren. Die #gamasiddh$ntins werden daher den Mantra-
siddh$ntins untergeordnet. Das Ziel, die Bh$gavatas unter den ande-
ren hervorzuheben, verfolgt auch der Verfasser des Einschubs in das
LT. Weiters stehen auch der Einschub in die JS und schließlich das
BhT, das der P$dS an vielen Stellen folgt, in dieser Tradition.

Die +S folgt einerseits der P$rS, die diese im allgemeinen zur
Vorlage hat,714 indem sie den Ek$yanaveda als die ursprüngliche und
ideale Lehre beschreibt, aber – und hier ist sie beeinflußt von der in
der P$dS zu Tage tretenden Tendenz – sobald es zur Gottesverehrung
nach der Vorschrift der Sa1hit$s kommt, haben nur die fünf auser-

713 Siehe pp. 221ff.
714 Vgl. p. 59.
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wählten gotras, die der k#-v' 3#kh# angehören, die Berechtigung zur
Durchführung des Rituals zum Zwecke anderer.

Die Pau:S und die P$rS wurden im Ra*gan$thasv$min-Tempel
in 7r,ra*gam benutzt. In diesem waren, wenn man die Sa1hit$s als
sozialhistorische Zeugnisse interpretiert, zumindest bis zur Zeit des
Abfassens der P$rS im Bereich des Rituals715 die Ek$yanas vorherr-
schend. Sie hatten die Berechtigung zur Durchführung des Tempel-
rituals. Die Anhänger der Veden waren ihnen untergeordnet.716

In den Inschriften des Ra*gan$thasv$min-Tempels ist die Exi-
stenz einer Gruppe namens Ek$yanas nicht belegt. Die Inschriften
dokumentieren jedoch hauptsächlich Schenkungen an den Tempel
und geben im allgemeinen wenig Auskunft über die religiöse Situa-
tion zu ihrer Zeit.717

Die Tempelchronik des Ra*gan$thasv$min-Tempels, das K4yil
Oluku, hingegen bezeugt die Existenz der Gruppe der Ek$yanas in
diesem Tempel und deren enge Beziehung zur P$rS. In dem Ab-
schnitt, in dem die Reform der Tempelorganisation beschrieben wird,
die von R$m$nuja durchgeführt worden sein soll,718 heißt es:
„Feeling that the sacred shrine of Tiruvarangam should be governed
only by the P$nchar$tra #gama as established in the s$stras and not
by the Vaikh$nasa, he forsook the Vaikh$nasa priests. Five ‘'k$ya-
nas’ received initiation at his hands and were given titles as ‘mandala
n$mam.’ They were, on the authority of the s$stras, called ‘Bhaga-
vata Nambim$r.’ The daily worship was performed by him according
to the procedure laid down in the ‘P$ram'svara samhita’ of the

715 Diese Einschränkung muß gemacht werden, denn Y$muna, der
nicht den Ek$yanas angehörte, war wohl auch nicht ohne Einfluß.

716 Vgl. z.B. die unterschiedlichen von den Ek$yanas und den Veda-
Anhängern beim Ritual eingenommenen Plätze (siehe Anm. 620).

717 Vgl. auch HARI RAO 1976: 2: „However, the correlation of
political and religious data in inscriptions is not as complete as one might
wish. Direct references, in the host of inscriptions, on the walls, pillars and
plinths of the 7r,ra*gam temple, to the affairs and activities of the Vai:3ava
movement at 7r,ra*gam can be counted on one’s fingers’ends.“ Vgl. zur
Diskrepanz zwischen literarischen Texten und Inschriften auch STEIN 1968:
81f.

718 Vgl. zum Problem der Datierung des K4yil O‚uku Anm. 141.
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P$nchar$tra.“719 In der Liste der Aufgaben dieser Gruppe, die auch
Bh$gavata Nampis genannt wird, heißt es unter anderem: „initiation
of pupils into the secrets of the P$ram'svara samhita by the aged and
the wise of them“.720

Im gleichen Kontext beschreibt das K4yil Oluku auch noch
andere verschiedene Gruppen von Brahmanen und 36dras, die im
Tempeldienst tätig waren. Ich werde hier nicht auf diese Gruppen im
einzelnen eingehen, da dies in unserem Kontext nicht weiter relevant
ist und bei HARI RAO nachgelesen werden kann.721 Interessant sind
hier aber noch zwei andere von den brahmanischen Gruppen in Be-
zug auf die Texte, die ihnen zugeordnet werden. Die eine Gruppe
sind die Vi33appam-ceyv$rs, die als Musiker im Tempel tätig sind
und aus verschiedenen tamilischen Texten wie z.B. Divyapraban-
dha722 rezitieren.723 Die andere Gruppe sind die Bha<<$.s, die Sans-
krittexte rezitieren, unter anderem aus den Veden sowie den #8val$-
yana- und den Bodh$yanas?tras.724 Wir haben hier gemeinsam mit
den Bh$gavata Nampis drei Gruppen bezeugt, die jede für eine be-
stimmte Textgattung zuständig war. Die Rezitation aus Tamiltexten
war zur Zeit des Verfassens der P$rS in 7r,ra*gam üblich; sie soll der
Tradition nach von N$thamuni eingeführt worden sein725 und ist an
einer Stelle der P$rS auch bezeugt.726 Die Bha<<$ls, die offensichtlich

719 Übersetzung von HARIRAO 1961: 45f.
720 Ebenda 73.
721 HARIRAO 1961: 46-100 und 1976: 236-251.
722 Dabei handelt es sich um eine Sammlung der Hymnen der #lv$rs,

die auch als Tamil- oder Dr$vi&a-Veda bezeichnet wird (NEEVEL 1977: 4).
Die Tradition schreibt die Zusammenstellung der Hymnen, ihre Vertonung
und ihre Aufnahme in das Tempelritual N$thamuni, dem Großvater Y$mu-
nas, zu (CARMAN/NARAYANAN 1989: 34). Zur Bedeutung des Divyapra-
bandha und seiner Rezitation bei den 7r,vai:3avas siehe NARAYANAN 1994.

723 HARIRAO 1961: 78f. und 1976: 242f.
724 HARIRAO 1961: 84f. und 1976: 244.
725 Vgl. Anm. 722.
726 Siehe P$rS 16.479c-480b: „Dann soll er den Alldurchdringenden

je nach Wunsch einen Sanskrit-, Pr$k6t- oder dravidischen Vers, der die
Gottheit einlädt, hören lassen.“ (devat#v#han'+ g#dh#+ [vermutlich als g#-
th#+ zu lesen] sa+sk0t#+ pr#k0t#+ tu v# || dr#mi%'+ v# yathecch#tas tad#
sa+3r#vayed vibhum | [D +S 11.36c-37b]). In der +S sind mehr Stellen zu
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den adhik#ra für die Veda-Rezitation haben, entsprechen vielleicht
den in der P$rS beschriebenen vaidikas.727

Die P$dS wird ebenso wie die JS dem Varadar$jasv$min-Tem-
pel in K$ñc,puram zugeordnet. Die JS beschreibt kaum Rituale zum
Zwecke anderer, weshalb sie in Bezug auf die Frage, wer dazu be-
rechtigt ist, belanglos ist. Zur Zeit des Verfassens der P$dS waren
offensichtlich Angehörige des weißen Yajurveda, der K$3vas und
der M$dhyandinas, als Tempelpriester in K$ñc,puram tätig, denen es
wichtig war, sich als „wirkliche Bh$gavatas“ zu präsentieren. Das
LT, das in seinen Ritualbeschreibungen viel aus der JS entlehnt,728
wurde offensichtlich im selben Umfeld benutzt – zumindest wurde in
diesem Umfeld der zitierte Text eingefügt.729 Eindeutig in K$ñc,-
puram verfaßt wurde der adhika p#5ha der JS, und zwar zu einem
Zeitpunkt, an dem die JS, die SS, die Pau:S, die P$dS, die +S und die
P$rS schon bestanden haben.730 Er ist also ebenfalls unter dem dort
vorherrschenden Einfluß entstanden, der von der vedischen Ortho-
doxie und dem Vi8i:<$dvaitaved$nta geprägt war.731

finden, die die Rezitation von tamilischen Texten im Ritual belegen; siehe
+S 11.236b (dr#mi%' 3ruti; vgl. auch 236c bh#4#prabandha), 255d, 256c,
13.220a, 246b.

727 FULLER schreibt, daß auch im M,n$k:,-Tempel in Madurai vedi-
sche Texte, Texte aus den #gamas und Texte aus den Tamil-Hymnen (Tiru-
murai) von drei verschiedenen Gruppen im Ritual rezitiert werden; erstere
von Sm$rta-Brahmanen („Veda-chanting priests“), zweitere von den #di-
8aiva-Tempelpriestern (diese überlassen die Rezitation aus den #gamas
allerdings manchmal auch den Sm$rta-Brahmanen; aus dem Veda rezitieren
sie aber niemals) und letztere von nicht-brahmanischen „devotional singers“
(1984: 37-39).

728 Für diesbezügliche Stellenbelege siehe RASTELLI 1999a, Anm.
844, 901, 1040, 1069, 1193 und 1292.

729 Zumindest vor dieser Zeit wurde das LT aber (auch?) von Anhän-
gern der Taittir,ya-Schule verwendet oder möglicherweise sogar verfaßt; es
beinhaltet jedenfalls yajurvedische Mantras der Taittir,yas (siehe SANDER-
SON 2001: 38).

730 Siehe JS adhika p#5ha 6c-8b, wo diese Texte genannt werden.
731 Dies bedeutet nicht, daß nicht auch die anderen Zentren der heuti-

gen 7r,vai:3avas zu dieser Zeit vom Vi8i:<$dvaitaved$nta beeinflußt waren.
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Die +S ist Tirupati zugeordnet. Bei ihrer Abfassung war zwar
die P$rS einflußreich, da sie als, möglicherweise wichtigste, Vorlage
verwendet wurde, aber auch dort waren offensichtlich Angehörige
der fünf dort genannten gotras auf die Beibehaltung ihrer Vorherr-
schaft als Tempelpriester bedacht.

Der Streit um die Berechtigung zur Durchführung des Tempel-
rituals, der als Hintergrund der diskutierten Texte vermutet werden
kann,732 steht scheinbar mit der traditionellen Geringschätzung der
Tempelpriester, wie sie oben in Zusammenhang mit Y$muna ange-
sprochen wurde,733 in Widerspruch. Hier ist aber die Verfasserschaft
der jeweiligen Texte zu beachten. Y$muna ist ein Angehöriger der
brahmanischen Orthodoxie, die ihren Lebensunterhalt nicht durch
Tempeldienste bestreiten muß und daher auf jene, die dazu gezwun-
gen sind, herabsehen kann. Die Verfasser der Sa1hit$s sind Tempel-
priester, die um ihres Lebensunterhaltes willen das Recht, das Tem-
pelritual durchzuführen, verteidigen und vermutlich eben wegen der
Geringschätzung durch andere um ihr Ansehen kämpfen müssen.734

Die Vorstellung, daß nur Angehörige bestimmter gotras zum
Ritual zum Zwecke anderer berechtigt sind, ist übrigens auch im
7aivasiddh$nta belegt. Dabei handelt es sich um die sogenannten
#di8aivas, die „ersten 7ivaiten“, die der Tradition nach unmittelbar
von 7iva belehrt worden waren. Die Namen der bevorzugten gotras
variieren in den 8ivaitischen #gamas ebenso wie in den P$ñcar$tra-
Sa1hit$s; es sind dort aber ebenfalls fünf und werden mit den fünf

732 Solche Auseinandersetzungen scheinen in Tempeln immer wieder
gang und gäbe gewesen zu sein; vgl. dazu FULLER 1984: 73, wo solch ein
Streit zwischen den zwei Gruppen von Tempelpriestern im M,n$k:,-Tempel
in Madurai im 16. Jh. beschrieben wird, und ebenda p. 197, Anm. 4, für
Belege ähnlicher Streite in anderen Tempeln.

733 Siehe p. 219.
734 Vgl. dazu auch FULLERs Beschreibung der Situation der Tempel-

priester im M,n$k:,-Tempel (1984: 49-71). Diese Tempelpriester, die der
brahmanischen Subkaste der #di8aivas (siehe zu diesen im folgenden) an-
gehören, stehen in der Hierarchie innerhalb des Tempels an höchster Stelle.
Außerhalb des Tempels stehen sie rangmäßig unter den als vedisch-ortho-
doxe Priester („domestic priests“) tätigen Sm$rta-Brahmanen, die wiederum
unter den Brahmanen, die nicht als Priester arbeiten, stehen.
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Gesichtern 7ivas in Beziehung gesetzt.735 Eine gegenseitige Beein-
flussung zwischen dem 7aivasiddh$nta und dem P$ñcar$tra erscheint
wahrscheinlich, aber beim momentanen Wissensstand kann nicht
gesagt werden, in welche Richtung diese stattgefunden haben könnte.

C.DAS TANTRASIDDH#NTA

Die beiden letzten Siddh$ntas Tantrasiddh$nta und Tantr$n-
tarasiddh$nta werden in der P$rS nur sehr kurz und in Anlehnung an
Pau:S 38.298-302b dargestellt. Obwohl es darüber keine expliziten
Aussagen gibt, müßten diese, konsequent gedacht, auf der gleichen
Ebene wie das Mantrasiddh$nta stehen und aus dem #gamasiddh$nta
hervorgegangen sein.

Das Tantrasiddh$nta wird in den beiden genannten Texten in
folgender Weise beschrieben:

P$rS 19.540-541b736
paravy6h#dibhedena vinai-
kaikena m6rtin# |

s#&gena kevalen#tha

k#nt#vy6hena
bh64a-ai7 || 540 tath#strair
vigrahopetair #v0ta+
tantrasa+jñitam |

„Das ‚Tantra‘ Genannte ist von
je einer Verkörperung ohne Un-
terscheidung in Höchster, Vy?ha
usw. umgeben, mit Gliedern
versehen oder alleine, [gemein-
sam] mit der Schar der Geliebten
und mit verkörperten Schmuck-
stücken und Waffen.“

Pau:S 38.298-300b
vin# m6rticatu4ke-a
yatr#nyad upacaryate |
mantre-a bhagavadr6pa+
kevala+ v#&gasa+v0tam (v.l.) ||
yukta+ 3riy#dikenaiva
k#nt#vy6hena pau4kara |
bhinnair #bhara-air astrair
#v0ta+ ca savigrahai7 || 299
tantrasiddh#ntasa+jña+ tac
ch#stra+ bhog#pavargadam |
„Wo, o Pau:kara, eine andere Form
des Ehrwürdigen ohne die vier Ver-
körperungen, allein oder umgeben
von Gliedern, von der Schar der
Geliebten wie 7r, usw. begleitet
[und] von unterschiedlichen verkör-
perten Schmuckstücken und Waf-
fen umgeben, mit einem Mantra
verehrt wird, dieses 7$stra wird
Tantrasiddh$nta genannt [und] ver-
leiht Genuß und die Emanzipation.“

735 Siehe dazu den Aufsatz von BRUNNER 1964.
736 D +S 21.577c-578.



Die Tradition des P$ñcar$tra248

Es handelt sich also hier um eine Tradition, die den Gott alleine
oder begleitet von seinen verkörperten Gliedern, Gattinnen,
Schmuckstücken und Waffen, aber nicht unterschieden in Höchster,
Vy?has, Vibhavas usw. verehrt.

Rein aufgrund dieser Kriterien könnte die JS, aber auch die
P$rS selbst zu dieser Tradition gezählt werden,737 aber angesichts des
Stellenwertes des Tantrasiddh$nta in der P$rS wurden beide sicher-
lich nicht zu diesem gezählt.

Nach der P$dS und dem BhT werden im Tantrasiddh$nta die
neun m6rtis (navam6rtis) V$sudeva, Sa1kar:a3a, Pradyumna, Ani-
ruddha, N$r$ya3a, Hayagr,va, Vi:3u, Narasi1ha und Var$ha mit
ihrem Gefolge verehrt.738

Nach P$dS cp 21 haben die Anhänger des Tantrasiddh$nta den
Veda aufgegeben und folgen nur dem Tantra. Alle, egal welchem
var-a angehörend, erhalten die Initiation (d'k4#), und alle var-as
praktizieren auch die Gottesverehrung in derselben Weise. Die sa+s-
k#ras vollziehen sie in der vom Tantra gelehrten Weise und nicht
nach dem Veda, und auch in ihrem Wandel (#c#ra) richten sie sich
nach dem Tantra.739

Sie folgen der Vorschrift zu den fünf Zeiten (pañca k#la) mit
Unterbrechungen (?s#ntar#lam). In ihrem täglichen Ritual praktizie-
ren sie die Reinigung der Elemente, die in der Vernichtung und Wie-
derherstellung der tattvas besteht, das Auflegen von Mantras auf die
Hände und den Körper, und sie verehren die neun m6rtis auf einem
yog#sana740 und einem aus neun Lotussen bestehenden ma-%ala.741

Sie rezitieren den zwölfsilbigen und andere Mantras mit b'ja
und 3akti, aber ohne 04i und chandas.742 Auch mit dieser Aussage be-

737 Vgl. die „mantrischen Systeme“ dieser beiden Sa1hit$s, pp. 424ff.
738 Siehe P$dS jp 1.81cd, cp 19.118-120c, 21.59-64 und BhT 22.90-

91b. P$dS cp 21.66c-67b nennt allerdings neben den neun m6rtis auch
m6rtyantaras und pr#durbh#vas, also Vy?h$ntaras und Vibhavas. Zu den
neun m6rtis vgl. auch Anm. 1430.

739 P$dS cp 21.55-56, 66ab.
740 Siehe Anm. 529.
741 P$dS cp 21.57-64 (diese Passage ist zum Teil schwer zu verstehen

und vermutlich korrupt). In Hinblick auf die Elemente ihres täglichen Ritu-
als unterscheiden sie sich von den #gamasiddh$ntins; vgl. p. 200.

742 P$dS cp 21.65.
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tont der Autor von P$dS cp 21 den „tantrischen“ im Sinne von
„nicht-vedischen“ Charakter dieses Siddh$nta.743

Mit Ausnahme des täglichen utsava beim Niederlegen und
Aufstehen des Gottes, der in Form einer Umwandlung des Dorfes
besteht, führen sie keine utsavas durch und somit auch nicht das
meist damit verbundene Hissen von Fahnen (dhvaj#roha-a). Als nai-
mittika-Ritual, d.h. als Ritual aufgrund eines bestimmten Anlasses,744
wird anstelle des utsava eine Verehrung Gottes an den „vier Orten“
(catu7sth#na), d.h. im ma-%ala, im Topf (kumbha), im Kultbild und
im Feuer, durchgeführt.745

D.DAS TANTR#NTARASIDDH#NTA

Im Tantr$ntarasiddh$nta schließlich wird Vi:3u in seinen ande-
ren Erscheinungsformen, wie z.B. die Vibhavas, mit oder ohne Ge-
folge, verehrt.

P$rS 19.541c-543746

n0si'hakapilakro%a-
ha+sav#g'3var#daya7 || 541
mukhy$div)ttibhedena747
keval# v#&gasa+yut#7 |

cakr#dyastravarai3 c#tha

Pau:S 38.300c-302b748
mukhy$nuv)ttibhedena
yatra si'h$dayas tu vai || 300
catustridvy#dikenaiva
yogen#bhyarthitena (konj. mu-
khen#°749) tu |
sa+v0t#7 pariv#re-a

743 Vgl. dazu pp. 207ff.
744 Siehe dazu p. 258.
745 P$dS cp 21.67c-69.
746 D +S 21.579-581b.
747 +S 21.579c liest mukhy#nuv0ttibhedena. Mit „primärer“ und „se-

kundärer Zustand“ sind hier möglicherweise analog zu Pau:S 36.200-202b
(siehe Anm. 1163) die Vibhavas und die Vibhav$ntaras gemeint. Die in
P$rS 19.541cd genannten Gottheiten gehören alle zu den Vibhavas; zu
diesen vgl. pp. 395 (N6si1ha), 382 (Kapila), 395 (Kro&a = Var$ha), 387ff.
(Ha1sa) und 392f. (V$g,8vara).

748 Ich folge hier der Lesung von PRR 6,18-7,2.
749 Diese Konjektur wurde im Lichte der entsprechenden Passagen

aus der P$dS und dem BhT (siehe unten) vorgenommen. yogena macht
wenig Sinn.
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bh64a-air maku5#dibhi7 || 542
k#nt#ga-ai3 ca lak4my#dyai7
pariv#rai7 khag#dikai7 |
p6jit# vidhin# yatra
tat tantr#ntaram 'ritam || 543
„Wo N6si1ha, Kapila, Kro&a,
Ha1sa, V$g,8vara usw. im primä-
ren oder in anderen Zuständen
alleine oder gemeinsam mit [ih-
ren] Gliedern, [gemeinsam] mit
den besten Waffen wie Diskus
usw., mit Schmuckstücken wie
Diadem usw., mit den Scharen
der Geliebten wie Lak:m, usw.
und mit dem Gefolge wie Garu&a
usw. nach Vorschrift verehrt wer-
den, das wird Tantr$ntara ge-
nannt.“

svena svenojjhit#s tu v# || 301
yac chakty#r#dhit#7 sarva+
viddhi tantr#ntara+ tu tat |

„Wo aber [die Gottheiten] Löwe
usw. entweder im primären oder
im sekundären Zustand, mit vier,
drei, zwei usw. erwünschten Ge-
sichtern, begleitet von ihrem je
eigenem Gefolge oder ohne [die-
ses], [gemeinsam] mit [ihrer je-
weiligen] 7akti verehrt werden,
das alles erkenne als Tantr$n-
tara.“

Die P$dS und das BhT schließen sich diesen Beschreibungen
im wesentlichen an: „O Viergesichtiger, wo eine einzige zwei-, drei
oder mehrgesichtige, alle Wünsche erfüllende Verkörperung (m6rti)
in unterschiedlichen grausamen [Formen, aber] hauptsächlich [in
der] des sanften Löwen usw., begleitet von [ihren] Gefolgen oder
ohne [diese], verehrt wird, das ist das vierte [Siddh$nta namens] Tan-
tr$ntara, o Viergesichtiger.“750 „[Wo] die zwei-, drei oder mehrge-
sichtigen [Gottheiten] wie N6si1ha, Kapila, Kro&a, Ha1sa, V$g,8va-
ra usw. mit verschiedenen Gesichtern verehrt werden, [d.h.] eine ein-
zige Verkörperung unter diesen mit Gefolgen oder auch ohne, das
wird als Tantr$ntara gelehrt.“751

Nach P$dS cp 21 führen die Anhänger des Tantr$ntarasiddh$n-
ta die sa+sk#ras in der Weise des Tantr$ntara und auch in der Weise

750 P$dS cp 19.121-122: saumyasi+h#dibh6yi45ha+ vakrabhedai3 ca-
turmukha | dvitr#dimukhabhed# v# m6rtir ekaiva p6jyate || 121 pariv#rai7
sa+v0t# v# vin# v# sarvak#mad# | yatra tantr#ntara+ tat (v.l.) sy#c catur-
tha+ catur#nana || 122. Siehe auch jp 1.82abc und cp 21.70-73b.

751 BhT 22.91c-93a: n0si+hakapilakro%aha+sav#g'3var#daya7 || 91
vakt0bhedena (konj. vaktrabhedena) p6jyante dvitry#divadan#s tath# | ekai-
va m6rtis tatr#pi pariv#rair vin#pi v# || 92 tat tantr#ntaram uddi45am.
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der Veden durch. Die Gottheit wird auf einem yog#sana mit pi-%a-
und kal#mantras, die mit b'ja, 3akti, und a&ga versehen und frei von
04i und chandas sind, von allen vier var-as in der gleichen Weise
verehrt.752

Mehr relevante Informationen über das Tantra- und das Tan-
tr$ntarasiddh$nta gewähren die untersuchten Texten nicht. Der
Grund für die relativ kurze Darstellung dieser beiden Siddh$ntas ist
vermutlich der, daß diese für die Verfasser der hier untersuchten
Texte nur von peripherer Bedeutung waren. Als Vertreter der Ek$-
yanas standen sie den traividyas gegenüber, als Mantrasiddh$ntins
den Ek$yanas, aber die beiden anderen Siddh$nta waren für sie
offensichtlich „keine Konkurrenz“. Es kann nur gehofft werden, daß
auch Texte identifiziert bzw. gefunden werden, die von Tantra- oder
Tantr$ntarasiddh$ntins verfaßt wurden, um auch von deren Perspek-
tive zu erfahren.

E. EIN EK#YANA ALSVERFASSER DER P#RAME7VARASA0HIT#

Fassen wir die Indizien dafür, daß der Verfasser der P$rS ein
Ek$yana bzw. #gamasiddh$ntin war, zusammen. Das Hauptargu-
ment dafür ist der hohe Stellenwert des Ek$yanaveda bzw. #gama-
siddh$nta und seiner Anhänger in dieser Sa1hit$.

Das #gamasiddh$nta wird in der P$rS als erstes der vier Sid-
dh$ntas dargestellt, und nach der Vorstellung des Verfassers der P$rS
war es auch „historisch“ das erste Siddh$nta, auf dem vermutlich alle
anderen, auf jeden Fall aber das Mantrasiddh$nta basieren. Zum Ver-
gleich: in den Siddh$nta-Beschreibungen der P$dS und im BhT wird
das Mantrasiddh$nta als erstes beschrieben, und hier ist auch nicht
die Rede davon, daß das #gamasiddh$nta das grundlegende Sid-
dh$nta wäre.

Die #gamasiddh$ntins haben im von der P$rS vorgeschriebe-
nen Ritual einen höheren adhik#ra als die Anhänger der Veden (sie-
he pp. 203f.). Brahmanen, die dem sad#gama, d.h. dem #gamasid-
dh$nta folgen, stehen an der Spitze der Hierarchie.753 Für ihre Tem-

752 P$dS cp 21.70c-73b. Ein pi-%amantra besteht aus mehreren aus
Vokalen und Konsonanten gebildeten Silben (vgl. Anm. 1346). Was hier
konkret gemeint ist, ist allerdings unklar. Unklar ist auch die Bedeutung von
kal#mantra in diesem Kontext. Für b'ja usw. siehe pp. 207f.

753 Vgl. die Liste auf p. 83.
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pel gibt es die am wenigsten strikten Vorschriften in Bezug auf die
Zeiteinteilung der täglichen Rituale.754 Die Geburt in einer vor-
nehmen Familie, in dem man die Ek$yana-Lehre lernt, gilt als Ergeb-
nis besonderer ritueller Verdienste (siehe pp. 194f.).

All diese Beschreibungen des #gamasiddh$nta und von dessen
Anhängern sind wohl nur von jemandem denkbar, der auch zu diesen
gehört.

Wie ist nun der Stellenwert des Ek$yanaveda in den beiden
Erzählungen von der Offenbarung der Lehre vor dem Hintergrund,
daß ihr Verfasser ein Ek$yana ist, zu interpretieren? In den beiden
Erzählungen ist der Ek$yanaveda die erste, ursprüngliche Lehre, die
Basis des P$ñcar$tra und de facto auch aller anderen Lehrtexte. Die-
ser Lehre folgen die Menschen im k0tayuga, doch als diese beginnen,
auch weltliche Wünsche zu haben und sich den Veden zuwenden,
schwindet der Ek$yanaveda. Aus Gnade verkündet Gott später die
Sa1hit$s, die ebenfalls auf dem Ek$yanaveda basieren, aber die
Emanzipation aus dem Wesenskreislauf und weltlichen Genuß ver-
leihen. Diese grobe Struktur der Erzählung könnte den Eindruck ver-
mitteln, daß der Ek$yanaveda verloren ist.

Aber es gibt einige Anmerkungen in den Erzählungen, die ver-
mitteln, daß dem nicht unbedingt so ist. In P$rS 1.80 heißt es:
„[Dadurch] schwindet, von V$sudeva zurückgezogen, der ganze
[Dharma]. Danach läßt [ihn] der Ehrwürdige selbst [nur] für ein [die-
sem] angemessenes [Wesen] erscheinen.“755 und in P$rS 1.84-85:
„Durch deine Gnade habe ich den besten großen Dharma erlangt, der
‚durch Nichttätigkeit (niv0tti) gekennzeichnet‘ genannt [und] von
Erleuchteten befolgt wird. Wie wird der Dharma des Ehrwürdigen,
der von jenen, die nur ein einziges Ziel haben, befolgt wird, von den
Nicht-Erleuchteten, die im großen Ozean des Werdens versunken
sind, erlangt?“756 Weiters sind die Tempelpriester in 7r,ra*gam, die

754 Siehe P$rS 9.48-50 und p. 78.
755 antardadh#ti sarvo ’ya+ v#sudevasam#h0ta7 | tato yogy#ya bha-

gav#n pr#durbh#vayati svayam ||.
756 tvatpras#dena sa+pr#pto may# dharmavaro mah#n | niv0ttilak4a-

-#khyo ’ya+ pratibuddhair ni4evita7 || 84 katham apratibuddhais tair mag-
nair bhavamah#mbudhau | pr#pyate bhagavaddharma ek#ntibhir anu45hi-
ta7 || 85.
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von Vibh,:a3a auf Befehl Gottes mit den für ihren Lebensunterhalt
notwendigen Gütern ausgestattet werden, Ek$yanas.757

Diese Aussagen vermitteln ihren Lesern oder Hörern, daß es
den Ek$yanaveda sehr wohl noch gibt, aber nur für besondere, näm-
lich diesem angemessene und erleuchtete Personen. Solche Personen
sind z.B. die Tempelpriester in 7r,ra*gam. Für andere Personen
innerhalb des P$ñcar$tra gibt es die Sa1hit$s.

Es ist nicht zu vergessen, daß sich die Ek$yanas zwar auf den
Ek$yanaveda berufen, dies aber nicht in Opposition zu den Sa1hit$s
tun, sondern in Opposition zu den Veden. Die Ek$yanas stellen sich
nicht gegen die Sa1hit$s, die neben der Emanzipation auch welt-
lichen Genuß verleihen. Der Verfasser der P$rS verfaßt ja sogar eine
Sa1hit$, die eben dies verspricht. Die Zielgruppe dieser Sa1hit$
sind alle P$ñcar$trins, die nach diesen Zielen streben, egal, welcher
Gruppierung sie innerhalb der Tradition angehören. Die Ek$yanas
nehmen diese Ziele aber für sich selbst nicht in Anspruch. Sie ver-
zichten auf jeden weltlichen Lohn und streben nur nach der Eman-
zipation aus dem Wesenskreislauf und gehören damit zu einer exklu-
siven Gruppe innerhalb des P$ñcar$tra, die sich im Gegensatz zu den
anderen P$ñcar$trins auf die „ursprüngliche Offenbarung“ beruft. Ihr
Ziel ist es nicht, diese „ursprüngliche Offenbarung“ als für alle gültig
oder machbar darzustellen. Diese Offenbarung gilt nur für besondere
Menschen, und als diese auserwählte Gruppe möchten die Ek$yanas
von den anderen P$ñcar$trins anerkannt werden.

757 P$rS 10.289cd, 297c-298.




